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Leben , Thaten
und

Charakterzüge
Oefterreichischer Feldherrn ,

die

sich von der ältesten Zeit durch ihre Thaten

besonders ausgezeichnet haben .

Nach den besten Quellen

bearbeitet und herausgegeben

v o n

Adolph Bornschein .

Wien ,

Bey Johann GeorgRitter v. Moste -
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Vorrede .

Ä?iL gerechter Sehnsucht wünscht jeder

gebildete Leser sich mit jenen Männern nä¬

her bekannt zu machen , deren Thaten sie
in einer stufenweise » Folge zu der erreich¬

ten Höhe und Größe brachten . Es ist

ein edler Wunsch , denn er gründet sich

auch die Vorzüge des Geistes jener Män¬

ner , die ein Staat hervorgebracht hat ,
und fesselt ihn unmittelbar an das An¬

denken jener Helden .

Der Gelehrte verewigt sich durch fei¬

ne Werke ; der Staatsmann durch eine

) ( »



auszeichnende Verwaltung , wenn auch im

einzelnen Theile des Ganzen , und der

Fcldherr schreibt durch die Entwickelung

seiner Talente das Andenken an ihn , in

das Buch der Ewigkeit .

Die yielcn drückenden Kriege , die

Oesterreich mit großen Aufopferungen zu

bekämpfen hatte ; der Gang der Zeit , der

durch stets erneuerte Kriege Oesterreichs

Heere selbst mit den Völkern des fernsten

Nordens in Berührung brachte , bildete

seine Feldherren , die rein betrachtet , die

Stütze ' der Monarchie waren , und der

Erfolg der Krirge der frühern Zeit , hat

in uns das Andenken und die Achtung ge¬

gen jene Männer geweckt , die wir zum

Lobe der ganzen Nation gesagt , bis auf

die gegenwärtige Zeit in unfern Busen

genährt haben .

Der Zweck dieses Werkchens ist da -
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her : das Andenken zu erhalten , und

durch eine Gallerte das Leben und die

Thaten jener Feldherren aufzustellen , die

sich von der frühesten Zeit , bis auf den

letzt geendigten Krieg , durch ihre Lei -

stung , in militärischer Hinsicht dem öster¬

reichischen Staate unvergeßlich gemacht

haben , die aber das Schicksal aus

unserer Mitte riß .

Sie sind alle Hier gesammelt , theils

aus den vielen zerstreuten Werken , theils

aus noch unbenutzten Quellen mit Be¬

schränkung , die sich aber bloß auf die

Weglassung des weniger Interessanten
bezicht , und mit Aufzählung der beloh¬
nenden und schätzenden That , wodurch

ich den Litteraturfreunden eirKn kleinen

Genuß , zu bereiten glaube .

Jede Kritik ihrer Operationen , und

such nur die sanfteste Berührung dieses
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Punktes ist weggeblieben , eS lag außer
meinem Plane . Ich wollte nur den jun¬

gen Soldaten einige Bilder zur Nach¬

ahmung vorstellen , und wie gesagt : den

in bürgerlicher Eintracht lebenden , ein un¬

terhaltendes Lesebuch liefern .

Der Verfasser .
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Fohann Graf v . Aldringen ,
kaiserlicher Feldmarschall .

tuxmchug ' schen , von gemeinen Eltern ge ,
boren , >«btr n der E>. zu hungdennoch «,ik eini¬
gen Kennln ssen auk- g. iüster , bildete er seinen
natürlich jcha . f . n Bestand durch eine Reift ,
die er im Gefolge einiger studierenden Eava ,
liere na,v Paris that , so weit aus , daß er
in K' anz- engeschäflen sehr gut zu brauchen
war . Ais er eine Bedienstung dieser Art bey
dem Bischöfe von Trienc verlor , wandelte
ihn auf der Reift nach Zuspruch die Grille
an , den Stand deeftnigen zu ergreifen , der
ihn zuerst begegnen wu. de. Es waren Wer¬
ber , und Alvnngen boch sich an , als gemei «
«er tanzknecht zu dunen .

Als ein Mann von fsopf » nd Herz, fand
er sich leicht in die Pfl chsen seines neuen Be -
rufts , den er L«eb g wann ; ft,n Wohlver¬
halten aber , uns mehr noch seine Brauch ,

A
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barkeit mit der Feder und mit den Degen

machten ihn früh bekannt : den letzten mit

Auszeichnung zu führen , hatte er schon als

Lieutenant in der Vertheidigung eines Postens

glücklicherweise Gelegenheit gefunden .

So stieg er von einer Stuffe zur andern

schnell empor : er war bey der Belagerung

von Heidelberg ,622 schon Oberster , nach ,

her Generaikommissar bey der Friedländische «

Armee , und Commandant der Dessauer Brü ,

ckenschavze , wo er sich gegen Mannsfeldö An¬

griffe bis zur Ankunft des Heeres und den da -

Lurch veranlaßten Sieg hielt .

AIs kaiserlicher Bevollmächtigter 1622 —

1629 nahm er Mecklenburg für den Herzog

von Friedland in Besitz , unterzog sich als

selber dem Restitutionsgeschäfte im Nieder ,

sächsischen Kreise , und ward auch zu den Lü,

beck ' schen Friedensunterhandlungen abgeord¬

net .
Von den Friedensunterhandlungen und

der Belagerung von Magdeburg gieng er

mit Aufträgen des Commanvirenden an den

Hof ab ; h' er wurde er ibzc zum Zuge nach

Italien bestimmt , wo er Belforte , Gazzols



und späterhin mit Gattas Mantua wegnahm .
Die dortige reiche Beute soll den Grund zu
seinen nachmahls so ansehnlicheü Glücksum -

ständen gelegt haben .
Mit den aus Italien zurückgeführten Trup¬

pen stand Aldrinqen bey Erfurt , als die

Schlacht bey Leipzig verloren gieng — eine

wichtige Hülfe für Tilly , der sich nach Fran¬
ken und Hessen gewendet hatte . Erst sonder¬
te er sich von diesem ab , und gieng nach
Böhmen , kehrte aber wieder zu ihm zurück ,
um sich den Schweden am Lech entgegen zu se¬
tzen , wo ihn bey dem Gefechte , wodurch der

Feind leinen Uebergang bekämpfte , eine dicht
dem Kopfe vorbey streifende Kanonenkugel
sinnlos dahin streckte . Nur in etwas her ,
gestellt , eilte dieser thätige General nack Böh¬
men , wo nun Friedland wieder den Oberbe ,

fehl führte . Er folgte ihn in das Lager bey
Nürnberg , und nach Sachsen ; aber die Un¬

ternehmungen der Schweden in Oberdeutsch -
land r6z2 und r6zz riefen ihn bald nach
Bayern zurück . Diese zogen , nachdem Al -
dringen Landsberg , Meningen , Kernptrn ,
Kaufbayern und andere Plätze besetzt , und

A «
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den Bodensee sich genähert hatte , von dsr

Belagerung vonConstanz ab , er aber erober «

te Neuburg , Biberach und die vier Watd -

stgdte , und vereinigte sich mit dem Herzog

von Feria , der mit 14,000 Mann spanischer

HülfStruppen angerückt war , so , daß man

sie in ihren Stellungen weder bey Dutlingen

noch bey Dreyfach anzugreifen wagte ; viel¬

mehr gab Horn die Belagerung sowohl der

Festung , als auch die von Zobern und Hage -

nau selbst auf . Inzwischen mußte dieses ansehn¬

liche Heer doch ohne Schlacht nur durch kleine

Gefechte , Ausreisser zusammen geschmolzen ,

Elsaß verlassen , und sich nach Bayern zie¬

hen , wo seinen Führer , nachdem er Sulzbach ,

Straubing , Kehlheim und Eham genom ,

men hatte , vor Landshut der Tod erwartete .

Der Feldmarschall stand diesseits der Jsar ,

während Weimar und Horn jenseits den Platz

bestürmten , der bey dem Mißverhältnisse der

Besatzung nicht zu behaupten war . Da er

über die Anstalten in der Stadt zu lange ver¬

weilte , und über die von der Menge der

Flüchtenden verlegte Brücke nicht mehr durch ,

- ringen konnte , suchte er durch Schwimmen



durch den Fluß zu setzen ; aber hier traf ihn

eine tödliche Kugel , man weis nicht , ob vom

Feinde , oder von seinen eigenen Leuten ; denn

härte gegen den Soldaten und gegen den

Feind , verbunden mit dem Hang zum Gelde ,
verdunkelte seine sonst so großen Eigenschaften .

Mit Kriedland stand er in der letzten Zeit
nicht mehr im besten Einverständniß ; daß er auf
seine Einladung nicht in Pilsen erschien , da¬

zu mochte er seine gegründeten Ursachen ge¬
habt haben ; sicher ist aber nach so vielen

wichtigen Unternehmungen sein gt ' ößces Ver¬

dienst , daß er seine Truppen bey der drohenden

Währung in unerschütterlicher Treue erhielt .
Der Kaiser , der ihn lange vorher in den

Freyherrnstand erhoben hatte , ertheilte ihn
nun auch den Grafentitl , nebst ansehnlichen
Gütern aus dem Vermögen der Geächteten :
er hatte aus eigenen Ersparnissen schon vor¬
her schöne Besitzungen an sich gebracht , wel¬
che, da er keine Nachkommen hinterließ , und
seine Bruder im geistlichen Stande lebten ,
mit seinen Namen an das Haus Elan Über¬

gängen sind .



Baron Joseph v . Alvmzy ,
kaiftrl . könlgl . Feldmarschall .

Älvinzy war keiner von jenen glücklichen

Feldherren , die ihren Ruhm durch auSgezeich ,
nete Thaten begründet hatten . Aber grän¬
zenlose Anhänglichkeit an seinen Souverän, ,
und eine seltene Rechtlichkeit in seinen Hand ,

lungen , zeichnete ihn vorzüglich aus , und

wachte ihn in den Augen eines jeden Men ,

schen achtungs - und schatzungswerth .
Wir übergehen seine kleinern Thaten , da ,

sie von wenigem Belange sind , bis zur Eid -

leistung der Truppen , die unter Dumouriez

bey Leuse übergingen . Er wurde beauftragt ,
den Eid der Treue diesen Truppen leisten zu
lassen .

Im Jahre 1794 . hatte er die erste Gele¬

genheit , bedeutende Vortheile über die Fran¬
zosen in den Treffen bey Catilo » an der Sam ,

brs und bey Nouvin zu erfechten . Er er «



hielt zur Belohnung das große Kreutz des

Therestenordens . Im Rov . und Dez . dessel¬
ben Jahres kommandirte er unter dem Prin¬

zen v. Eoburg da » Verlheidigungskorpö von

Hollano . In Jahre » 795 ward er Chef

der kais . Ober - Rhein , Armee , verließ aber

bald diesen Posten , um das Commando eines

Korps in Galizien zu übernehmen . Hierauf

kam er im Hdfkriegsrach , und blieb dabey ,

bis er den Oberbefehl der italienischen Armee

erhielt . Er schlug die Franzosen - m Okto¬

ber bey Sculdofero , besetzte darauf Das -

sano , grief sie zwischen Bassano und Vizenza

an , und schlug sie nach eimm hartnäckig u

Erachte , mit einem bedeutenden Verluste

zurück. Im Jäner gieng er nach Roveredo ,

um neue Angnffe zu versuchen .

So glücklich er in seinen spätern Angrif¬

fen war , so sehr verließ ihn daS Glück den

,4 . desselben Monats . Er grief dir Repu¬

blikaner mit dem Marquis - Provera an , er¬

litt aber eine gänzliche Niederlage . Er muß¬

te sich mit großem Verlust seiner Truppen und

Artillerie zurückziehen .

Zur Belohnung seiner langen und treuen
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Dienstleistung übertrug ihn der Kaiser bis
Stelle eines Tommandirenden Generals von
Ungarn . Er starb im Jahre - 8E in
Leichnam wmde mir allen militärischen Aue ,

Zeichnungen zur Erve begleitet , den selbst der
Pa ' atmus b. Ungarn benwohnte , und ibm
eine Lobrede vor dem anwe >enden Militär
hielt .



Dürst Wilhelm Ludwig v . An¬

halt - Bcrnburg ,

kaiscrl . königl . Oberster ,

< < venn Männern hohe Geburt auf Ehren¬
ämtern Ansprüche gab , und sie , ohne darauf

stolz zu seyn , sich durch ihr Herz und ihre
Kenntnisse auf hohe Stuffen schwingen , un¬

erschütterlich jeder Gefahr trotzen , und mit
dem Bewußtseyn einer unsicher » Existenz
Mit Zufriedenheit dem Ende ihrer Tage in
den kritischen Momenten ihres Seyns und

NicktseynS , entgegen sehen , so scheint es ,
daß dieß Phänomen um so mehr in das Fo¬
rum der Publizität gehöret , weil dadurch die

Achtung gegen solche Männer in uns erwa¬
chen muß , wenn wir sehen , daß sich hier der
Mensch dem Wohle des Vaterlandes opfert .

Fürst Wilhelm Ludwig wurde den
ty . April 1774 geboren , trat nach erhal -



tsn - r vortrefflicher Bildung im Jahre i ? ys

in österreichische Dienste , und wurde in al -

len Chargen , die er in der österr . Armee be-

gleitete , seines vortrefflichen Herzens und

menschenfreundlichen Charakters allgemein ge¬

schätzt . Seine Eigenschaften , seine taktischen

Kenntnisse , seine Einsichten und thätige Aus¬

zeichnungen machten ihn der Stelle einrs

Obersten , beydem Linienmfanrerie ' Re-

gimente Kaiser würdig . A s Comman¬

dant dieses Regiments zeichnete er sich durch

die Einführung und Echalrung der schönsten

Ordnung , durch Gerechtigkeit und durch ein

liebevolles Betragen g- gen seine Untergebe¬

nen aus . In allen Gelegenheiten gab er die

schönsten und größten Beweise , seiner Anhäng¬

lichkeit an das Kaiserhaus , seines Helden -

Muthes , und einer seltenen Standhaftigkeit ,

so , daß er seines kriegerischen Muthes wegen

einer der vortrefflichsten Soldaten in der österr .

Armee war .

Die Schlackt ben Stockach und siptin -

gen , den 2Z. März ,799 - wo der gleicht «,

pfere als vortreffliche Feldherr Erzherzog

Kar ! den franz . General Iomdan schlug,



raubte Oesterreichs Heere Einender Bra ,

ven . Er fiel mitten in der Schlacht mit

dem Degen in der Hand im Angesicht « der

Feinde . Beweint von seinem Feldherrn , von

der ganzen Armee und seinen Untergebene ».

Sein seichnam wurde zu Stockach mit allen

Militär . Auszeichnungen zur Erde begleitet .

DaS schönste Denkmal der Verehrung

und siebe , gab ihn daö Offizierskorps seines

Regiments . Sie ließen ein Monument ver -

fertigen und auf sein Grab setzen . Minerva

krönt mit sichtbarer Empfindung des tiefsten

Schmerzsns den Aschenkrug des Prinzen , ste¬

hend auf einem erhöhten Pivestall . Auf den

vier Seiten des Monuments stehet folgende

von einem Offizier seines Regiments verfaßte

treffliche Inschrift :

Auf der Vorderseite .

^ L6 .

» K8 Mll . . KO. VI. RkMW kdk81 ' 2V

Rechte Seite .

- M6O6IM VL8 19. 1774 ,
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HerbarL Freyherr v . Auersberg ,
kaiserl . General .

Tapferkeit und Feldherrn Talente berschaff -

ten ihn in seinen jungen Jahren unter Carl

dem Fünften die Stelle eines Obristlieute¬

nants der kroatischen Gränze , bey den Strer -

fereyen der Türken in Krain , Körnchen ugd

Steyermark , gegen die man größrencheilS
mit sandleuten ziehen mußte . Ein bedeu¬

tender Sieg , den er nach vielen vorher ge¬
gangenen kleinen Gefechten über die räube¬

rischen Gränzpaschen erfocht , gewährte sei¬
nem Vaterlande einige Ruhe .

, In diesem kurzen Genuße des Friedens
wurde Auersberg Landeshauptmann in Krain ,
vereinigte später damit die Stelle eines Ge¬

neral - Obristen , um ben den neuen Einfäl¬
len der Türken , die jetzt noch häufiger und
bedeutender wurden , einen neuen Feldzug D



beginnen . Fast immer mußte er schlagfertig

seyn .
Nach so manchen Vortheilen , die der

wachsame Feldherr über den unruhigen Feind

errungen hatte , traf ihn das traurige Loos ,

daß er im Treffen bey Budickma inS Ge¬

menge kam , und durch einen Säbelhieb den

Kopf verlor . Zwey seiner Söhne begleiteten

rtzn in dieses Treffen . Wolf Engelbert wur ,

Le gefangen , und Christoph , der seines Va¬

ters Tapferkeit und Talente ererbte , folgte

ihn in allen seinen Würden in der tandes -

hauptmannschast und im Generalate .



Karl Freyherr v . Boincburg ,
kaiserl . General .

Schlacht bey Pavia war die erste Ge¬

legenheit , wo dieser brave Krieger die leb¬

haftesten , und wahren Beweise seiner Ta¬

pferkeit und Feldherrn Talente abgelegt hak .
Eö war auch die einzige Gelegenheit ,

wodurch sein oberster Feldherr sein Kenner -

auge an ihn heften mußte . Fronsberg ( 1526 ) ,

übergab ihn in sehr bedenklichen Zeitumstän -
den den Oberbefehl über seine Truppen , dis

er wegen dem bösen Willen derselben , un¬

feiner kränklichen Lage nicht mehr führen wollte »

D e zweyte Gelegenheit , Beweise seines

unerschütterlichen Muthes zugeben , war die

Einnahme von Rom ( 1^ 27 ) . Der Herzog von

Bourbon fiel vor den Mauern , und Boineq

bürg drang mit den Stürmenden , die d>»s



Sck"' cksal ihres Feldherrn um so mehr zum
Kampfe erhitzt harke , als Sieger in diese

Hauptstadt ein . Es gereicht ihn zur Ehre
unk, Rechtfertigung vor der Nachwelt , das ,
als die Zahlung der dem Kriegevolke bedun¬

genen drey Tonnen Goldes nicht erfolgen woll¬

te , er dasselbe nur einigermassen ouö seinen ei¬

genen befriedigte , um den großen Unordnungen ,
die ihre Zügellosigkeit verübt hatte zu steuern .
Um so nothwendiger war diese schnelle Auf ,

opf rung . da die Heere dieser Zeit sonst nichts

als Hing nach B me und Wohlleben karnt,n .

2m I chre 15 - h , schützte Boineburg Nea¬

pel gegen die Franzosen , verfolgte sie ben ih¬
rem Abzüge , und brachte ihnen viele Nach¬

theile zu. Im 2ahre iZZ2 , darauf wohnte
«r der Belagerung von Florenz ben , und

wurde des Pfalzgrafen Philpps Kriegsober -

ster , während seiner Sttachalterschafc in

Würremberg .
Seinem begründeten Ruhm hatte er es

zu danken , daß ihn der Oberbefehl über die

Reichstruppen zu Fuße im Iahie 1A42 über¬

tragen wurde , wo er sich durch seine vielfäl¬

tigen Eroberungen neue Verdienste gefammelk
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hat . Im schmalkaldischen tkriege blieb er fest

bey der Parthey des Kaisers und nahm Manns ,

feld weg , welches durch seine natürliche sa¬

ge , und die Art der damaligen Baukunst ein

sehr festes Bergschloß war .
Mit dem Treffen von St . Ouitin 1A57 ,

endigte ßch seine militärische saufbahne . Er
brachte den Rest seiner sebenstage auf seinen
Gütern in Schwaben zu.



Llasitts v . Bender ,
ftaisril . königl . Fejdmarschall .

- Oender ist einer von jenen Menschen , die
durch nichts als ihre Talente sich von der
niedersten bis zur höchsten Sluffe zu schwi »,
gen vermagten .

Im Jahre ryzz trat er als Cadet in k»
k. Dienste , wurde schon im Jahre 17Z4
Fähnrich , und machte in dieser Eigenschaft
den darauf angefangenen Türken , Krieg zum
Theil unter Eugen mit . In diesem Feldzuge
half er Banjaluka entsetzen , und wurde
in der nahe bey der Festung vorgefallenen
Schlacht verwundet . Der Sukzessionskrieg ,
und besonders die unglückliche Schlacht bey
Wallwitz in Schlesien war eine der schönsten
Gelegenheiten für ihn , sich auszuzeichnen .
Hier gab er Beweise von Unerschrockcnheik
und ausharrender Srandhaftigkeir , bis er
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zu « zwtytenmahke gefährlich verwundet wur¬
de , und die Heilung dieser ehrenvollen Wun -
de mit männlicher StanSchuftigkeit Überstand .

Bey der Belagerung von Prag wurde
er durch einen Bajonelstich m„ H ^
mundet . In den Schlachten bey Striegau
und Trautenau wurde er durch den Leib ge .
schössen . Beweise für die stäke Gegenwart
an den gefahrvollsten Punkten . Mit wenig
Mühe hätte er sich jeder fernern Dienstlei¬
stung entziehen können , allein sein Patriotis ,
muS und heldemnükhiger Sinn , — denn er
war im ganzen Umfange des Wortes Soldat
— l - eß ihn die schweren Wunden , die er fürs
Vaterland erhielt , und von denen er jedes¬
mahl glücklich geheilt wurde , so wie die
Schmerzen , welche er ausstand , wenig ach¬
ten , und er focht neuerdings gegen die Fran -
zostn in den Niederlanden bey Raijan und
Laffeld . Die Auszeichnungen , mit welchen
er sich hier überhäufte , brachten ihn die Be¬
förderung zum Obristlieutenant zu wegen .Als dieser , machte er den siebenjährigen Krieg
mit , und gab in den Schlachten bey Prag ,
am Moyfeöberge in Schlesien , und beyBkes -

B z



lau neue Beweise seiner Tapferkeit , Ge -

schicklichkeit und Klugheit . Er wurde Ober¬

ster . Bey dem Ueberfalle von Berlin , un¬

ter Eommando des Gen . Hadik , so wie in

der Schlacht bey Torgau , kämpfte er eben¬

falls mit entschiedenem Heldenmuthe . Im

Jahrs 1769 ward er Generalmajor und Com «

Mandant von Philippsburg . Im Jahre 477g

ward er F. M. Lieutenant und Commandant

der wichtigen Festung Ollmütz , und erhielt

ein Infanterieregiment ,
Seine Verdienste blieben dem Scharfbli¬

cke Josephs H. nicht unbekannt . Dieser un -

vergeßliche Fürst , der Talente und Verdien¬

ste zu schätzen und zu belohnen wußte , er¬

nannte den braven Bender im Jahre 1785

zum G. F. Z. Meister und Commandanten

von Luxenburg , und erhob ihn in den Frey -

Herrnstand . Ganz besondere Beweise seines

Diensteifers und seiner Tapferkeit gab Ben -

der bey der im Jahre 1789in den Niederlan¬

den ausgebrochenen Revolution ; er widersetzte

sich mit aller Macht , der durch die Jnsur ,

genten von Luxemburg drohenden Gefahr , und

trieb sie nach einem ihnen beygebrachten gro -
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-- ßen Verlust , zurück . Leopold der Zweyte er .

l- nannte ihn dafür gleich nach der Thronbe -

n steigung zum KeldmarschaA , und gab ihn das

i- Großkreutz des TheresienordenS . Als sich im

n Revolutionskrrege im Jahre 1794 der Siez

,« auf die Seite der Franzosen neigte , und sie

Z ganz Belgien erobert hatten , vertheidigte er

,x die Festung Lvi - ' emburg mit außerordentlicher

lt Tapferkeit ; er ließ es auf das äußerste kom¬

me « , bis ihn die schrecklichste Hungersnokh

js zwang , nach einer achtmonatlichen Belage -

„ rung , wahrend welcher Zeit alle Zufuhr von

!- Lebeusmittel » durch die Feinde abgeschnitten

r, war , die Festung am Z. Jäner 179z zu über -

^ geben .

n Nach diesem Ereignisse gieng er nach

Wien , und wurde von seinem Monarchen

s Franz den II . auf eine ehrenvolle Art ein -

,, pfangen ; er erhielt des Monarchen ganze

^ Würdigung , und wurde von Höchstdemlelben

zur Belohnung seines ruhmvollen Lebens und

> heldenmüchigen Betragens zum kommandiren »

d den General des Königreichs Böhmen er »

- nannt .

Junges Blut durchströmte in seinem 86.



sten Lebens , und Listen Dienstjahre feine
Äsern . Drey volle Jahre begleitete er die¬

sen Posten mit seltener Thätigkeit und einziger
Auszeichnung . Er starb im November des

Jahrs 1798 , und wurde allgemein betrauert .

Zwanzig Feldzüge — zwölf Schlachten —
neun Belagerungen , — machte er unter vier
österr . Regenten mit . — Er erwarb sich durch

sein rastlos thätiges Leben , und durch die

gänzliche Aufopfe/üng seiner Kräfte dem Staa¬

te , die ausgezeicknesten Merkmahle der Zu¬
friedenheit und Huld ,



Karl Bonav . Graf v . Bucquoi ,
kaifcrl . General » Lieutenant .

^) ehn Jahre , nach dem Tode seines Vaters

aic , folgte er demselben auf der Bahn ver

Ehre .

Seine , in den ersten Stuffen des Dien ,

stes bewiesene Tapferkeit und Einsichten be¬

riefen ihn bald zu den wichtigsten Aufträgen .

Er behauptete ArraS gegen die Frar . zoien ;

er erwirkte die Einnahme von Calais in Frank¬

reich , wie die von Hülst in Flandern , und

begleitete den Admiranten von Arragonien bey

dem Einfalle in Westphalen , und blieb nach

der Eroberung von Emerich als Commandant

dieses Platzes zurück . Verwundet in einem

Ausfalle gerieth er hier 1600 in holländische

Gefangenschaft , aus der er sich mit 2<r,r >cs
Kronen lösen mußte .

Im Hahre 1602 wurde Bucquoi Gene »
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ral der Artillerie . Erzherzog Albert ver ,

traute ihn das Gouvernement von Hcnnegau
an , König Philipp ver Dritte beehrte ihn
aber mir dem Orden des qolvenen Vließes ,
und nun wurde nichts von Wichtigkeit vor ,

genommen , wobey man ihn nicht zu Rathe

gezogen hat .
Er war 1620 im Treffen bey Nieuport ,

wo er verwundet wurde , » vor bey den Un¬

ternehmungen auf Rhemberg , r6 < r ^ — ,60 ;
bey der Belagerung von Ostende , rtzog bey
dem Entsatz von Herrogenbusch > und 1604
bey den Versuchen auf Sluys . Noch ero -
berte er unt ^r Spinola Oldenzyl und singen ,
machte 1605 einen Versuch am Wacbtendoeck ,
und unterstützte eb 6 die Belrgelung von

Groll und Nheinburg .

In der friedlichen Zwischenzeit , bis er
in die kaiserlichen Dienst - - übertrat , verrich¬

tete der Graf für den Herzog Albert auch

Gesandschafte «.

Mathias hatte sein Vertraue » auf ihn

gesetzt , als das Mißvergnügen der böhmi¬

schen Stände » 6r8 so droherw losbrach . Der

»r»6 den Niederlanden ringetroffene Feldherr
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mußte seine Stärke mehr in sich selbst und in

den Truppen finden , die er mitbrachte ; er

mußte wie sein Vorgänger den Versuch auf

Neubaus aufgeben , in kleineren Gefechten

ver Ucbermacht weichen , sich gegen Budweis

ziehen , und als der Winter einbrach , für

den größten Theil seines HsereS Sicherheit m

Oesterreich suchen , wo die Stimmung des

Volkes nicht bre beste war .

Unter vergeblichen Vermitkluagsversu -

chen starb der Kaiser , nid die Flamme deL

Auwuhrs loderte von allen Seiten gegen sei¬

nen Nachfolger auf . Inzwischen hatte sich

Bucquor zu Budweis ruhig gehalten , und

durck einige tausend Vallonen , Italiener

und Ungarn ansehnUch verstärkt . Dir böh¬

mischen Heerführer aber waren so zu verficht - ,

Uch geworden . Laß sie sich zu lhnien wagten .

Nachdem G> Thurn auch Mahren aufd - e Seite

seiner Parthey brachte , legte er sich vor Wien ,

und nun lockte Bucquoi den Gm . Mannsfeld ,

den er überlege » war , und den er von dem

großen Heere abschnitt , bey Thin in die

Schlinge , wo er sich im blutigen Kampfe zwar

durchschlug , aber vlgle legte und all ft - nGe-



Päcke verlor . Hierauf breitete sich der sieg¬
reiche Feldherr weikrr in Böhmen aus , und

behielt sich den Weg , nach Oesterreich offen ,
nw Thurn die Belagerung der Hauptstadt
einstweilen aufgehoben hakte , und aufAOvoo
Mann verstärkt , sie wieder anzufangen be¬
reit stand . Buequoi , der ihm kaum » Zoo »
Mann entgegen stellen konnte , verschämte sich
vor d. r großen Donaubrücke , schlug alle

Stürme auf fein Lager ab , und ließ sich zu
keiner Schlacht reihen , deren doch immer

möglicher Verlust gegenwärtig allzuviel enk-
smtt >,i häkle . Durch die Vereinigung mit
den Bethlen Gabor zahlten die Böhmen nun

g gen 6r - ooo Mann , und dringend war die

Nothwendigkeit über die Donau zurück zu ge,
hen , wobey Waldftein beständig kämpfeud
die letzten Truppen führte , und die Brücke

hinter sich abwarf . Alle Versuche des Fein¬

des , über den Strom zu fetzen , wurden durch

das gut angebrachte Geschütz vereitelt , und

die rauhe Jahrszeit zog ihn in seineQuarcie -

re nach Böhmen zurück . Derselbe unternahm
Sc > elfzüge nach Oesterreich , wurde aber von

Bucguoi unter andern bey Langenloir blutig
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Zurück geschlagen . Unter dessen Friedrich der

Fünfte von der Pfalz der angemaßten Krone
sich freute , und Deutschland in Union und

Lig - sich theilte ; sah Ferdinand der Zweyte
feine Streitkräfte über die Erwartung ver¬

stärkt , indem Spinola mit 24,000 Mann in

der Pfalz stand , der Churfürst von Sacksen mit

12020 Mann in die Laufitz rückte , und der Her¬

zog von Bayern an der Spitze von 25000 Wann

durch Oesterreich zum kaiserlichen Heere stoßen ;
dieß war hierdurch auf etwa 70,000 Mann

angewachsen , und zog sich an die böhmische
Gränze hin . Als man in Böhmen eindrang ,
führten der Herzog und Till », sein Unter -

feldherr die Deutschen ; Vucquoi hingegen
halte Vallonen , Spanier , Italiener und

Kosacken unter sich ; sein Fußvolk bestand

meistens aus versuchten und gedienten Leuten ,
auf die zu zählen war . Vor ihnen fiel Kru -

mau , Budweis und Prachatitz ; Pisek aber

wurde nach einem hartnäckigen Widerstand
im Sturme genommen ; und die menschlichen
Feldherren hatten alle Mühender Wildheit der
Soldaten Einhalt zu thun . Auf ihrem wei¬
teren Vorrücken , urd als sie sich bey Raks ».
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«itz setzten , wo ihnen der Feind gegenüber

stand , sielen kleinere und größere Gefechte

vor , in deren einen Bucqoi schwer verwun »

det würde . Das feindliche Heer zog sich

nack Prag , wohin man demselben folgte , in

jene berühmte Schlacht am weißen Berge ,

die nut einemmahle t6 « o , zwischen Ferdinand
und seinem Gegner entschied . Bucquoi ücß

sich von seiner Wunde nicht abhalten , zu

Pferde zu sitzen , und durch seine Anstalten

den Sieg zu wenden , der sich bereits auf

die Seite der Böhmen neigte .

Nach einem so glänzenden Erfolge könn »

te der Sieger , nachdem er noch Carlstein

einnehmen ließ , den Befehl an Trüy über¬

geben , und mit dem größte « Theile der kai¬

serlichen Kriegsmacht nach Ungarn wider

Brkhlen - Gabor rücken . Auf dem Wege da¬

hin stellte er in den bereits bezwungenen Mäh¬

ren vollends Ordnung und Ruhe her , und

legte 8. 5 eroberte Fahnen zu Wien seinem

Monarchen vor , der ihn mit beträchtlichen

Gütern in Böhmen königlich beschenkte . Kaum

war er in Ungarn angelangt , so eroberte er

Prrßburz und ander » Städte ; die Belagerung
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von Neuhausel aber kostete dem Feldherr »

das leben , indem er in einem Ausfalle um¬

ringt , mit einer Lanze durchbohrt , uner¬

kannt vom Feinde mit sechzehn Wuuden auf

dem Wahlplatze blieb . Der Leichnam wurde

nach Wien gebracht , und mit großem Ge -

prange beygesetzt : und so wurde der hoch

verdiente nicht nur von dem dankbaren Kai¬

ser auch im Tode geehrt , sondern auch von

allen , die seinen Werth zu schätzen wußten ,

unendlich bedauert .



Graf v. ClairfayL ,
kaiserl . körrigl . FeldmarschaA .

^ l a i rfayk war eines von den seltenen Ge¬
nien , die man als nngewöhnliche Erscheinun¬
gen anstaunen muß . Er zeigte seine Grüße
als Feldherr und Taktiker in Allem was er
unternahm . N. chts war ihm zu klein , weil
er die kleinste Sache zum Wohle des Gan ,
zen zu benutzen wußte . Er zeigte seine Große
als Staatsmann ; da er gleich groß im Ka ,
binette , so wie im Felde zu wirken wußte »

lebhaft dankt ihm der Staat für seine Tha¬
ten im Türkenkriege und weiß seine Verdien ,
ste in dem Revolutionskriege gleich zu schätzen .

Seine erste Auszeichnung und der Schau¬
platz seiner neuen Thaten in demselben Krie¬
ge war die Unterstützung der Einnahme von
lsngwy . Wir übergehen seine kleineren Tha¬
ten bis zu der berühmten Schlacht von Jem -
mape , dir ihn nicht weniger als seinem Sie¬
ger Ehr - erwarb . Mit einem ihm an Trup -
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pinzahk weit überlegenen Feind , kämpfte er
mit Riesenkraft und gränzenloser Beharr «
lickkeit bis auf den Augenblick wo er den

wie Regentropfen sich vermehrenden Feinde
weichen und den Sieg überlassen mußte . Da «

durch genöthigt , Mons , Brüssel und Lüttich zu
räumen , zog er sich , stcüs mit den Waffen
in der Hand gegen den Rhein zurück ; und

dieser Rückzug , den er in der besten Ord¬

nung , mit einer Handvoll Leute , im Angc -
sichte eines zahlreichen Feindes ausführte ,
erwarb ihm den verdienten Ruhm . Im Iah .
re 179z übernahm der Prinz von Coburg
das Oberkommando der Armee ; allein bis

Hauptvorkheile hatte man nar dem General
Clairfayt zu verdanken . Den , . May griff
er den Feind zu Alderhoftn mit Kraft an ,
und brachte ihn in gänzliche Unordnung ; er
war eS, der den Sieg der Schlacht von Ner -
winden entschied , wo er den rechten Flüge !
kommandirte , auf welchen sich der Sieg allein
5 sselte . Mehrere Treffen und Vorfälle , wor¬
unter auch die Einnahme von Ouesnoy qe ,
hört , reiheten sich gi feine ruhmvollen Tha¬
ten . Z. - n Anfange 1794 behielt er das Tom -
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mando einsS Corps , welches ihn in West "

flandern mit Picheqrü zu baldigen Gefechten

führte . Nur erst nach sieben auf einander

folgenden Treffen gestand er seinem Gegner

den Sieg zu , und wandte sich gegen Tournay

undThielt , zurück . Ais die M. ßscille , welchen

hie kombinirten Armeen erlitten , ihn nöthig ,

ten , über den Rhein zu gehen , übernahm

«r daß Commando von Mainz , wo er neue

Beweise seiner Talente und seiner Tapferkeit

ablegte , vorzüglich bey der Stücmung und

Wegnahme deß verschanzten tagerS der Fran¬

zosen , welches sie , um die Festung zu blo-

q-r en , vor derselben aufgeschlagen halten .
Er wurde zu dieser Zeit zum Feldmarschall

und Obersten , Befehlshaber aller Truppen am

Rhein und der Reichsormee ernannt . Im

Jahre 1796 ( Jäner ) gieng er nach Wien ,

und wurde vorn Kaiser , seinem Souverain

auf dre ausgezeichneteste Art empfangen . Der

Monarch selbst in Begleitung seines erlauch »

teu Bruders des Erzherzog « Carl besuchte ihn.

Er trat darauf im HofkriegSrath , und starb

zu Wien im Jahre 1793 .



Johann Baptist Castaldo ,
kaiserl . General .

Oamilien « und Staatsverbindungen des öfter «
reich,spanischen Hauses sind öfters Veran¬

lassung geworden , daß Deutsche auf spani «
schem , Spanier und Italiener auf österrei¬
chischem Boden zwar nicht für die Angelegen¬
heiten ihres Vaterlandes , aber doch ihres
sandesfürsten mit Treue und Anhänglichkeit
sich verwendeten .

So erbath sich der römische und ungari -
sche König Ferdinand iZZo von Carl den
Fünften einen Feldherrn , dessen geprüfter
Treue und Einsicht er die Unternehmungen
auf Siebenbürgen anvertrauen könnte . DaS
Kennerauge des kriegöerfahrnen Monarchen
ste! auf Castaldo ; der in so vielen Gefechten
m der bombardey und im Tressen bey Pavia
unter den Truppen des Carl von Bourbon

C
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und Philibert von Oranien , die große

Schule gemacht , und so wohl bey Lee

Belagerung von Wien als gegen die schmal »

kaldischen Bundesgenossen Talente und Muth

erprobt hatte , in der letzten Zeit auch den ge-

Heimen Conferenzen beygezogen wurde .

So Vortheilhaft bekannt rückte der kai¬

serliche Genera ! mit einem Heere , das aus

spanisch , italienisch , deutschen und ungari¬

schen gedienten Truppen bestand , und mit

Andreas Palhory , Thomas Nadasdy und

Stephan Losonez an der Seite , nachdem er

bey Erlau Musterung gehalten , und für je¬
des Kriegsbedürfniß gesorgt hatte , an der

Theis vor und nach Siebenbürgen . Auf un¬

gebahnten Wegen kam er vor Klausenburg ;

und Jsabella , welche die dringende Gefahr

fühlte , ließ die. belagerte Stadt übergeben .

Castaldo verhinderte die Plünderung , ließ

aus der Schatzkammer den Schmuck dieser

Prinzessinn nebst allem königlichen Gerüche

nach Mühlenbach abliefern , und war in sei¬

nen mündlichen Unterhandlungen mit ihr so

glücklich , daß sie Ferdinands billige Bedin -

dungrn dem zwevdeutiaen nömannischen Schu ;
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He vorzog , auch Kronstadt und Kaschau über - l

gab , auf dem tandlage zu Klauftnburg die'

Heilige Krone mit den übrigen Kleinodien

überlieferte , und Siebenbürgen und Nieder -
hungarn feyerlich abtrat . Der FUdherr nahm
für König Ferdinand die Huldigung der
Stände an . Er versah Temeswar und Lippa
mit hinlänglicher Besatzung , ließ ihre Wer¬
ke verbessern , und auch andere Schlösser und
Stä ke im haltbaren Stand Herstillen —eine
Nicht unnöthjge Vorsicht - denn die Pforte
mischte sich aufs neue in die siebenbürgischen
Angelegenheiten , und drang » ZAr mit einem
neuen verwüstenden Heere ein - welches Be «
scered > Csanad , sippa und andere feste Plä¬
tze in der Eile wegnahm und sich vor Temes -
war setzte. Castaldo und seiner Mitgeneralen
Tapferkeit eroberte sippa , nach einem Stur¬
me , bey welchem Spanier , Italiener , Deut¬
sche und Ungarn in Thaten der Entschlossen -
heit wetteiferten , zurück , nicht ohne großen
Verlust des Feindes , der , um den freyen
Abzug aus dem Schlosse zu erhalten , auch
Efanad übergab , und dadurch von Temeswar
lach dirßmahl noch abschrecken ließ . Ein fast

C- ^
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«ock> gefährlicherer Feind ward in dem Cardr .

na ! Georg Martineczauö dem Wege geräumt ,

dessen geheime Verbindungen mit den Türken

kein Geheimnis ; mehr waren . Indessen lebte

sein Anhang , besondere unter den Szeklern .

DaS durch fremde Ränke angefachte Miß¬

vergnügen vermehrte die Ausschweifungen der

fremden Truppen , die ihren Solo unrich¬

tig erhielten ; und so gute Maßregeln selbst

Castaldo nehmen mochte , so waren doch die

Unglücksfälle des folgenden Jahrs 1552 nicht

mehr abzuwenden . Schon die Nahmen der

Befehlshaber , die er in den Haupcfestungen

zurückließ , wie Bathen und Losoncz , be¬

weisen für seine Anstalten .

Er selbst gieng nach Wien um weitere

Vollmachten , ward aber von seinem Monar ,

chen zurück berufen , der ihn gegen Frankreich

gebrauchen wollte , wo er auch zur Einnah¬

me von Torruane uno Hesdi ' n » ZZZ das Semi ,

ge beytrug . Unter Philipp den Zweyten diente

er gegen die Franzosen in Italien und Pie -

monr , und ward nach hergestelltem Frieden ,

weil in Frankreich der Bürgerkrieg aufloderte ,

bestimmt , spanische Hilfsv ' ölker dahin zu
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führen , als ihn zu Mayland der Tod er¬

reichte .
Carl der Fünfte belohnte ihn mit der

Markgrafftbaft Cassano und andern Gütern

in der Lombardey , für seine trefflichen Dien¬

ste , wie er es auch verdiente . Die Zeitge¬

nossen wünschten , und die Nachwelt ihnen

nach , daß im schmalkaldischen Kriege seine

Meynung , die auf Schonung gieng , Gehör

gefunden hätte .



Joh . Bapt . Colloredo ,
kalftrl . Feldmarschall .

^»>urcö seinen Vetter , den Großprior Ru -

dolph Colloredo ward er in früher Jugend

schon in die Kriegsdienste gezogen . Er ent¬

sprach bald den Erwartungen , zu welchen

ein solcher Unterricht und ein solches Beyspiel

berechtigt .

In der Schlacht bey sechzig 164z , wel -

che der Erzherzog seopold Wilhelm dem schwe¬

dischen General Torstensohn lieferte , that

Colloredo als Oberster mit 4«c> Pferden den

ersten Angriff , und legte damit eine solche

Probe seiner Tapferkeit ab , daß ihm der

Erzherzog sein eigenes seibregiment abtrat .

Eine Auszeichnung die wenigstens für ihn be¬

weiset , wenn auch die mit so schönen Aussich -

ten begonnene Unternehmung unglücklich en¬

digte . Nach erhaltener Generalswürde wohm
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ke er in ' österreichischen Diensten noch meh¬

reren Belagerungen und Kriegsvorfällen bey

deren keine seinen Ruhm verminderte , den er

sich durch seine erste glänzende That erwor¬

ben hatte .
Sein Ruf bewog die Republik Venedig ,

ihn als einen gebornen Friauler daö Gene -

ralcommando in Candia zu übertragen . Er

vertheidigte diesen , bey den damahligen Ver¬

hältnissen gegen die Pforte nicht bloß für Ve¬

nedig , sondern für die ganze Christenheit so

wichtigen Platz , mit vieler Tapferkeit gegen
den Angriff der Türken und ihre heftigen Stür¬

me ; fiel aber » 649 beym Recognoseiren durch

«inen tödtlichen Schuß . Die nachmahlig un¬

glücklichen Ereignisse auf dieser Insel mach¬

ten seinen Verlust nur desto bedauernswerthey .



Rudolph Graf v . Colloredo ,

kais . Feldmarschall und Commandant von Prag .

^^ährend sich zu ihrem großen Probestücke

Gustav und Waldstein näherten , unv dieser

b? y Lützen Halt machte , blieb Colloredo zur

Beobachtung des K' önigS in Weistenfels zu,

rück , dessen Märsche und Absicht er bald ent ,

räthselte : er benachrichtigte dem Feldherrn >

und verließ WeissenfelS , wobey sein Nach ,

trapp mit den Schweden schon zum Gefech¬

te kam .

Am Tage der grossen Schlacht bey tü ,

Hen selbst l6z2 führte er den rechten Flügel , ^
und erhielt sieben gefährliche Wunden . ,

Als nachher , Anfang des Jahrs «6z4 ,

der unzufriedene und mäcl tige Fridland seine ^

Unterfeldherrn und Obersten nach Pilsen berief ,

wo so viele zwischen Dankbarkeit gegen den

Befehlshaber und der Treue gegen den Mo ,



«arckeu schwanken , war der Feldmarschall

uncer den Entschlossenen , die nicht erschienen :

Ferdinands des Zweyten nachmahlige Dank »

barkeir giebt den beßten Maßstab die Dien .

ste ju beurtheilen , die er in dieser merkwür »

dizen Epoche geleistet hat .

In der Folge nachdem Banner « 6z8

Leutmeritz eingenommen hakte und Prag be -

drohete , deckte Eolloredo die Hauptstadt ,

indem er sich mit tamboy und MaradeS ver .

einigt , verschanzt vor derselben hielt . Der

Feldmarschall führte hierauf den Oberbefehl

in Böhmen ; und unter ihn hatte der Ueber »

fall statt , oder vielmehr der gelungene Der -

rath eines vernachlässigten KriegSmannes ,

durch welchen sich Königsmark der Klemseirs

bemächtigte . Es war ein leichtes überrascht

zu werden , da bey dem fast geendigten Arie »

denSgeschäfte die Oesterrrichische Rechtlichkeit

auf keine große Unternehmung mehr und noch

weniger auf eine so verwegene Unternehmung

wie diese , rechnen kounte ; aber wenige Com¬

mandanten hätten so die Fassung behalten ,

und aus der schlecht verwahrten Altstadt die
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fast unbegreifliche Vertheidigung veranstaltet ,

wie Colloredo .

Aus seiner Wohnung auf der Kleinseite ,

war der Feldherr in der gefahrvollen Nacht ,
über die Moldau in einem Kahn entkommen ,

und fing nun , ehe er die unter Puchheim

nach Schlesien beorderten 2002 Pferde zu¬

rückberufen , und einiges Landvolk bewaffnen

konnte , mit 620 Musketieren und 400 Rei¬

tern seine Gegenwehr an. Wenn man die

geringe Zahl der Mannschaft und die damah¬

lige kage beyder Städte überdenkt , wo die

Ebene von der Anhöhe so nachrheilig be ,

herrscht wird ; so begreift man , das mehr

als gewöhnliche Einsicht des Feldherrn und

fast möchte ich sagen , mehr als böhmische Ent¬

schlossenheit der Einwohner dazu gehörte , um

über drey Monathe in dieser tage auszudau -

«rn . Freylich arbeitete hier alles in wetteifern¬

der überspannter Kraft ; der Gewerbömann ,

der Gelehrte , der Priester , alles griff zu
den Waffen . Sie zum gemeinsamen Zwecke

zu leiten , und ihre kleinen Uneinigkeiten Sem

Besten der Sachs unterzuordnen , ward schwe¬

re Kunst des Befehlshabers . Dadurch ver -
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sitelte er , und der von ihm gewählte bor ,

treffliche Ingenieur - General Jnnocenz Con¬

ti , der die letzten Arbeiten leitete , die Wir ,

kung aller feindlichen Stürme , Mienen und

Bombenwürfe ; und mit ausharrendem Kraft -

gefühl wurden sowohl die drohenden Auffor¬

derungen als die angebothenen , sehr gemä¬

ßigten Bedingungen des Pfalzgrafen , nach¬

mahls König Karls des Zehnten , der indessen

zur Belagerung herbey geeilt war , abgewiesen .

So sahen die Schweden ihre letzte , viel ver¬

sprechende Unternehmung , mit der sie den

Krieg glänzend zu endigen dachten , durch ih ,

re « nothwendig gewordenen Abzug , mißlingen ;

und mißlingen am ungleichen Kampfs , nicht

mit gewandtem Kriegsvolke , sondern gr ' öß-

tentheils mit Handwerkern , Studenten und

Mönchen .

Merkwürdig ist es , das in eben dersel¬

ben Stadt , von welcher die dreyßigjährigen
Verwüstungen ausgiengen , dieselben auch en¬

digten . Die Präger hatten viel gelitten ; aber

durch ihre Treue und Sündhaftigkeit auch

die Gnade ihres Monarchen gewonnen , der

ihre Bürger in alle ihre verlohrenen Rechts
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wieder einsetzte , und die Studierenden , die

sich in den Vertheidigungen ausgezeichnet ha¬

ben , durch den FeldmarschaU öffentlich belo¬
ben und belohnen ließ .

In den Frieden jähren setzte Colloredo

seine getreuen Dienste bis an das Ende sei¬
nes rühmlichen Lebens fort , und vermehrte

durch «in errichtetes Fioeicommiß auch den

äußerlichen Glanz seines alren Hauses , das

in einer unverbrüchlichen Anhänglichkeit an

seinem Monarchen , dem Staat einen unver¬

geßlichen Minister und den Armeen einen all¬

gemein verehrten Generalen gegeben hat .



Leopold Fos . Maria Reichsgras
v . Daun ,

kais. königl . Felvmarschall .

- ^ aun war ein eben so grosser und ein -

srchrsvoller Feldherr , als er in allen Fächern

der Scaatsverfaffung vorzügliche Kenntnisse

hakte . Er entsprang aus einem der ältesten

adelichen Geschlechter , und sein Großvater

so wir sein Vater waren , wie er , kais . Feld -

marschälle gewesen . Er wurde den 2Z. Sep¬

tember 1705 gebohren , trat früh in Kriegs¬
dienste , und wohnte im Jahr ^ 17 ^ 7 dem

Feldzuge gegen die Türken unter dem Mar¬

schall Srckendorf als Generalmajor bey . Im
dritten Feldzuge desselben Krieges wurde er

Feldmarschallieutensnt . In der Schlacht beg
Belgrad wurde er verwundet . Im Jahre

1740 wurde er Regimenlsmhaber , focht dar -

ruf zuerst - »gen die Preussen in Schlesien ,



sind dann unter dem Prinzen Carl v. Loth ,

ringen gegen die Franzosen . Seine Vorsich -

rigkeit und Tapferkeit haben ihm das aiige ,
meine Zutrauen des ganzen Heeres erworben ,

daher sich auch bey dem Uebergange über den

Rhein , die Grenadiere , welche das Verder - -

treffen ausmachten , von dem obersten Feld «

Herrn Daun zu ihrem Anführer ausbuchen ,
mit denen er auch den Rückzug deckte und. mit

solcher Vorsichtigkeit vollzog , daß nur eine

unbedeutende Zahl von Soldaten dabey ihr
Leben verlohren haben . Dieser Rückzug ver¬

mehrte seinen Ruhm . Seinen Verdiensten

sowohl als der Empfehlung des Marsch, >lls

Khevenhüller , der die Gunst der Kaift ,

rin besaß , hatte er es zu danken , daß ihm

im zweyten Frldzuge des dritten schlesischen

Krieges , der Oberbefehl über die ganze

Qesterreichifche Armee , die in Mähren stand ,

anvertraut wurde .

Die erste Schlacht in der er comman »

Lirte , war die bey Collin ( i8 . Juny 1757 )

und hier zeigte er sich mehr wie je als der

große Feldherr . Der König ward geschlagen

und Daun / ward Retter des Vaterlandes -
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Öb er gleich zweymahl während dieses heißen

Tages verwundet wurde , blieb er dennoch

stets zu Pferde , um überall seine Befehle

austheilen zu können , und erst spat am

Abend , als die Preußen das Schlachtfeld

räumten , ließ er sich verbinden .

Wenn Dann in der Folge keine so we-

sentlichen Vortheile über den Feind mehr er «

rungen hat , so war theils seine große Vor¬

sichtigkeit und theils die Verantwortung beym

Hofkriegsrath daran Schuld . — Bey Hoch «

kirchen überfiel Daun den König von Preu¬

ßen den zr . Oktober » 758 « vertrieb ihn mit

Verlust eines Theils seiner Artillerie aus » sei¬

nem Lager , und würde vielleicht die ganze

preußische Infanterie aufgerieben haben , weun

nicht die Nachlässigkeit des Prinzen von Bau¬

de « seinen Plan vereitelt hätte , der mit sei¬

ner Colonne viel zu spät kam als er kommen

sollte . Nach dieser Affaire entfernte ihn Daun

v » n der Armee . In der furchtbarsten aller

Schlachten bey Torgau ( z Nov . 1760 . ) ver¬

theidigte sich Dann vortrefflich gegen den

Angriff des Königs , und die Oesterreicher

bewiesen auserordentliche Tapferkeit . Schon
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schien der Sieg auf der Seite der letzter « j

zu seyn , als ihn der König mit Hilfe Zie -
thenö in der Nacht auf seine Seile lenkte , '

und Daun , der wegen einer am Fusse erhal¬
tenen schweren Wunde persönlich nicht mehr ^
eommandiren konnte , dadurch zum Rückzüge
bestimmt ward . Die unvergeßliche Theresia
ließ ihn diesen Unfall so wenig entgelten , daß
sie ihn , als er nach Heilung seiner Wunde

nach Wien zurückkehrte , mit ihrer ganzen Fa¬
milie wie Im Triumphe einführte . So sehr
wußte sie den Mann zu schätzen , der ihr durch
seine kriegerischen Thaten , durch die Verbes¬

serung des Militärwesens , besonders der In¬
fanterie , und als ihr wirklicher geheimer Rath ,
so wesentliche Dienste geleistet hak. Er besaß
ihr Zutrauen in dem Grade , daß man in
Wien ein Sprichwort hatte : „ Man könne

eher ungestraft der Kaiserinn auf den Fuß
treten , als dem Marschall Daun am Aermel

streifen . " Indeß hat er nie durch Mißbrauch

seines Ansehens Anlaß zu dieser Redensart >

gegeben , sondern war immer ein Muster ei -

«es rechtlichen und ehrenvollen Mannes . Das

tzahr 1766 . der 5. Feb . entriß ihn dem Staate .
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Nach feinem Tode übersandte die Kai¬

serin seinem nachgelassenem Sohne ein auf
r8o,ooo st. geschätztes Souvenir , auf d- ssen
einer Seite ihr erhabenes Biloniß , auf bre
andern das seines Vaters mit dem Pla¬
ne der Schlacht von Eollin mit der Zn -
chrift stand :

küOI ' LLK ) ! ;



Johann Graf » . Draskowicz ,

Ban von Croalien , Dalmatkn und Sla¬

vonien , kais. Kriegsrath .

sichrere würdige Magnaten dieses Nah¬

mens , haben sich als Bane von Croatie «

und als Palatine von Ungarn , so wie in an¬

dern großen Staats - Kriegs - und Kirchen »

würden Verdienste um ihr Vaterland erwor ,

ben . Johann DraSkow - cz , von dem hier die

Schilderung ist , gab bey dem ersten Ent¬

satz « von Siffek sowohl , als bey dem denk¬

würdigen Treffen vor eben diesem Platze rZstZ

schon große Proben von Tapferkeit . . Bey

der Einnahme von Petrina 1Z92 gab er den

ersten Beweis davon .

Seinem Meister in der Kriegskunst ,

dem Grafen Thomas Erd ' ody folgte er in der

Würde eines Ban , als sie dieser . L96 nie¬

derlegte .
Auf diesen damahls so wichtigen Po¬

sten , womit Rudolph der zweyte seine Ta¬

pferkeit und Treue belohnte , oder ihm viel »



mehr für beyde einen grösser « Wirkungskreis
össnete , beförderte er die Eroberung von

Klissa und den Abzug , welchen die Türken

von Petrina zum zweytenmahl antreten muß¬
ten . Er theilte die Gefahren der Unkerneh -
mungek des Herzogs von Lothringen - Mer -

coeur zur Befreyung von Kanischa , wo man

1600 , fünf Tage gekämpft hatte , den bluti¬

gen Sieg zu erringen , dessen Folgen durch
Verrätherey und Mangel an andern Anstal¬
ten verlohren giengen .

Den Stephan Bocskay , der sich zum
Fürsten von Siebenbürgen aufgeworfen und
in Ungarn viel Aohang gefunden halte , wirk ,
te der standhafte Ban mit vielem Erfolg ent¬

gegen . Keine Aussichten , keine Anerbiekhun ,

gen , so groß und viel versprechend sie wa¬

ren , vermochten ihn von der Anhänglichkeit
an seinem Monarchen abzuwenden , die da¬

mahls mehr in solchen Männern , als in Ar¬
meen von getheilter Stärke und nicht weniger
getheilten Grundsätzen die Sicherheit ihres
Thrones fanden .



Franz Engen ,
Prinz von Scrvoyen ,

k. k. Feldmarschall .

Klugen war eines von den seltenen Genien ,

deren vielleicht in jedem Jahrtausend nur eini¬

ge erscheinen , die groß in Allem sind , was

sie unternehmen , die nichts zu klein für sich

finden , weil sie die kleinsten Dinge zum Be¬

sten des Ganzen zu benutzen im Stande sind ,

und alle Schwierigkeiten zu überwinden wissen .

War Eugen grosi als Feldherr , als einsichts¬

voller Taktiker , der die Heere , die er an¬

führte , zu wahren Kriegern umschuf , und

mit ihnen eine Reihe der glänzendsten Siege

erfocht — so war er nicht minder groß als

Staatsmann ; er wirkte im Kabinette wie im

Felde : er war damahls gleichsam die Seele

des ' österreichischen Staatskörpers .

Dieser große Mann , Franz Eugen ,

Prinz von Savoyen wurde zu Paris den r8
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Okt . r66z gebohren . Er war «in Urenkel

Carl Emmanuel des großen , Herzogs von

Savoyen . Sein Vater , der Graf von Cais¬

sons , welcher sich in Frankreich häuslich nie¬

derließ , und Generallieutenant , auch Gou¬

verneur von der Champagne war , hatte die

Nichte des Kardinals Majarin gcheyrathet .

Dieser Held war der süngste von den aus

dieser Ehe entsprossenen vier Söhnen , und

weil er von schwächlicher Natur zu seyn schien ,

dem geistlichen Stande bestimmt . Schon m

feinem siebenten Jahre besaß er zwey Abtey -

«n im Piemontesischen , weßwegen man ihr »

auch den Abt von Savoyen , oder den klei¬

nen Abt nannte . Die Bildung und Erziehung

desselben wurde einem berühmten Gelehrten

übertragen . Mit ung emeiner Leichtigkeit lernte

er die Anfangsgrimde der lateinischen und

griechischen Sprache . Er laS gern , und in

seiner zartesten Jugend bestimmte er täglich

Einige Stunden zu einer lehrreichen und un¬

terhaltenden Lectüre , welcher Hang ihn auch

in der Folge unter dem Geräusche der Waf¬

fen nicht ganz verließ .

Aber Jedermann bemerkte , daß ihm der
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geistliche Stand keinesweges behage ; denn ek
hmre von nichts lieber als von Belagerungen
und Schlackten , und seine Augen funkelten
benm Schall einer Trommel oder Trompete .
Alexanders Thaten im Curtiuö zu lesen , war
ihm über alle Kirchenlegenden , und ein Ba¬
taillon Grenadiere aufmarschieren zu sehen ,
entzück - e ihn mehr als die feyerlichste Pro¬
zess on. Er war etwa zehn Jahre alt als der
Dater starb . Seine Mutter , die die Erzie¬
hung mit vieler Sorgfalt übernahm , litt zwar
durch den Verlust nicht , wohl aber seine
GlückSumstäkide . Seine Neigung zum Sol -

datenstande nahm indessen mit seinem Alter zu,
und als endlich der Zeitpunkt kam , wo er von
seinen Handlungen nur sich selbst Rechenschaft
geben durfte , gieng er zum König , dankte ihm
für die geistlichen Würden , die er ihm zu
ertheilen die Gnade harte , und bath , ihn ,
unt ^ r seinen Truppen anzustellen , Ludwig der
XI V. schluq ihm seine Bitte ab ; Dadurch glaub¬
te er das Band der Dankbarkeit , das ihn an

Frankreich knüpfte , zerrissen , und hielt sich

berechtigt , einem fremden Lande dasjenige an -
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znbiethen , was sein Vaterland selbst bon

gestoßen hatt «.
Endlich führte die Zeit eine Begeben¬

heit herbey , die unserm Helden eine Gele¬

genheit verschaffte , seinen sieblrngswunsch zu

befriedigen . SultanMahomed IV . hatte l68z

dem deutschen Kaiser den Krieg erhärt .

Sckon hatten die Türken ganz Ungarn über .

schwemmt , und führten nicht « geringeres im

Schilde , als Wien zu belagern . Aus alle »

Theilen der Christenheit kamen Freywillige

herbey , ihr Glück gegen die Ungläubigen zrr

versuchen . Eugen versäumte eine so schöne

Gelegenheit nicht , und reiste mit mehreren

französischen Prinzen nach Wien , wo er im

Anfange des Sommers ankam . Er wurde

vorn Kaiser mit vielen Beweisen seines Zu¬

trauens empfangen , und nachdem er sich ei¬

nige Tage in Wien aufgehalten hatte , rei .

sete er zur Armee ab , wo er al « Freywilliger
diente .

In der entscheidenden Schlacht vor Wien ^

welche die Türken zwang , die Belagerung

mit großem Verluste - aufzuheben , zeichnete

sich Eugen so Vortheilhaft aus , daß rhm der



- § 6 -

Kaiser das damahls vaeante Regiment Kuf »
stein gab . Di ß war die erste Stuffr in seiner
militärischen Laufbahn , und die Fortschritts
»velche er hier machte , waren eben so schnell
als gränzend ; denn im Jahre 1691 wurde
Eugen Generalfeldmarschall . In einem Zeit¬
raum von zehn Jahren hatte er also die höch¬
ste Stoffe militärischer Würde erreicht .
Der Kaiser überzeugte sich immer mehr von
den Fähigkeiten Eugens , und um ihm seine
Dollkumm nste Zufriedenheit zu bezeigen , ver¬
baute er ihm das Commando seiner Armee
in Ungarn , um die Fehler seiner Vorgänger
zu verbessern . Leopold der I. betrog sich auch
in seinem Urtheile nicht ; der gute Erfolg , den
die Unternehmungen dieses Helden hatten ,
übertraf seine kühnsten Erwartungen .

Kara Mustapha rüstete sich zu einem
neuen Feldzuge gegen Oesterreich . Er hatte
einige Vortheils über Oestreichs Heere er ,
fochten , unter andern auch wieder Belgrad
erobert . Berauscht von diesem Erfolge , rück¬
te er mit barbarischem Stolze den Oesterrei «
chiscken Staaten immer näher . Schon hatten
die Lürken ihre gewöhnlichen Verheerungen
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jeder angefangen , mehrere Städte erobert ,

li dem Kaiser durch ihre Annäherung in

Srirecken gesetzt , als Eugens Erscheinung
die Scene schnell änderte , und ihre reißen¬
den Fortschritte hemmte .

Am 26. July 1697 kam er eine Meile

bor Zenta an ; ein Flecken am Ufer der

Theiß , die sich unter Titul in die Donau er «

gießt . Durch einen gefangenen Bassa hatte

Eugen erfahren , daß der Sultan mit irco

Reitern über den Fluß gegangen wäre , un¬

terdessen seine Armee noch in ihren verschanz »
tem Lager bey Zenta , unter den Beteh - -
des GroßvezierS stunde . Es war jetzt von der

äußersten Wichtigkeit , den Feind zu ein n

Treffen zu zwingen , ehe er über den Aiuß

setzen konnte . Eugen , der sich , wenn er die

Nothwendigkeit einer Unternehmung einsah ,
durch kein Hinderniß von ihrer Ausführung
abhalten ließ , beschleunigte den Marsch sei -
ner Truppen , und war Nachmittags um 2
Uhr nur noch eine Meile von dem feindlichen
Lagw entfernt . Wie groß aber war seine
Bestürzung , als eben jetzt ein Courier mit
einem vs . n Kaiser selbst unterschriebenem Bc *



fehle ankam : Jedes Treffen sorgfältigst zu
vermeiden ! Er war nun schon zu weit vorge¬

rückt , ein Rückzug war , ohne die Armeen

der augenscheinlichsten Gefahr auszusetzen ,

nicht möglich . Sein Ruhm , seine ihm über

alles theure Ehre war zu sehr dabey interes -

strt , wenn er jetzt hätte andere Maßregeln

ergreifen müssen . Er faßte sich jedoch bald

wieder , und hielt den Kaiserlichen Befehl

sehr geheim . Seiner redlichen Absichten sich

bewußt , beschloß er nichts an seinem Entschlü¬

sse zu ändern , der Ausgang , hoffte er , werde

sein Betragen rechtfertigen .

Noch in derselben Stunde stellte Eugen

seine Armee in Schlachtordnung , seine sämmt¬

lichen Truppen betrugen 50,000 Mann ; die

feindliche Armee war ungleich zahlreicher . Und

nun ließ der Prinz seine Truppen vorwärts

rücken , um einen Kampf zu beginnen , dessen

Ausgang über fein Ansehen und sein Genie

entscheiden sollte . AIs die kaiserliche Armee

rmr noch einen Kanonenschuß von der türki¬

schen Verschanzung entfernt war , ritt Eugen

an der Spitze einiger Regimenter Dragoner

voraus , um die Stellung der Feinde zu beobs
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achten . Diese waren gerade im Begriff die

Theis zu passiren , und einige Schwadronen

waren schon auf der Brücke « Kaum hatte sich

die Nachricht von Eugens Absichten im feinde

lichen Lager verbreitet , so rieth T' ökely ( der

im türkischen Solde war ) sich augenblicklich

in dieVerschanjungen zurückzuziehen , und um

den Truppen alle Hoffnung , sich durch die

Flucht zu retten , zu benehmen , die Brücke

abbrechen zu lassen . Aber der Sultan hatte

weder Muth noch Herz und Klugheit , diesen

vortrefflichen Rath zu befolgen . Die Erschei¬

nung unsers Helden hatte ihn so erschreckt ,

daß er nur darauf bedacht war , seine Trup -

pen zurück zu ziehen , ohne zu bedenken , daß

es jetzt schon zu spät , und der Feind zu na¬

he sey.
Nur noch zwey Stunden waren vom Ta¬

ge übrig . Eugen eröffnete die Schlacht , in¬

dem er auf roso Reiter , die aus den Ver - -

schanznngen heraus gekommen waren , ein¬

sprengte und sie schnell zurückwarf . Jetzt ließ

sich die türkische Artillerie hören , und streckte

ganze Gchaaren zu Boden ; der linke Flügel

sieng dadurch an in Unordnung zu gerathen .



aber schnell schickte ihm Eugen Verstärkung ,

und ließ dem Commandeur desselben befeh¬

len , ihn ailmählig gegen rechten Flügel schwen¬

ken zu lassen , während der rechte ein gleiches

gegen den Mittelpunkt that , um einen hal¬
ben Zirkel zu bilden . Um sechs Uhr Abends

steig der Angriff auf den linken feindlichen

Flügel an , und einen Augenblick nachher war

er allgemein , Eugen selbst that bey diesem

Angriff das äußerste , den Muth der Seinigen

zu entstammen , und keine noch so drohende

Gefahr konnte ihn zurück halten . Er führte

die Stürmenden selbst an , sprach den Weichen¬

den Muth ein , und ermunterte durch sein

Beispiel die ganze Armee . Durch seine be¬

geisternde Gegenwart unwiderstehlich gemacht ,

erstiegen die braven Kaiserlichen nach einer

vierstündigen Schlacht die Schanzen , und dran¬

gen mir rcissender Gewalt vorwärts . Der be¬

stürzte Feind fish , und stürmte haufenweise

«ach der Brücke , um sich zu retten ; aber der

Raum war zu enge , der Durchgang verstopf¬

te sich , und die Unglücklichen stürzten schaa -

kenweise in den Fluß .

Finsterniß bedeckte fetzt die grauenvolle ».
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- Ebenen , und verbarg dem Auge des Heldea

l- die Scene des Jammers . Em schreckliches
>" Blutbad begann nun ; kein L' osegeld , keine

^
Thränen , nichts fand vor dem Grimme der

* ausgelassenen Soldaten Gehör . Umsonst steß

6
Eugen Befehle ergehen . Laß die Soldaten zu

^ ihren Fahnen zurückkehren sollten : sie metzel -

t ken und würgten bis io Uhr Abends sor ^,

a wo sie endlich des Grausen müde , die feind ,

« kjchen Verschanzungen verließen , um sich in dem

e Rest der Nackt von den Anstrengungen die -

s fts blutigen Tages zu erhohlen . Jetzt erschien
' der Tag , und ließ den Kaiserlichen zu ihrem
n größten Erstaunen die ganze Größe ihres
- Sieges erkennen . 20,000 Funde lagen todt

, auf dem Wahlplatze , und über ls,ooo waren

c ertrunken ; viele BassaS und selbst der Groß -

' vezier waren todt gefunden ; 9220 Wägen
' mit Proviant und Gepäcke , izooo Ochsen ,
'

6022 Kameele , 7000 Pferde , 100 große

Kanonen , 60 Feldstücke , die Krirgskasse mit

, ZO02SO Gulden u. s. w. , waren die Tro -

- phäen dieser Schlacht , das Uebrige wurde

den Soldaten zur Plünderung überlasse ».

> Der Großherr selbst , der sich wenige Tags
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tzorher noch für unüberwindlich hielt , Hütte

sich mit der Flucht gerettet . Den Kaiserli -

chen hat dieser Sieg nicht mehr als 450
Todte und r6o Verwundete gekostet . Noch

an demselben Tag schrieb der Prinz einen aus¬

führlichen Bericht dieser Schlacht , womit er

den Grafen Dietrichstein an den Kaiser sandte .

Der Sultan hatte sich nach Temeswar

geflüchtet , aber auch hier genoß er nicht lan¬

ge der Ruhe ; denn als er vernahm , daß

Eugen im Anzüge sey , rettete er sich nach

Belgrad . Nun errang Eugen noch einige Vor¬

theile in Bosnien , und verlegte , da der größ¬
te Theil deö Sommers vorüber war, " seine

Truppen in die Winterquartiere , er selbst
aber trat die Reise nach Wien an , wo er

von dem Volke mit dem lautesten Beyf . ll zuruf
empfangen wurde .

Kaiser Leopold aber empfieng ihn sehr

kalt ; denn dieser Monarch - so gut und leut¬

selig er auch war , konnte es Eugen nicht

verzeihen , seinem ausdrücklichem Verbothe

entgegen gehandelt zu haben ; Caprara , Eu ,

genS unversöhnlichster Feind , lag sogar den

Monarchen an , ihn vor ein Kriegsgericht zu
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fordern . Doch auf einmahl schenkte ihm der

Kaiser fein ganzes Zutrauen wieder , und zum

entscheidendem Beweise davon ^ ernannte er

ihn zum zweytenmahl zum Befehlshaber fei¬

ner Armee in Ungarn , und versah ihn heim «

lich mit einer geschriebenen Vollmacht , alles

nach eigener Willkühr zu unternehmen , was

er für gut und nöthig finden würde ; denn

nur unter dieser Bedingung wollte Eugen das

Commando wieder überenhmen , um nicht zum

zweytenmahl ein Opfer deß Neides zu werden .

Weniger reich an großen Thaten war

der folgende Feldzug . Beyde Mächte haben

sich beynahe um ihr Vermögen angestrengt ,

und ihre Staaten waren erschöpft . Es ist da¬

her nicht zu wundern , daß der Kaiser , mit¬

ten unter glänzenden Siegen , willig die Hän¬

de zum Frieden both , und durch die eifrigen

Bemühungen deß englischen und holländischen

Ministers , kam derselbe endlich den 2S. Jän¬

ner » 699 zu Karlowitz zu Stande . Die Be »

dingungen für den Kaiser waren sehr vor «

theilhaft ; der Großherr trat ihm Siebenbür¬

gen und seine Eroberungen in Ungarn ab.

Aber nicht lange genoß Europa der Rir -
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hs , welche Eugens Heldenmuth ihm verschaffe

hatte . Nicht volle zwey Jahre war es unsern
Helden vergönnt , im Schooße der Wissen¬
schaften , die er liebte und schätzte , sich von
den Arbeiten so vieler Jahre zu erhohlen .
Carl der II . König von Spanien , der kin ,
drrlos war , starb , und hatte in einem von
ihm erschlichenem T stamente den Herzog von
Anjou , zweyten Sohn des Dauphin von

Frankreich , zum Universalerben erklärt . Kai ,

ser seopols der Erste konnte dieß nicht zu ,
geben , da er eben so gegründete Ansprüche
als Frankreich auf die spanische Erbschaft für
den Erzherzog Carl machen konnte . Mehrere
Ursachen , worunter der allgemeine Haß ge.
genludwig den XI V. keine der unwirksamsten

war , vereinigten sich , ein Bündniß zwischen
Oesterreich , England und Holland zu beschleu¬

nigen , welches zur Absicht hatte , den Her ,

zog von Anjou , der schon Besitz von Spanien

genommen hatte , zu e>,thronen , und den

Erzherzog Carl an seine Stelle zu setzen . Hol ,
land versprach 100,000 Mann auf die Beine

zu bringen ; England sollte außer seiner See¬

macht , noch 40,000 Mann tandttuppen stel ,



! en , und der Kaiser mit 90,000 Mann so-
gleich den Krieg gegen Frankreich anfangen .

Die Rheinarmee befehligte der P. inz
Ludwig von B iaaen ; für den K ieg in Ita¬
lien aber , der mit mehr Schwi - rigkeit - - « ver¬
bunden war , glaubte der Kaiser keinen fähi¬
gern und erfahrner », General wäh ' en ja kön¬
nen als den Prinzen Eugen . Er mußte durch
die venetianischen Staaten , zwischen den Aus -

gängen der Alpengebirge , von Deutschland
auS , eindringen . Unübersteiglich schienen die

Hindernisse , welche sich ihm entgegen stellten ,
und gewiß ist es , hätte sich der Marfchall
Catinatt , der die französische Armee com -
mandirte , vor sene Ausgänge der Alpen ge¬
setzt ; so würde er dem Prinzen den Eingang
nach Italien verschlossen haben . Aber gebun .
den durch die gemess nsten Befehle seines Ho¬
fes , keine Feindseligkeiten anzufangen , und
des venÄianijchen Gebiethes zu schonen , bl - eb
er unthätig in seinem Lager , und mußte ru¬
hig zusehen , daß Eugen sich über unwegsame
Berge künstliche Wege bahnte , und unange¬
fochten in die Gefilde Italiens e »zog . So
bald er dort sein Heer , mit allem Zugehör

E
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beysammen hatte , marschirte er gegen Caki - ^

natt , der sich nur bloß darauf einschränkte , ^

die Etsch gegen ihn zu vertheidigen . Allein ^

Eugen fand Mittel , Catinatts Aufmerksam - h

keit zu zerstreuen ; faßte bey Carpi Posto , x,

setzte dann über die Etsch , und zwang ihn , h

hinter dem Ogliofluße Sicherheit zu suchen . jz

Dieses beständige Zurückziehen erweckte z,

; hm Tadler am französischen Hofe , und Ca - H

tinatt mußte die Kränkung erleben , den Mar , h,

schall Villeroi , einen Liebling des Königs F

und bessern Hofmann , als General sich vor , ch

gezogen zu sehen . Dieser wurde als Genera -

liffimus hingeschickt , um Eugens Fortschritte T

zu hemmen , und da er sich mehr als Catinatt di

zutraute , aber weniger bedachtsam als dieser m

war , so beschloß er , wie er im August 1701 m

bey der Armee ankam , über den Ogliostuß P

zu gehen , und Eugen in seinem Vortheilhaften se

Lager anzugreifen . Da Eugen von Villerois in

Absichten schon benachrichtigt war , so machte

er alle Anstalten ihn zu empfangen . Als da » sei

her die Franzosen anrückten , wurden sie von ei,

allen Seiten zurückgeschlagen , und mußten R

sich schleunig zurück ziehen . Sie vrrlohren in D
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^
diesem Gefechte gegen zooo Todte und Ver -

/ wundste , die Kaiserlichen büßten dabey nicht
"

mehr als 40 Mann «in , da sie von ihren
" hohen Verschanzungen fast ganz bedeckt wa -
, ren . Noch einige Wochen nach dieser Akcion
, blieben die beyden Armeen sich einander gegen ,

über , jede in der Erwartung , die andere
e zum Aufbruche zu nöthigen . Ermüdet durch

Hunger und Kälte , und in Hoffnung die Be -
harrlichkeit Eugens zu ermüden , hoben die

« Franzosen ihr Lager auf , und zwar mit sol ,
' ' cher Vorsicht , daß Eugen nicht das geringste
l- unternehmen konnte , ihren Abzug zu stören ,
e Der Prinz der Echohlung nicht minder be ,
tt dürftig , hatte auf den Abzug der Franzosen
r nur gewartet , um den seinen antreten zu kön -
i neu , und beyde Theile bezogen längst dem
ß Po her die Winterquartiere . Eugen nahm
n sein Hauptquartier zu Luzzara , Viüeroi aber
s in Eremona .

e Indeß erfuhr Eugen , daß die Franzo .
- sen , sicherer als im tiefsten Frieden lebten ,
, eine Lustbarkeit die andere verdrängte , keine
' Runde , keine Patrouille umher gieng , die
> s^ffikiere ihren Dienff mit unverzeihlicher

E --
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Nachlässigkeit verrichteten , er beschloß daher

Cremona zu überrumpeln . Ein dort wohnen¬

der Priester gab ihm das Mittel an die Hand ,

durch einen unterirrdischcn Lanal so viel Mann¬

schaft als nöthig , hineinzuschaff . n, um ihnen

ein vermauertes und nicht besetztes Thor zu

öffnen . Des Morgens früh , am festgesetzten

Tage , marschirte er mit einem 40,800 Mann

starken Corps auf die Stadt zu , das Fuß¬

volk drang unbemerkt durch den Canal , wäh¬

rend einige hundert Grenadiere der Reiterey

das vermauerte Thor öffneten , und nun be¬

setzten sie den Markt , und verbreiteten sich in

den Straffen .

Indessen hatte dex Chef 6' LntraZues ,

ein braver französischer Oberst , den Abend

vorher seinem Regiment den Befehl ertheilt ,

mit Anbruch des Tages zum Sxerciren bereit

zu seyn . Dir hiezu nothwendigen Vorberei¬

tungen hatten also wi »er alles Vermuthe «

schon früh ein ganzes Regiment inS Zeug ge¬

bracht , und dieses setzte den Kaiserliche «

gleich einen starken Widerstand entgegen .

Dilleroi , der von dem Getöse des Feuerge -

wrhrö aus dem Schlafe geschreckt , sich halb
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angekleidet auf sein Pferd schwang , um sich

an die Spitze der Streitenden zu stellen , fiel
e»* den Feinden in die Hände , und wurde von

"d/ einem kaiserlichen Hauptmann in sichere Der ,

»»'
Wahrung gebracht : gleiches Schicksal hatten

mehrere französische Generale und Ossiciere .

ru Da indessen der Prinz von Vaudemont , wei¬

te » chen Eugen mit einem beträchtlichen Corps

>"» beordert hatte , die Stadt von der andern

^ Seite anzugreifen , sich im Dunkel der Nacht

äh- verirrt hatte , und nicht zur rechten Zeit an -

kommen konnte , so gewannen die Franzosen
öe'

mehr Zeit sich zu sammeln ^ und ihre ganze
>» Macht gegen eine Seite zu richten . Dadurch

sah sich Eugen genöthigt , den Ueberrest seiner

Truppen zu sammeln , und zog sich von der

e»d Dunkelheit der Nacht begünstigt , mit be -

lt / wunderungswürdiger Ordnung zurück . Die

Gefangennehmung Villerois und vieler andern

ce>' Generale entschädigte ihn für seinen Verlust ,

he« Statt des gefangenen Villeroi schickte

ge' der französische Hof den Herzog von Van -

he« Home als kommandirenden General nach Jta -

e». 1i «n. Er war im März mit Verstärkung zur

ge> Armes angekommen , und erst am r5 . August
a!b
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kam es zum Treffen , wodurch aber nichts
entschieden wurde . Eugen und Vandome mach¬
ten noch einige künstliche Marsche , besetzten
kleine Posten und lieferten unbedeutende Schar¬
mützeln . Die Armeen bezogen die Winter¬
quartiere und Eugen eilte nach Wien , wo ihn

. Kaiser Leopold zum Präsidenten des Hof -
krieg eiaths erhob .

Kaum hatte Eugen diesen Posten an¬
getreten , als er auch einen andern wichtigen
Auftrag erhielt . Der Churfürst von Bayern
war jetzt in Verbindung mit den Franzosen dem
Kaiser sehr gefährlich geworden , einig « seiner
Truppen drangen sogar gegen Wien bor .
Der General Heisler trieb sie zwar mit einem
Verluste von rZorz Mann zurück , allein bey
Hochsteigt stand die vereinigte bayrisch , fran¬
zösische Armee 63,003 Mann stark , täglich
zum Schlagen bereit . Der Kaiser hatte die ,
sem Heere keine gleiche Truppenzahl entgegen
zu steilen ; allein an der Spitze seiner Armee
stand Eugen , und ihm zur Seite Marlbo -
rouqh als Befehlshaber der Englischen . Bey¬
de Helden beseelte , was so selten der Fall ist ,
der Geist der Eintracht ; solcher Männer be-
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durfte eS aber auch , um «ine solche Armee ,

wie damahls die französische war , zu schla¬

gen . Die Franzosen erlitten am rz . Aug .

» 704 eine totale Niederlage ; von 00,200

Mann konnte man kaum nach der Schlackt

S2,ooo mehr zusammen bringen . Man zählre

12,000 Todte und >4,000 Gefangene , mck

ter welchen der Marschall von Tallard selbst ,

nebst 1422 vornehmen Officieren sich befan¬

den . Alle Kanonen und eine ungeheure An¬

zahl Fahnen fielen in die Hände des Siegers ,

der über dem noch durch diesen Sieg über 200

Meilen Landes dem Kaiser unterwarf . Die

Folge desselben war die Einnahme von In -

golstadt , welcher auch bald Lindau und Trar -

bsch folgten , so, daß die Franzosen fast gar

nichts mehr in Deutschland behielten .

Eugen gieng nun wieder zur Armee von

Italien , wo er den Franzosen bey Bassano

am »6. Aug . ein hitziges Treffen lieferte ,

wovon sich aber beyde Theile den Sieg zu »

schrieben . Lugen wurde dabey durch eine «

Flintenschuß hinter dem rechten Ohre und

unter dem Kinn verwundet . Glücklicher war

er in der Schlacht bey Turin am 7. Sept .



,7v6 . Sie war eine der denkwürdigsten im
ganzen Krieae ; sie überschüttete gleichsam den
Punzen mit Ruhm , und durch sie befreyte
er den Herzog vag Savoyen aus der gefähr ,
licksten läge Die Franzosen zogen sich nun
schleunigst zurück , nahmen ihren Weg nach
D Iph nate zu , und räumten die ganze lom »
bardie . Wegen dieser Räumung kam zwischen
dem Kaiser und Frankreich eine Kapitulation
zu Stande , weicheren ez . März . 707 ra ,
tisicirt wurde .

Jndess n hatten die Franzosen eine gro -
sie Armee an die Mosel gezogen . Man fttzre
ihr eine andere entgegen , worüber einstweiir, ,
Eug - n das Commarwo führte , aber Kalo
wurde er hi r ton - Chuifürsten von Hano .
W- r abgelößt , un' ' nun gieng er zu Maribo -
rough UNO der vereinigten aliiirten Armee in
die N. ederlandcn . D- e Franzosen hatten in
Flanve . n ein geheimes Verständniß mit der
Stadt G- nt unterhalten , und nahmen sie
ein , auch detachirte der Herzog von Bour ,
gogne den Grafen de la Motte um sich Mei¬
ster von Brügge zu machen und das Fort
Plassendahi unweit Ostende zu nehme». Das
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Glück schien sich da wieder mit den Franzose «
aussöhnen zu wollen , als sich auf einmahl
durch Eugens und Marlboroughs Vereinigung
die Scene änderte . Beyde Feldherren be ,
schloffen die Franzosen aus dem Posten , wel ,
chen sie besetzt hatten , zu vertreiben ; sie ließen
daher ihre Armee bey Lessiers und Oudenarde
vorrücken , und die Franzosen lagerten sich
Oudenarde gegenüber , so daß sich beyde Hee ,
re im Gesichte hatten Man wurde bald Hand ,
« emein , die Schlacht hub nach und nach an ,
wu ^e Nachmittags allgemein , und dauerte
bis in die spate Nacht , wo die Franzosen ge ,
zwangen wurden , sich mir einem Verlust von
» 000 Mann nach Gent und Courtray zurück
zu ziehen .

Man beschloß hierauf tllle zu belagern .
M>>rlborough übernahm es die Belagerung
zu decken , und überließ dem Prinzen Eugen
die ganze Direktion dieses wichtigen Unter¬
nehmens . Den zo . Aug . 1708 sieng die Be¬
lagerung an ; die Observationöarmee des
Herzogs von Mar ! 0 ough war über 70,000
Mann stark , und schlug ihr Lager eine Stun¬
de von Pont d' Espire auf , wy sie die Be -
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lagerung decken konnte ; das Quartier des

Prinzen Eugen war in der Abtey ( oos , eine

Stunde von Lilie . Jetzt ereignete sich ein Vor¬

fall , der für das Leben unsers Helden hätte

gefährlich werden können : er erhielt nähmlich

ein Paquet Briefe , und darinn bey der Oeff ,

nung ein fettes Papier , das er auf die Er ,

be fallen ließ . Ein dabey gegenwärtig gewe «

sener Officier hob es auf , untersuchte es und

befand sich übel darnach . Man wurde auf ,

merksam darauf , und machte die Probe da¬

mit an einem Hunde , der daran gleich starb .

Eugen machte Scherz aus dieser Sache ; in ,

dem er sagte : „ Wenn er noch einmahl ein

solches Papier erhielte , müßte er glauben müs ,

sen , daß er eine wichtige Person sey ; weil

man sein Leben fürchtete . " Mit der Belage¬

rung hatte es indessen guten Fortgang , und

der Marschall von Bouffleur mußte sich ,

nachdem er Live von n . Aug . bis 22 . Okt .

tapfer vertheidigte , endlich ergeben . Die

Eapitulation wurde unterzeichnet , und Bouf ,

fieur zog sich in die Citadelle zurück , worin

er sich noch bis zum 8» Dez . hielt , da er

solche dann auch dem Prinzen Eugen überge .
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s bsn mußte . Noch glaubten die beyden Feld -
e Herren nickt genug gethan zu haben , sie woll -
« ten auch den Franzosen die Städte Brügge
e und Gent wegnehmen , welches sie dann auch
) in einem Zeitpunkte von ir Tagen ausführ -
- ken , und hiemit endigte sich der Feldzug in
- Flandern , der einer der glänzendsten und
- kostbarsten war , welchen die alliirte Armee
d gethan hat .

- Nachdem die Truppen in die Winter -
- quartiere gelegt waren , gieng Eugen nach
. dem Haag und dann nach Wien , traf aber

- im April 1709 wieder in Haag ein . Auch in

r diesem Jahre waren die Niederlanden der
, vornehmste Schauplatz des Kriegs . Das wich -
l tigste in diesem Feldzuge war die Schlacht
- bey Malplaquet , in welcher Eugen und Marl -
> borough über den tapfern Marschall v. Vik -
' lar siegten . Diese Schlacht war die blutigste
. und hartnäckigste im ganzen Kriege . Sie ko-
. stete den Siegern , « ,000 Mann , da hinge -
. gen die Besiegten nur etwa i Z. ooy Mann ein -

! büßten . Unter so verwandten Umständen , sah
. sich fudwig der XIV . genöthigt , den Alliik "
, ten einen Frieden anzutragen , welcher aber ,
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da diese ihre Forderungen zu weit trieben ,

nicht zu Stande kam ; der Krieg wurde also

fortgesetzt . In der Nacht von 7. auf den 8.

Aug . » 709 wurden die Laufgräben von Tour ,

nay an drey Orten zugleich eröffnet , und am

Z. Sept . ergab sich schon die Stadt . Kaum

war die Kapitulation unterzeichnet , als Eu »

gen und Marlborough die Armeen aufbrechen

ließen , um sich des UebergangeS über den

Seyne - Fluß zu versichern , und Mons an¬

greifen zu können . Sobald der MarschaU von

Villar Nachricht von dem Aufbruche der

Alliirten erhalten hatte , ließ er seine Armee

vorrücken ; die Alliirten hatten ein gleiches

gethan , und sich an dem Gehölze von Blan -

gis postirt . Am »2. griffen endlich die Alliir¬

ten die Franzosen an , zweymahl wiechen die

Kaiserlichen zurück , aber Eugen führte sie im¬

mer mit neuem Muthe an , und die Franzo¬

sen wurden gänzlich geschlagen . Die Einnah¬

me von Mons war die Folge dieses Sieges .

Eugen verließ jetzt das Schlachtfeld , in¬

dem er auf einige Zeit in Geschäften seines

Monarchen nach Berlin gieng , um zu ver¬

hindern , daß die nordischen Unruhen sich nicht
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Such nach Deutschland verbreiten möchten ,

und der gemeinschaftlichen Sache gegen Frank¬

reich Nachtheile brächten . Eugen wurde bey

seiner Ankunft in Berlin mit den größte «

Ehrenbezeugungen empfangen ; er erhielt sei¬

ne Wohnung im Prinzenhause , und ihm wur¬

de von königlichen Bedienten aufgewartet . Alk

er abreisete , erhielt er einen mit Diamanten

besetzten Degen zum Geschenke .

Ludwig der XIV . wünschte den Frieden

von neuem ; er schickte zu dem Ende den Mar¬

schall d' Uxelles nach Gertruidenburg , um da

Kriedensvorschläge zu thun ; allein die For¬

derungen der Miirten waren noch übertrieben ,
es wurde also noch ein Feldzng beschlossen ,
und da auch dieser Ludwigs Wünschen nicht

entsprach , so wurden alle Mittel versucht , um
das Bündniß der Alliirten zu trennen , und
es gelang ihm auch wirklich mit England jn

FriedenSunterhandlungen zu treten . Man schrie
von Seite der Alliirten laut über England ,
und der Kaiser sandte den Prinzen Eugen nach

England , um seine Parthey zu unterstützen »
Er war aber in seiner Unternehmung nicht

glücklich und mußte England verlassen , ohne
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etwas in der Sache bewirkt zu haben . Da die

Generalstaaten sich gleichsam genöthigt sahen ,

dem englischen Ministerio beyzutrecen , so

wurde die Stadt Utrecht zum Friedenöcon -

Zreß bestimmt .

Der Feldzug in Flandern wurde indessen

mit einer Armee von 120,000 Mann eröffnet ,

über die der Prinz Eugen und der Herzog

von Vormund , welcher an Marlboroughs

Stelle kam , das Commando hatten . Eugens

Absicht gieng dahin , in ' s Innere von Frank¬

reich zu dringen , allein der Herzog von Vor¬

mund erklärte ihm , daß seine Instruktionen

dahin nicht lauten , und zog sich mit seinen

Engländern nach Gent . Die übrige » Truppen
blieben alle unter Eugens Commando , wel -

cher nun Quesnoy belagerte und eroberte ,

worauf er die Belagerung von sandrecy an -

fieng . Diese Stadt war damah ' s eine von den

Schlüsseln Frankreichs , und man war daher

zu Versailles in der äußersten Bestürzung ,
und gab dem Feldmarschall Villar , der die

französische Armee eommandirte , den aus ,

drücklichen Befehl : Landrecy zu entse¬

tzen . Villar kannte die Wichtigkeit dieses
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den erhaltenen Befehl nachzukommen . Er

griff daher , die bey Denain unter dem

Commando des holländischen Generals Abe -

marke stehende Armee an ; das Gefecht war

hitzig ^ und Abemarle mußte der Überlegen¬
heit seines Gegners weichen . Da dieser Ge¬
neral den Fehler begieng , keine Communica¬

tions - Brücken zu bauen , so war es Eugen

nicht möglich , ihn zu unterstützen , und Vik -

lar drang nun bey Marchienes durch , und

zwang Eugen , die Belagerung von sandrccy
aufzuheben , worauf auch Douai , Bouchain

und Quesnoy wieder verloren giengen .

Eugen hatte an allen diesen Unfälle «

keinen Antheil , er kam erst dazu , als es

nicht mehr möglich war , jene Communica¬

tions - Brücken , wovon so viel abhieng , zu
bauen , und doch , wahrlich ein schöner Zug

seines vortrefflichen Charakters ! nahm er
die Schuld auf sich , um Abemarle bey den

Grneralstaaten außer Verantwortung zu zie¬
hen . Da man von englischer Serce mit al¬
lem Eifer an den Frieden arbeitete , Frank¬
reich dazu geneigt war , und der Kaiser «ach
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diesen Unfällen seine Fv ' d - rungen mäßigen
mußte , so kam endlich der Frieden im Jah¬
re 1714 zwischen dc » Mächten zu Rastabt zu
Stande , woraus dann auch der allgemeine
Friede zwischen dem Kai,er und dem Reiche

zu Baden geschlossen wurde . Auch hiek lei ,
stete Eugen seinem Monarchen die wichtigsten
Dienste , indem er die Stelle des ersten Ge¬
sandten des Kaisers vertrat .

Kaum hatte Carl der Vl . mit Frank ,
reich Frieden gemacht , als er sich genölh . gt
sah , seine Waffen gegen die Türken zu keh¬
ren . Eugen schlug ße gleich , ' m August ,7,6
bey Peterwardein , daß sie ihm das Lager
überließen , und im Oktober die Festung Te ,
meöwar übergaben . Im folgenden Jahre be-
lagerte er Belgrad , wurde aber wieder von
100,000 Türken in seinen Verschanzungen
belagert . Er erfocht im August einen voll ,
kommenen Sieg über sie , indem 20,000 Os ,
mannen blieben , und das ganz Lager in die
Hände des Siegers fiel . Belgrad ergab sich
am folgenden Tag / und di ?,e wiederholten
Niederlagen nöthigten die Türk n. F ieven zu
suchen , welcher den 21 . Juny 1718 zu
Passarowicz unterzeichnet wurde .



Mit diesem Frieden endigte sich Eugens

kriegerische Laufbahn , und mit dem n April
auch sein thakenvolles Leben . Sein Nach¬

ruhm wird dadurch noch erhöhet , daß er
nicht nur in WaffengeräusG die Wissenschaf « '

ten liebte und beförderte , sondern auch oft
die Stelle eines Unterhändlers und Gesand¬
ten zum größten Vortheile seines Monarchen
verwaltete . Auch als Privatmann erscheint
er in den günstigsten Lichte ; denn er war
Feind aller Ausschweifungen und Caballen ,
und seine Redlichkeit machte alle Verläum - -

dungen kriechender Höflinge fruchtlos .
Eugen war klein von Statur und schwäch¬

lich von Körper , aber dabey doch gut ge¬
baut . Sein Gesicht war etwas lang und
braun von Farbe , sein Auge schwarz und
voll Feuer , das Gesicht überhaupt mager ,
und seine Haare schwarz . Im Felde trug er
meistens einen braunen Ueberrock , der voran
ganz mit spanischen Taback überzogen war
Seine kleine Figur und seine Tracht machte
ihn , den äußern nach , eben nicht s - hr be¬
merkbar . Darum sagten auch die Oester .
schnurbarte , als er vor der Schlacht bey

F
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Zenta zur Armee kam . „ Dieses Kapuziner - Z

lein wird den Türken nicht viele Haare aus si

dem Bart raufen ! " aber sie wurden bald s«

vom Gegentheile überwiesen . A

In Geschäften war Eugen stäts ernst - d

haft . Er liebte seine Soldaten , sorgte für ß

ihren Unterhalt , manchmahl durch außeror - L

dentliche Mittel , ftboß auch aus seinem Der - zi

mögen Geld vor , wenn es etwa vom Hofe ü

zulange ausblieb . Daher , und wegen so fi

vieler Siege , liebte ihn auch Soldat und a

Offizier allgemein : sie nannten ihn gewöhn - o

lich nur ihren Vater , und hielten sich unter Z

seiner Anführung beynahe unüberwindlich « b

Durch Lektüre hat der Prinz seinen , von Na - 3

tur schon sehr fähigen Geist noch mehr aus - e

gebildet : sein Verstand war höchst schärfst «- n

nig , seine Beurcheilungskraft sehr wichtig , d

besonders in der Auswahl der Menschen . Er a

sprach eigentlich wenig , aber klar , treffend t

und überzeigenv . Nie schmähte er über an, g

dere , war auch sehr sparsam in lobsprüchen ; si

und wenn er nichts Gutes von Jemanden sa- b

gen konnte , so schwieg er lieber ganz . Er cl

wußte , daß er Feinde hatte , kannte sie auch r



er« Zunr Theil , bli - b aber gleichgültig gegen
aus sie , und suchte niemals Rache . — In Ge «

ald seilftsiaften war der Hcld der angenehmste

Mann , galant , munter mrdwitz - g. Er li - bte

ist - die Weiber überhaupt , ohne sich ausschlie «

für ßend an eine zu binden . Seine herrschende
or - Leidenschaft war , wir es auch für seinen Stand

êr« ziemte , Ehrgeiz . Kein einzelner Mann hat

ofe überhaupt dem Hause Oesterreich , so diel¬

st faltige und wesentliche Dienste geleistet ,

ind als Eugen . Man betrachte ihn als Helden

hn- oder als Staatsmann : er war gleich groß im

iter Felde oder im Cabinekte . Beynahe ein hal «

ich. b»s Jahrhundert schmückte er mit Sieg n,

las Negoziationen , Friedensschlüssen und Staats «

us- einrichtungen ; und von dreyen Souverai «

sm« nen war er die mächtigste Stütze in drohen «

lg , den Stürmen innerlicher Empörungen und

Er auswärtiger Anfälle neidischer Nachbarn . Hat «

-nd te er auch durch die Schlacht bey Zenta Ün «

in, gärn befreyt ; durch die Schlacht bey Hoch ,

n; ftädt Oesterreich gerettet ; durch die Schlacht

sa- bey Belgrad Servien und die ' kleine Walla «

Er chey genommen , so wäre er schon groß , aber

,ch altes dieß zusammen , macht ihn unsterblich ! —

F 2



Thomas Graf Erdödy , ^

BanuS von Lroatien , Dalmatien und st

Slavonien , 9

kaiftrl . Feldmarschall . ^

«Oäterliche und eigene Verdienste beriefen ihn

zu den höchsten Würden des Reichs . Sein
Vater Peter Erdödy der Zweyte , hak in den

treffen bey Mühlberg , und in den Ungarische «
Kriegen wichtige Dienste geleistet . Sein

Großvater oder Peter der Erste , war einer
der vorzüglichsten Magnaten von Ungarn ,
und einer der Ersten , die sich für den König
Ferdinand den Ersten erklärt hatten . Diese
Anhänglichkeit an die Oesterreichische Monar ,
chie ist seit dem , ununterbrochen ein charakteri¬
stischer Zug des ganzen Stammes geblieben .

Thomas Erdödy zeichnete sich schon im

ersten Jahre seiner Ban - > Würde ,554 mit

einem glücklichen Gefechte gegen die in Kram
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eingefallenen Türken aus , denen er den Weg

abschnitt , und mit zehn Fahnen den grüßten

theil des Raubes abnahm ; sechzehn tausend

Landleute , welche die Barbaren himvegge -

schleppt hatten , wurden Hiebey von ihn mit

geringen Verluste der Seinigen befreyt . Noch

größere Vortheile erhielt er gegen Alli - Pascha

bey Jvaniz » 58b , wo er mit 800 Man »

5000 Türken auseinander jagte , ihnen 24

Fahnen abnahm , und mit eigener Hand Azem -

Begh , den Anführervom Pferde stieß . Ei »

Jahr vorher iZ8Z , hatte der Ban Kosta -

niza überfallen und das Schloß in Branl »

gesteckt . GleichesSchicksal traf Kopana 1587 -

wo nebst der Fanickte deS Pascha 15,000 Geq

fangene gemacht wurden .

Er entsetzte zum zweyten Mahle Sissek ^

welches der Pascha von Bosnien 159z be¬

lagerte , indem er denselben mit den deutsche »

Truppen vereinigt , die Rupert von Eggenq

berg und Andreas Auersberg führten , eine

Schlacht lieferte , worinn der Pascha und

Menhet - Begh , des Sultans Schwestersoh »
mit 12,000 der ihrigen auf dem Wahlplatze

blieben . Wie wichtig dieses Ereigmß »»tep



den damahligen Umständen war , mag man

aus den Dankschreib - n beurtheilen , welches

Papst Clemens der Achte an den Sieger er¬

gehen li ß , und aus den Antheile den die

ganze Christenheit daran genommen hatte .

Noch bemeisterte er sich mit dem Grafen

Georg Zrini , der Festung Petn ' na rZyZ
auf die er früher gleich nach dem Siege bey

Sissek Versuche gemacht hatte , er ließ das

Kastell derselben schleiften und nöthigte die

Tu k^n wieder abzuziehen , als sie das zweyte ,
mahl sich dieses Platzes bemächtigt hatten .

Das find nun die größer « Unternehmun¬

gen , dieses thätigen Bans , der die ganze Zeit

ftinerVerwaltung das Schrecken derOsmannen

war . Ihre , mehr als erklärter Krieg ver¬

heerenden , oft während des Waffenstillstandes
unternommenen Streifereyen,wurden bey seiner
Wachsamkeit überdachter und seltener ; daö
Land aber lernte die Vorzüge einer ruhigen
Verfassung kennen , die demselben vor ihm
fremd geblieben war . In einem seiner Kriegs¬

gefahren . I . Draskowiez hatte er sich seinem
Nachsolg - r gebildet , dem er das schwere Amt
mit Zuversicht abtreten konnte , um für sich
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selbst die Rotte des Kriegers , mit der des

Staatsmannes zu verwechseln .

Nachdem Kaiser Rudolph der Zweyte

seinen Heldenmuth mit der Würde eines

Obergespannes von Warasdin belohnt hatte ,

schickte er ihn - 604 zu dem Friedensgeschäfre

nach Ofen . Zwar zerschlug sich dasselbe ; da¬

gegen brachte er seine viel schwereren Unter -

handlungen mit den beyden Siebenbürglschen

Fürsten , Sigmund Botho « und Stephan

Boczkai , mit vieler Gewanohett zu Stande .

Unter Kaiser Mathias war Erd ' ödy unter

denen , die zur Würd « eines Palatins von

Ungarn vorgeschlagen wurden z doch erhielt

er diese , so viel gutes er auch auf diesem

Posten gewirkt haben würde , durch die Mino¬

rität der Stimmen nicht , weil er gegeü die

nicht katholischen Glaubenspartheyen seines

Vaterlandes Unduldsamkeit äußert « — der

einzige Vorwurf den ihm die Geschichte macht .

Nun übernahm er » 6n zum zweyten Mahle

da » Banat der drey Königreiche , welches er

nach einigen Jahren aufs neue niederlegte ,

um das Amt eines Kronschatzmristers gleich

rühmlich zu verwalten .



Nicolaus Eztcrhazy von Ga -
laniha

lkaiftrl . Feldmarfchall .

Einer von den verdientesten Palatinen , der
durch bleibende Folgen seiner Verwendung als
Staatsmann und als Heerführer seiner Na¬
tion unvergeßlich geworden ist . I » der so
gefährlichen Schule des Unglückes hat sich
Ezterhazy zum großen Manne gebildet . Erst
der c-ebling drr Aeltern , was er wegen seinen
Geistes anlangen und tadellosen Sitten mit so
vielenRechte war , wurde er wegen seines Ueber -
ganges zur Kirche der Gegenstand ihres Has¬
ses . Mitten in seinem Vaterlande als Ver «
tnebener und selbst des Nothwendigen beraubt ,
verlebte er mehrere Jahre theils unter man¬
cherley Zudringlichkeiten bey Stephan Jlez -
H< M, seinen mütterlichen Oheim , theils bey
dM Großmüthigen Franz Magoczy , bis ihn
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durch die Verbindung mit der Wittwe dieses

seines Wohlthäters die Vorsicht ersetzte , was

ihm die Unduldsamkeit des Vaters entzog .

. In diese trüben Jahre fallen auch die

ersten Kriegserfahrungen des jungen Mannes ,

die er in den Pohlnischen und Ungarischen Heer -

zügen , besonders aber in den öftern Streife -

reyen aus Kaschau , wo Magoczy Befehls¬

haber war , einzusammeln , in die sage kam .

der Feinheit im Umgänge und Massigkeit , da -

als mahls Kriegern nicht sehr gewöhnliche Vor -

Na- jüge , die ihn im Glücke so wenig als in se' r-^r

so beschränkten Lage verließen , erwarben ihm

sich Zutrauen .

krst Mathias ernannte ihn ( 1617 ) zum Gra¬

nen fen von Beregh , zum Reichsmarschall und

t so zum Obergespann von Neusohl , hauptsächlich

bep wegen seiner Dienste , die er als Abgeordneter

,as - bey der nach Linz ( - 6 . 4 ) enkbothenen allge -

Zer« meinen Versammlung aller Stände auö den

,br, kaiserlichen Staaten , wobey es sehr getheilte

an, Meynungen zu vereinigen gab , geleistet hat .

loz, In »och höherem Grade erwarb sich ,

bey so wie seine Dienste wichtiger wurden , Ezter -

hn hazy auch das Vertrauen des Nachfolgers
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MalhiaS . Ferdinand der Zweyte , verwrndete

' hn zu den Friedensunterhandlungen mit Beth »
len Gabor >6ry — 1622 , und gab ihn die
Stelle des Reichs und Hofrichters , welche in

llngarn die zweyte Reichswürde ist , nebst der

Befehishaberschaft , über das damahlige feste
Schloß Uf - war mit den Bergdistrikten . Schon

damahls hatte er ihmdie Palatinswürde

gedacht , aber der bescheidene Staatsmann

lehnte sie ab , um sie später mit grösseren
Verdiensten und grösserer Ehre zu übernehmen .
Dieß geschah auf dem , durch die Wahl und
die Krönung Ferdinand des Dritten , merk¬

würdigen Landtage ( ' 62K ) unter einmüthiaer

Zustimmung der Stände , wobey ihn zugleich
der Monarch als seinen Staathaltsr und Ober «

gespann in Oedenburg vorstellte . Auch im
Auslande gekannt , wurde er von König Phi¬
lipp den Vierten ( 1625 ) mit dem Orden des

goldenen Vließes beehrt .
Die Hauptepochen seiner militärischen

Laufbahne sind folgende r

In dem schlösse Lakombach von den Beth -

lcnftben Truppen eingeschlossen r6ro , hielt

srsich , bis Dampier zum Entsatze herbey kam »



und der Feind mit großer Niederlagt abziehe «

mußte . Von Uj - war auö , hatte er mit den

Türkischen Truppen und Siebenbürgischen

Skreifpartheyen , die bis an Mähren alle ? mit

Feuer - und Schwerdt verheerten , manchen

schweren Kampf zu bestehen , um so mehr als

er ihrer Ueberlegenheit nur wenige Mann »

schuft entgegen stellen konnte . Ein bedeuten »

der Sieg , den er in einer offenen Feldschlacht

über sie erfechten hat , gewahrte ihm räZ2

nebst der reichen Beuche , den erkämpften

Haup sahnen und den vornchmin Gefangenen ,

den viel schönern Triumph , das izyä durch

,hn befreyte Christensklaven zu Wien einzo¬

gen , ungerechnet so viUe , die vom Wahl -

platze zugleich zu den Ihrigen kehrten . Fer¬

dinands Schreiben an seinen Feldherrn ist die

Urkunde , die die Geschichte hier nach er .

zählet , und die mit den Worten schließet :

„gr,c > guiüsm lisroico tuo tücto , niliil

„ omnium couüngsre potult , sut acl Uiguit »-

„ tem kone5lius ÄUt LÜ celebrikatsm iliuitriu5 . "

In den Innerlichen Unruhen hat Ezter -

hazy zweymahl i6zo und 1644 den Ober¬

befehl über die gesummten kaiserlichen - Truppen
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tn Ungarn gefiihrt - , mit einer Treue , Hinge«
tung und Wachsamkeit , die nur von ihm zu
erwarten stand . Eben als sich der Palatin
zur Reise nach Tyrnau anschickte , um die ein¬
geleiteten Unterhandlungen mit Georg Ragoczy
vollends zu Stande zu bringen , gieng , er ,
schöpft von den Arbeiten und den Sorgen sei»
«es thätigen ganz dem Vaterlande gewidmeten
Lebens , der Friedensstifter selbst ( ,645 ) in
die Wohnung des ewigen Friedens über . So
ansehnlich erweitert er den Besitzstand seines
Hauses hinterließ , so ward doch seinen Nach ,
kommen ein noch weit schöneres Vermäcktniß
an seinen Beyspielen von alt ungarischer Red ,
lichkeit und Treue , und überhaupt jeder Tu ,
gend , die den Staatsmann und den Krieger
zieret , und welche die Nation in einen zweyten
Palatin aus diesem Hause , dem nicht weniger
berühmten Paul Ezterhazy , seinen Enkel und
ersten Fürsten dieses Hauses , von r68r bis

auf eine glänzende Art erneuert sah .



Aohann Jarenberger v . Auer ,

kaiserl . General und Commandant von Wien .

jenen Zeiten , wosick die Armee größten -

theils aus sich selbst rekrutirle , fiel auch ihm ,
als den Sohn eines gemeinen Soldaten das
Loos zu , und er trat bey dem kaiserlichen
Heere in Italien iAzr unter den Grafen Eber »

stein den Dienst an . Nach dem Sturme von

Ofen , Z40 , ward er mit Wunden bedeckt , unter
den Todten hervorgezogen - Noch nicht ganz
hergestellt , traf ihn am St . Gerhardsberge
ein türkischer Pfeil , wodurch er in Türkische
Gefangenschaft gerieth , sich jedoch nach weni¬

gen Monathen aus eigenen Mitteln loskaufte ;
wie denn damahls der Soldat öfters gut bey
Gelde war . Bisher diente er als Gemeiner .

Zm Mayländischen Kriege , unter dem
Grafen Felix von Arco , verdiente er sich die
ersten Kriegöwürden , nachdem er im einzelnen
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Kampfe einen feindlichen Ausfordsrer besleqt

hatte . Sein Ruf war durch manche so über «

legt ausgeführte That begründet , und seine

vielen Wunden galten bey Karl den Fünften ^
für so ein gültiges Zeugniß , daß er ihn auf

den Reichstage zu Regensburg izgz in den

Adelstand erhob , mit dem Ehrenworte von

Auer , welches der Nahme seines Geburts¬

ortes ist .

Der schmalkaldische Kfteg gab ihn bach

Gelegenheit , die belohnten Eigenschaften aufs

neue zu bewähren .

Nach der Beendigung dieses Krieges

g' eng er zur Flotte des Andreas Dona vor

Neapel , hier mußte er mit seinem Schiffe

weil es von den übrigen getrennt war , einen

sechsstündigen Kampf gegen vier türkische

Galeeren aushalten , schlug sich aber glücklich

durch , und entkam nach Sizilien . Im päpst¬

lichen Kriege gegen Spanien >5A6 , deckte er

das Neapolitanische , und nahm auf dem Wege >

dahin , Teraccma ein .

Bey einem neuen Einbruchs der Türken

« Z66 , führte Auer einige Fahnen Tyroler nach

Ungarn , wo er die Commandanlschaft von
^
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Aeng erhielt , aber abberufen wurde , weil er

nach dem Waffenstillstände zu thätig blieb .

In der Folge ward er von dem in Inner ,

Österreich regierenden Erzherzoge Karl zu dessen

Trabanten,Hauptmann , und von den Ständen

in Steyermark , Kärnten , Krain und Görz ,

zum General über ihre Militz ernannt ; als

solcher hatte er Sa6 meiste Verdienst von den

Aeldzügen an derUna iZ79 und ,K8 « / wodurch
die entrissenen Schlösser : Buffin , CzasM <r ,

Zrin , u. a. m. wieder genommen , und die

Gränzen des Croatischen Generalatö so wohl
erweitert als gesichert wurden . Zuletzt ernannte

ihn K. Rudolph derZweyt « zum Commandanten

von Wien , womit er seine Laufbahn beschloß .

Ohne wissenschaftliche Bildung , aber

mit einem getreuen Gedächtnisse und guten

Verstände , war Farenberger ein Mann voll

trefflicher Anschläge , die seine Leibesstärke

durch eine in den damahligen Zeiten ungs »

wohnliche Mäffigkeit erhöhet , und in seinem

ganzen Leben nie Wein getrunken hat .



Ferdinand Erzherzog v . Oester¬
reich ,

kaifcrl . General - Lieutenant .

«Oey einem Neffen Karl des Fünften durfte

man die Eigenschaften des Helden und Heer «

führers nicht vermissen , um so mehr , als ihn
auch die Natur mit außerordentlicher Leibes «

starke und gleicher Gewandtheit für die ritter¬

lichen Uebungen ausgerüstet hat .
Seine ersten Proben legte der Erzherzog

in den schmalkaldischen Kriege ab , wo er

unter andern Vorfällen seinen Oheim und

seinen Vater in daö Treffen bey Mühlberg

rgl / geleitete .

Nachher trat dieser Prinz die Staathal «

ierschaft in Böhmen an .

In einem Alter von fünf und zwanzig

Jahren , trug ihn Ferdinand der Erste , der

mit seinem Vertrauen eben nicht voreilig wär ,
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den Oberfehs über das Kriegsherr in Ungarn
auf ; auch harte sich der Kaiser in seinem
Sohne nicht geirrt , der i „ kurzem Karothea
wegnahm , die tu , ktsHrn B- satzungen ausBa ,
bosca , Sc . Martin , und andern Schlös ,
fern vertrieb , und m t dem Entfahr von
Szigerh rühmlich den Feldzug schloß . Jahrs¬
zeit , Mangel an Lebensrnitteln , noch mehr
aber die angefangenen Unterhandlungen , er ,
laubcen ihn nicht ferne Siege weiter zu ver¬
folgen .

Kaiser Maximilian den Zweyten , fei ,
nem Bruder , führte Ferdinand einige Regi¬
menter Reiter zu , a! s Suleiman rz66 zum
zweytenmahle in Ungarn einfiel . Er hakte
diese Regimenter auf eigene Kosten errichtet
und unterhalten .

Rrdo ' ph der Zweyte übergab dem er¬
fahrenen Oheim den Oberbefehl über das
Heer , welches dieser Kaiser izyZdenTür ,
ken entgegen stellen mußte ; aber der Tod
ere ' lte Ferdinanden eben als er sich rüstete ,
d - m ehrenvoll n Rufe zu folgen , um fich
neue Verdienste um den Thron feines Hau .
ses und um das Vaterland zu erwerben .

G
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Dieser Erzherzog ist der Stifter einer

eigenen , und i » ihrer Art einzigen Anstalt ,
die ihn umso mehr der Geschichte unvergeßlich

macht , da sie den Eifer , fremden Verdien¬

sten Gerechtigkeit wiederfahren zu lassen , im¬

mer als einen Grundzug im Charakter schöner

Seelen ausgezeichnet hat . Das schätzens -

werthe Denkmahl ehrwürdiger Vorzeit ist

auf folgende Art entstanden : Ferdinand , der

als ein jüngerer Bruder zu feinem Landesan¬

theile Vorder ' österreich und Tyrol erhalten

hatte , legte in der Rüstkammer zu Ambras

eine Sammlung von Waffen der berühmte¬

sten Kriegsmänner seiner und der nächstver -

flossenen Zeit an , die er sich mit ihren Bild¬

nissen und Lebensbeschreibungen , theils von

den Familien erbakh , theils anderwärts auf¬

suchen ließ , daraus erwuchs ein Werk von

,26 Lebensbeschreibungen , und eben so vie¬

len Bildnissen , dessen Vollendung der edel -

müthige Stifter zwar nicht erlebt hatte , wo¬

für aber sein Sohn , Carl Markgraf von Bur <

gau sorgte , der ganz auf die Fußstapfen des

Vaters auf dem Wege der Tapferkeit und

des Ruhmes trat .
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n. Mathias Graf von Gallas ,
Herzog v. Lucern ,

kaiserl . General - Lieutenant .
Z-

ist

er dem Kriege der Spanier wieder Sa ,
n- voyen >6. ' 6 — t6l/ , wird zuerst seiner Dien¬
en ste gedacht , und hier fängt auch seine thaten .
rS reiche militärische taufbahne an.
e- Nach der Belagerung von Vercelli wur ,
r- de er Commandant der Bergfestung Riva .
d- Diese Stelle legte er bald nieder , gieng nach
)n Deutschland , ward Obristlieutenant bey den
s. ^- igistichoen Truppen , in Kurzem Oberster
>n eines Infanterieregiments , und nach dem
e- Siege bey Steinfurt , wo er den größten An ,
ch theil hatte , Generalrvachtmeister .
>- ? Us dieser gieng er unter Eolalko 1629
r, «ach Italien , theilte sich aber , nach dessen
>s Krankheit und Zuriickberufung mit Aldrin «
ch gen im Commando , und eroberte in Verbi » ,

tzurrg mit diesen, Mantua . Den Frieden von
Ä s
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Ehierasco brachte er als kaiserlicher Bevoll , «e

mächtigter zur Vollziehung , dann kehrte er ke

mit den Truppen als Feldzeugmeister zurück , m

und ward vorn Kaiser in den Grafenstand l "

erhoben .
'

Nach der Verlornen Schlacht bey Leip--

zig >6Z t rettete er mir den nach Böhmen ^
gezogenen Truppen die Stadt Pilsen . ; die

Sachsen aber räumten nachher den Vortrup - ^

pen , die er unter Friedland gegen ste fährte , ^
Saatz , Kaaden , Komothau und Schlackewals .

^
Bey der Eroberung von Prag war er

sehr thätig , folgte Friedlanden vor Nürn - ^

berg , zog mit i o,ooa Mann durch die Ober ,
^

Pfalz und das Voigtland voraus nach Sach , ^
sen , und eroberte bis zur Vereinigung seines

^
Corps mit dem großem Heere bey Würzen ,

^
Altenburg , Khemnitz , und mit Holtke Frey -

Lerg . Bey Lätzen richtete Gallaö mit der Ar-
^

tiilerie des rechten Flügels , unter dem schwe-

dischen linken Flügel eine große Niederlage
^

. an , und befand sich an einem Standorte ,
^

wo eö sehr blutig hergieng . Im Winter i6zs
^

gieng Gallas von der friedländischen Armee
^

nach Schlesien , setzte sich bey Grotkau , und
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« ahm bis zuFriedlandS Ankunft : Strehlen,Fal .

kenberg , Reichenbach und Landshut wieder ,

machte einen Angriff auf Brigg , und zog die

pohlnischen Hilfsvölker an sich.

Bis zu dem Siege bey Steinau fiel zwi¬

schen den feindlichen Heeren nichts vor , und

als nach Beendigung des Feldzuges dem

Feinde in Oberdeutschland ein Ziel gefetzt

werden mußte ; schützte Gallas Paffau , des¬

sen Festungswerke in einem schlechten Zustan -

de , und die Gesinnung der Einwohner nicht

am günstigsten waren , dennoch glücklich ge¬

gen die Truppen des Herzogs von Weimar .

Unter Gallas stand größtentheils die

Truppenkette an den böhmisch - österreichischen

Gränzen ; dieß war die Folge , daß ihm >6. z4

da der Hof Friedland ' s Absichten nicht mehr

verkennen konnte , den Oberbefehl über die

ganze Armee in Geheim übertragen wurde .

Der neue General - Lieutenant nahm seine Maß¬

regeln mit Aldringcn und Picolomini so klug

und so vorsichtig , daß der entscheidende Schlag

fast eher geschehen war , als man dessen Ver¬

anstalten gewahr wurde . Sie besetzten B« d -

weis und Tabor ; Picolomini zog gegen Pil -



en, und der Baron Suys versicherte sich der
«in Prag liegenden Regimenter und der Stadt ;
die Obersten und Commandanten wurden neu¬

erdings in die Pflicht des Kaisers genommen ,
die Gefährlichen aber , welche kennen zu ler¬

nen Gallas sich in die Versammlung zu Pil ,
ftn im Zeitpunkte der höchsten Gährung ye-
wagt harte , nach Wien geschickt ; hin und ,
wieder veränderte man die Besatzungen und

verlegte die Regimenter .
So erregte Friedland ' s Fall im Innern ,

wenn man des Obersten Areiberger tollkühne
Auftritte in Schlesien ausnimmt , keine be¬
deutende Unruhe ; die Feinde hofften verge ,
bens den kritischen Zeitpunkt zu benutzen . Her ,
zog Bernhard war nicht so glücklich die böh¬
mischen Truppen an sich zu ziehen , und muß¬
te vor Kronach weichen ; die Kaiserlichen
drängten die Schweden aus der Oberpfalz ,
die Bayern nahmen Straubing zurück , und
durch ihre beyderfeitige Stellung in ihren Win¬
terquartieren war die Belagerung von Rr ^
gensburg vorbereitet .

Hierbey traf Gallas unter dem Könige
tzon Ungarn , nachmahls Ferdinand den III -
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er die Bslagerungsansialten , und begleitete nach

t ; Eroberung des Platzes diesen Prinzen zu den ,

u, Siege von Nördlmgen , durch welchen das

n, schwedische Kriegsglück entschieden sank , und

er, aller Verlust in Schwaben , am Rhein , in

ik. Nieder - und Obersachsen , in Schlesien und

>e, Böhmen , wenn man den Wechsel von Vor -

d, theilen und Unfällen dafür will gelten lassen «,

nd reichlich ausgewogen war .
Man bemächtigte sich der Unterpfalz ,

n, eroberte Philippsburg , Speyer , Worms ,

ue Landshut und Kaiserslautern , und belagerte

e« Maynz , von welchem letztem man zwar , we- ,

e, gen des vorrückenden Entsatzes , für jetzt ab -

r, ziehen mußte , aber in der Folge dennoch

z, Meister ward . Frankfurt hatte sich schon frü -

j, her ergeben . So war die kaiserliche Macht

„ in Schpaben , Franken und am Rhein her -

^ gestellt ; Herzog Bernhard mußte Hilfe in

Frankreich suchen , und durch den Pirnaischen

„ Vergleich und den daraus erfolgten Präger -

frieden , waren die ober - und niedersächsische «

Kreisstände , von dem schwedischen Bünd -

nisse getrennt . Gallas zog nach Lothringen ,

s. um sich mit dem Herzoge zu vereinigen , kehr -
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te dann wieder nach dem Elsaß , und endlich
mit den Resten seines durch Mangel und Seu ,
chen geschmolzenen Knegevolkes über den
Rhein zurück .

Dur » ähnliche Zufälle war auch im fol ,
«enden Feldzuge Ldzo der E. nfall in die
Aiancte Eomte , so wie dse Belagerung von
E>t . Jean de saune , nußlunaen .

Eulias kam nun nach Wi n , und rvur ,
de vom Ferdinand den M. , der rbz ? die
Regierung antrat , als Geueral - Lieut - nam be-
stäitigt . Hierauf verfolgte er die Schweden
auf ihrem Zuge nach Pommern , besetzte die
Insel Ufedom , nahm Wolgast , Demin und
andere Patze ein , und Harte dem Kaiser bey ,
uahe das ganze Land unterworfen , mußte
aber ,m fo qci - dcn Jahre r6 - Z9 mit seinen

durch befalle sehr verminderten Truppen in
Böhmen und Schlesien Sicherheit suchen .

H- - r übernahm der Erzherzog Leopold
Wilhelm den Feldherrnstab , und Gallas leb¬
te messt auf seinen Gütern , bis dieser Prinz
wieder vom Schauplatze zurück trat , und der
Hof , E- cllas n seine vorige Stelle berief .

Mit kurz vorher geschlagenen und «er?
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geworbenen Leuten aus denen sein Heer be¬
fand , hielt er sied nun , ohne >es zu einer
entscheidenden Unternehmung kommen zu las ,
sen , den schwedischen Feldherrn Torstensohn
immer zur Seile , und unterließ nicht , alK
dieser nach Ho' stein aufbrach , hinter ihm her
die befehle Sladte einzunehmen oder einzu -
schließen . Indem er den Schweden auf der
Ferse folgte , nahm er Zeitz und Boitzenburg
weg » Die Absicht seines Zuges nach Holstein
war , in Verbindung mit den dänischen Trup¬
pen seinen Gegner in Jüttland einzuschließen
und so zu halten . Wer Totstensohn umgrenz
ihn , und so Mußte Gallas wieder abziehen -
und wenn seine Völker aus Mangel an Zu¬
fuhr nicht an Hunger aufgerieben w- roe > soll¬
ten , so mußte er sich jetzt aus dem festen La¬
ger bey Bernburg nach Magdeburg werfen ,
um dann über Wittenberg , nachdem das
Treibeis die Brücken des ihm auflauernden
Feindes zerstört hatte , sich an der Elbe hin ,
<wf , mit den Resten des Fußvolkes nach
Böhmen zu retten . Die Reiterey die er vor¬
aus ge,ch,ckt hatte , wurde rm Gefechte bey
Jütkerbock größremheils aufgerieben .



Jetzt gieng der Feldherr von der Armee

ab , und zum Präsidium des HofkriegSrarheS
Zurück . Noch sammelte er die Hatzfeldischen
Truppen nach ihrer Niederlage bey Jankow

' 645 , stellte eine Armee in Böhmen wieder

her , und führte diese dem Churfürsten von

Bayern , nach dem Verluste bey Allerheim

zu , darum Turenne sich zum eilfertigen Rück¬

züge nach Phlilppsburg genöthigt sah .
Die Thaten des Grafen Gallas sind ,

weil er gegen und neben ihm sehr unterneh¬
mende und glückliche Feldherren hatte , we¬

niger glänzend als nützlich gewesen . Seine

große Erfahrung bewies er in der sagerkunst ,
; o, daß bey allen Unfällen , die seine Truppen
durch Krankheiten , Mangel und Ausreißer
trafen , ihn doch nie ein Feind zu einem nach -

cheiligen Treffen zwingen konnte , und er auch
als Commandirender nie aus dem Felde ge¬
schlagen worden ist . : Er besaß die siebe
des Soldaten , die man freylich in die¬

sen Zeiten der vernachlässigten Kriegszucht
oft nur durch eine Nachsicht erkaufen konnte ,
von der die Nachwelt ihren Blick wegwen¬
det . Er starb im Jahre 1647 °



Melchior Graf v . Hatzfcld ,
kaiserl . Feldmarfchall .

^ atzfeld , der sich im untern Dienste sehr
ausgezeichnet , und von seinen militärischen
Talenten in den höhere , Würden nicht wenig
Beweise gegeben hatte , stand im Rufe eines

Feldherrn von großer Einsicht und Erfah¬

rung , als er ,6z6 dem Churfürsten von

Sachsen zu Hilfe geschickt wurde , der da¬

mahls vor Magdeburg lag . Seine Ankunft
belebte alle Anstalten , und der von ihm ge¬
führte rasche Sturm kostete zwar viel Blut ,
aber er entschied den Entschluß der Belager¬
ten sich zu ergeben .

Mit einer Truppenabtheilung überraschte
Hatzfeld Tangermünde , und zog den General

Marazini an sich ; da inzwischen auch die Sach¬
sen durch liineburgische Truppen verstär kt wa¬
ren , so folgte man den Schweden nach Mek -



klenburg und Pommern . Stargard ward er¬

stürmt , Havelberg , Werben , Ratenau und

Brandenburg in Besitz genommen . Beyde

Heere gierigen nun einander entgegen , und

stellten sich in der Ebene von Witstock inö

Treffen , wo man bis in die Nacht mit gro¬

ßer Anstrengung und Tapferkeit kämpfte ,

der Sieg aber auf schwedischer Seile blieb ,

und einen sehr nachtheiligen Rückzug veran¬

laßte .

Hahfeld rückte jedoch mit ergänzten Trup ,

pen im Winter des folgenden Jahres so eilig

Herbey , daß Banner die Belagerung von

Leipzig aufgeben und sich nach Pommern zie¬

hen mußte .

Noch folgenreicher waren feine Unter¬

nehmungen in Westphalen im folgenden Feld -

zuge l ögz . Er vertrieb den Pfalzgrafen Carl

Ludwig von Lemgo , daß dieser belagerte ,

verfolgte ihn auf seinem Zuge , und nöthigte

ihn im Astheimex Thale zu einem Treffen so

unvermutheL , das sein Heer keine Schlacht ,

ordnung bilden konnte , und die Reiterey in

der Flucht war , ehe das Fußvolk nur zum

Gefechte kam . Der Bruder des Pfalzgrafen ,



Ler wegen seiner Tapferkeit und mehr noch

wegen seiner Kenntnisse bekannte Prinz Rup -

pert wurde gefangen ; Kloppenburg und Vecht

mußten nebst mehreren Plätzen nachfüllen .

Im Feldzuge in Sachsen « özy bis 40 ,

überraschte der Feldherr , Marienberg , schloß

Khemnitz ein , bedrohte Pirna und Ziltau ,

und ließ , als sein Heer eben nicht zahlreich

war , den feindlichen Heerführer weder hier

noch in Böhmen zu einer entscheidenden

Unternehmung kommen .

In Westphalen hat sich ihm « 641 die

Stadt Dorsten ergeben , die er den Churfür «

sten von Cöln zurückstellte . Er gieng nu «

nach Thüringen , nahm Heldrungen , Manns »

feld und andere Plätze , machte sich in den

Feldzügen am Rhein und in Niedersachsen

verdient , eroberte Halberstadt nebst Öfter »

wyk , und führte Truppen nach Prag 1645 ,

wohin die Schweden geradezu anrückten .

Hatzfeld und die übrigen herbeygeeilten Gene¬
rale ergänzten ihre Mannschaft , sorgten für

Kriegs , und Lebensbedürfnisse , und zogen sich
in ein Heer zusammen , mit dem sie sich zwi¬

schen Tabör und BudweiS fast im Angesicht «
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des Feindes lagerten . Beyde Heere beobach ,

teten einander mit der größten Wachsamkeit .

Man konnte in kleineren Bewegungen einan¬

der nichts abgewinnen , da die erfahrnen Feld ,

Herren sich gegenseitig jeden Plan vereitelten ,

bis endlich Torstensohn , die Stellung zu der -

ändern , gegen Mähren aufbrach , umkehrte ,

und gegen Scrakonitz sich den Kaiserlichen na ,

he genug setzte , und nach vier Tagen die un »

ter den gewöhnlichen Neckereyen verstrichene

endlich die Schlacht bey Jankow unter Tabor

lieferte . Von beyden Seiten hatte man nach

ganzen vier Stunden heißen hartnäckigen Kam ,

pf «S keinen Fuß breit Erde verlohren , end «

lich bogen die Schweden . Aber nun fiel der

in fie eindringende Feldmarschall Gveße , wo ,

durch Unordnung entstand , die der Feind be,

nützte ; Johann von Werth trieb zwar im

erneuerten Kampfe die Schweden bis an ihr

Geschütz ; allein von den Truppes des Rück¬

haltes zurück ins Feuer gedrängt , erfochten

fie am Ende dennoch den blutigen Sieg . Die

Tapferkeit der unsrigen hat die Niederlage
der Kaiserlichen sehr vergrößert . Hatzfeld war

unter den Gefangenen . Er konnte sich trösten .
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daß er Männer wie Werth , Mercy , Brü .
ay und Montecuculi , als Gefährten seines
Unglücks nennen könnte , und gegen einen
Torstensohn gefochten hatte .

Auch verringerte dieses Mißgeschick das
Zutrauen des Monarchen gegen seinen Feld¬
herrn nicht , weil er als Kenner den Werth
der Anstalten nicht aus dem Erfolge zu be-
urtheilen gewohnt war . Ferdinand der III .
gab ihm noch einen entschiedener » Beweis die¬
ses Zutrauens , indem er ihm die für den
König I . Kasimir bestimmten HülfStruppen
anvertraute , in welchem ehrenvollen Auftra¬
ge , der ihm in das Ganze der nordischen An¬
gelegenheiten großen Einfluß gab , ihn auch
Leopold . 657 bis 1658 bestätigte . Kaum
angelangt , brachte Haßfeld die Stadt Kra -
kau in die Gewalt ihres Königs zurück , in
dem er die Schweden nach einer monathlichen
Belagerung von derselben wegtrieb ; er fand
jedoch nicht Ursache mit dem Betragen der
pohlnischen Senatoren zufrieden zu seyn , so,
daß er bey geschwächter Gesundheit um so
mehr die Ruhe auf seinen Gütern suchte , die
er daselbst im Tode fand . Er starb im Iah -
re r6Z8 .
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Johann Conr . Baron v . Hohe , -

kaiftrl . königl . Feldmarfchal - Lieutenant .
^

r,

n

oHe trat zuerst in Wirkembergische , dann in r,
Russisde , und endlich in Ocsterreichifche Dien - I
ste. Im Türkenkriege diente er als Oberst . Im C

Jahre 179Z wurde er zum Generalmajor er - ei
nannt , und in den Adelstand erhoben . g«

Das Unglück folgte ihn bey jeden Tref » m
fen auf der Ferfe nach , obwohl er in allen ak

Feldzügen einen unablässig großen E- ser und gc
viele Thätigkeit bewies , und in der ganzen 2»
Armee den Ruf eines braven Offiziers hatte . au
An der Einnahme der Weissenburger Linien ur
hatte er einen nicht unbedeutenden Antheil . im
Die Jahre 1794 — ,796 blieb er bey der

Rheinarmee , und wurde im Jahre » 79z zum
F. M. Lieutenant befördert , nachdem er

sthon früher das kleine Kreuz deö Therrsien -
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Ordens erhielt . Im August » 706 half er
den Sieg bey Neumark erfechten , undbe ,
wies später in der Schlacht von Winzburg
so viele Talente und Thätigkeit , daß ihm

' , der Kaiser darauf zur Belohnung seines bra -
ven Betragens das große Kreuz des The -
resien - Ordens verlieh . Im Jahre 1799 kom -
mandirte er den linken Fluges von der Ar ,
mee des Erzherzogs Carl , und ward beauf -

' « tragt , den Rhriiiübergang oberhalb des
n- Bodensees zu bewerkstelligen , um in die
im Schweiz einzudringen . Er setzte ihn nach
-r- einigen blutigen Gefechten , die ihm viele Leute

gekostet haben , durch ; hakte großen Antheil
' ft an den Fortschritten des Erzherzogs , verlor¬
en aber bey Kaltenbrunn sein Leben in dem Au ,
nd genblicke , da die Franzosen unter Massen »
en 24. Sept . 1799 einen wüthenden Angriff
te. auf seine Stellung hinter der Leitha machte »,
en und er mit einiger Cavallerie zu Hülfe zu eilm
il. mr Begriff war .
er

m

n-



Franz v . Burnim Jellachich ,
kaiserl . köaigl . Feldmarfchal - Lieuttnarik .

- <^uch einer von den braven Soldaten , bey

dessen Grabe Oesterreichs Genius weint .

Tapferkeit , Muth und Beharrlichkeit in den

widrigsten tagen haben ihn 179 g zum Gene ,

ralmajor befördert , wo er als Commandant

einer Colonne an der Stürmung der Weis ,

senburger Linien den thätigsten Theil hatte .

Bey den Affairen von Kornach , Würz -

burg und Aschaffenburg , bewies er viele Ta »

pferkeit und Einsicht , und hatte ebenfalls in

dem Feldzuge von 1799 das Gliick , einige

Vortheile über die Franzofen zu gewinnen ,
die aber von keiner langen Dauer waren .

Massena verfolgte und schlug ihn in der Schweiz

und verhinderte ihn dadurch , die Operativ -

nen des Gen . Suwarowö zu unterstützen , der
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in die kleinen Kantonen zu dringen suchte .
Den rZ. Nov . 1805 wurde » er mit seinem

Corps vor Augerau in Vorarlbergifchen ge ,
fangen . Im Feldzuge von 1809 komman -
dirte er das Corps , das zu München ein¬

rückte , und starb im März 1810 zu Agram



Baron von Kaim ,

kaiserl . königl . General .

x^in Bäckers Sohn aus dem Breisgau ,

trat zuerst unter Königs Zeiten in französi¬

sche Dienste ; machte den siebenjährigen Krieg

mit , und gieng dann zu den Oesterreichern

über . Als Oberst zeichnete er sich in den

Feldzügen von 179z und 1794 in den Nieder¬

landen aus , und wurde im April des letzten

Jahrs Generalmajor . Im Jahre >796 lei -

stete er eben so brauchbare Dienste in der

Armee am Rhein , und that den z. Septem¬

ber in der Schlacht von Würzburg Wunder

von Tapferkeit .
Von da kam er zur Armee in Italien ,

wo er sich 1799 und « Fno von Neuem aus¬

zeichnete . Als Suwarow nach Trebia zu ,

dem General Maedonald entgegen gieng ,

überließ er Kaim die Belagerung der Cita -



delle von Turin , und schrieb ihm bey dieser

Gelegenheit folgendes merkwürdige Billet :

„ Mein lieber General Kaim , ich gehe

>, nach Piacenj ab , ich will Maedonald schla »

„ gen ; nehmen sie schleunigst die Citadelle

„ von Turin , damit ich nicht das Oeum

„ vor ihm singe . "

Und wirklich siegte Suwarow den 17 .
18. u. ry . Juny über Macdonald und den

2». nöthigte Kaim , die Citadelle von Turin

zu kapituliren , und die Garnison wurde als

Kriegsgefangen nach Frankreich geschickt . Nach

dieser Eroberung verstärkte Kaim mit seiner
Division das Corps des General Bellegarde ,
und diente bis an sein Ende , mit beständi¬

ger Auszeichnung .



Baron Paul v . Kray ,
kaisrrl königl . Feldzevgmeister .

seinem Vater , der Hauptman in Oester -
reichifchenDienstenwar , zum Militär bestimmt ,
trat er im Jahre 17A4 in Militär Dienste ,
und machte den Siebenjährigen Krieg mit .

3m Jahre 1784 war er es , der die
Unruhen in Siebenbürgen unter Horya und
Klotska stillte . Zur Belohnung ward er zum
Obersten ernannt . Nachdem er den Türken ,

krieg mitgemacht hatte , wurde er zum Gene ,

ral - Major ernannt > und diente mit großer
Auszeichnung in den Jahren 179z , 1794 u.
* 795 , in den Niederlanden und am Nieder ,
rhein . Im Jahre 1796 stand er bey der
Armee Wartenülebens und fuhr fort , von der
Eröffnung des Feldzuges an , die wichtigsten
Dienste zuleisten ; wurde damahlsFeldmarfchall
Lieutenant , benahm sich auf die glänzendste
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Weift in allen Vorfällen , die im August und

September in Franken statt hatten , und machte

sich Haupcsachtlich durch seine Talente und

klugen ManeuverS in den Schlachten von

Altenkirchen , Forchhein , Bamberg , Wetz -

lar , Gißen rc . re. bemerkbar . Die Niedek ,

lagen weiche damahls die A^ mee unter Wer «

neck 1797 " litt , und die Verwirrunng , in

welche sie Hoch « brachte , zogen dem grüßten

Theile , der dabey dienenden Generale Ver¬

antwortungen zu. Kray wurde von dem in

Wien gehaltenen Kiegsrechte freygesprochen ,

gieng dann zur Armee nach Italien , und über¬

nahm nach dem Tode des jungen Prinzen von

Oranien das Oberkommando ; er eröffnete

den Feldzug vom 1799 , auf die glänzendste

Weift , und bereitete die Fortschritte welche

Meias und Suworow machten . Es wurde

ihn die Belagerung von Mantua übertragen ,

und nach zwey Monathen , wo er noch einen

Augenblick , durch die annäherung der Armee

Macdonalds gestört wurde , zwang er die

Festung zur Uebergabe . Der Kaiser schenkte

ihm im Februar 18 » n zu Wien , den schmeichel¬

haftesten Empfang und vertraute ihn bald dar -
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auf das Kommando der Rheinarmee , welche
der Erzherzog Karl verließ . Seine Fort .
schritte in diesem Feldzuge waren nicht glän¬
zend , er mußte sich bor der französischen Ueber ,
macht zwischen die Donau und den Bodensee
zurück ziehen . Der Kaiser enthob ihn dann
seines Kommando und der Held endeke dar¬
auf im Jahrs - 804 im 69 . Jahre zu Pesth
sein thatenreiches Leben .



Carl von Lannoy ,
Fürst von Sulmona ,

kaiserl . General .

^ - - " eits unter Maximilian dem I. in den nie ,
derländischen und tzenetianischen Kriegen wuß¬
te lannoy seine Dienst - glänzend zu machen »
Er war Gouverneur vonTournay .

Nach Prosper Collonas Tode , übernahm
er den Oberbefehl über die kaiserlichen Völ¬
ker im Mailändischen . Er besaß ganz das Ver¬
trauen Carls des V. , der ihn zum Vieekönig
von Neapel machte .

Von daher eilte er schon , daß äußerst
bedrängte Pavia zu retten . Hier nahm er
mit Bourbon und Pescara gegen das fran ,
zößsche Heer eine so Vortheilhafte Stellung ,
die demselben jeden Angriff erschwerte . Mit
ihrem Könige an der Spitze , der mehr den
Eingebungen seines Muthes , als dem Rathe
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der Erfahrnen folgte , vergaffen die Franzo¬

sen , daß sie allen Nachtheil des Bodens wi¬

der sich hatten . Sie thaten in der gewagten

Unternehmung , was nur immer Tapferkeit

vermag , und glaubten schon gesiegt zu ha '

ben , als die Hitze , mit der sie die Weichen ,

den verfolgten , und eine geschickte Wendung

des Vicekönigs sie zwischen seine Truppen und

ihre eigene Artillerie brachten . Jetzt war alles

verändert ; von seinen Gensdarmen und Schwei -

zeru v«rlass - n, im fürchterlichen Gemenge ,

umgeben von den seichen seiner Getreuen ,

des weißen la Tremaullie , den er nicht ge¬

hört und des nun herzhaften Bonivet , dem

man geglaubt hatte , focht Franz nicht mehr

für die Ehre des Treffens , sondern für Selbst -

rettung , indem die Spanier die ihn nicht

kannten , aufgebracht durch seine Hartnäckig ,

kett , wüthend auf ihn eindrangen . Ein fran -

z' ösischer Ritter aus Bourbons Gefolge , woll '

te den König , dem er untreu geworden war ,

schützen; aber verwundet , erschöpft an Kräf -

ten und vom Pferde gerissen , wies ihm der¬

selbe mit Verachtung zurück , und rief um

lannoy , dem allein er sich ergeben wollte §



und der eben herbey eilte . Dieser eiripfieng
nun den Degen des Königs in knieender Stel¬

lung , und both ihm den seinigen mit den

Worten : „ Ein so großer Monarch soll von

einem Unterthan meines Kaisers nicht ohne
dieses Ehrenzeichen erscheinen . " So endigte
der so entscheidende Tag , Carls des V. Ge -

burtsftst , das sein Günstling nicht hätte glän ,

zsnver feyern können , ^ r führte dann den ge¬
fangenen König , ohne däß seine Mitgenerale
Bourbon und Pescara davon wußten , zur
See nach Span - en , nicht ohne Gefahr , sei¬
nen königlichen Gefangenen und sein Leben zu
verlieren , indem beym anlanden zu Dicante
seine eigenen Soldaten auf ihn feuerten : denn
er hatte Feinde unter dem Pöbel , der Ar¬
mee wie unter den Vornehmen ; unter den er¬
sten wohl nur , weil er ein Niederländer war ,
unter den Letzter «, , weil er ein gewandterer
Hofmann als sie war . Carl beschenkte den
Sieger mit dem Fürstenthume Sulmona und
der Grafschaft Asti . Lannoy begleitete den

König von Frankreich nach dessen Entlassung
an die Gränzen beyder Reiche , und hatte sich
auch seine Achtung erworben .



Der Fürst führte 6000 Mann nach Ita¬
lien , als es daselbst aufs Neue zum Kriege
kam : er harte vorher mit dem römischen Ho¬
fe einen Vergleich eingeleitet , der aber nicht
gehalten ward ; und fast könnte man ver¬

muthen , daß Bourbons Eifersucht gegen ihn
mitwirkte , als dieser so rasch auf Rom los -

gieng , und seinem eigenen Tod entgegen
eilte . - ^

tannoy starb im Jahre 1Z27 an der
Pest , die damahls im Neapolitanischen so
sehr wüthete .



Leopold Wilhelm ,
Erzherzog von Oesterreich ,

kaiserl . Generalissimus .

unverkennbaren militärischen Talenten
und gleichen Heldenmuth ist der Prinz der

Spielbak des Kriegsglückes — heute begün¬
stigt , morgen Hindun gesetzt , einen großen
Theil seines thatenvollen Lebens hindurch ge «
wesen . Wenige Feldherren haben so oft ge¬
schlagen , so oft gewonnen und so oft verloren ,
wie Er . Als ein nachgebohrner Prinz der
Kirche , schien er durch seinen Beruf der
Waffenfreund geworden zu seyn : aber der
Geist der Zeiten , in denen es nicht selten
war große Prälaten im Felde zu sehen , und
besondere Haus » und Staatköverhä ' ltnisse ga .
ben Anlaß , daß ihm » Szy , der Oberbefehl
über die Armee , in den letztere Jahren des
breyßigjährigen Krieges übertragen wurde ,
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als es sehr bedenklich war , denselben zu über¬

nehmen .
Unter ihm wurden Chlumetz , König ,

grätz , Senirsitz , Königshöfen , Trautenau
u. a. von den Schweben besetzte Orte wie ,

der eingenommen , und diese , ohngeacktet sie
sich in Thüringen mit Französischen , Hessischen
und Lünneburgischen Trupp - nverstärkt hatten ,
n- ch Ober - und Niedersachsen bis an die

Weiser zurück gedruckt . Als sie sich 1641 ,
nach Regensburg gezogen , und die Winter ,

quartiere durch die Oberpfalz ausgedehnt
harten , folgte ihnen der Erzher - ,og such da¬

hin , und wußte zwischen Jngolftadt und Re -

gensburg auf der anderen Seite der Donau ,
seine Truppen so unbemerkt zu sammeln , und

einen sonst so wachsamen Gegner , wie Ban¬

ner war , mit einer solchen Bsitzesschnelle zu

überfallen , daß dieser über Cham und durch
den Böhmerwald mit Gefahr , seine ganze
geschwächte Armee zuGrunde gerichtet zu sehen ,
in einem beschwerlichen und gewagten Rück¬

züge kaum die Lausitz erreichen konnte , wobey

doch drey Cavallerie . Regimenter unter Erich

Glänze sich unbedingt ergeben mußten . Im



Alben Jahre erroberte er Eimbeck in Nieder »

sachsen , und im folgenden Feldzuge trieb ex

die Schweden aus Schlesien , entsetzte Briegg ,

und verfolgte Torstensohn durch die sausiznach

Meisten . Hier wurde die für beyde so blutige

Schlackt vor teipzig geliefert , wo die Kaiser¬

lichen das Feld verlohren , nach den « Anfangs
der linke Flügel der Schweden schon geschla¬

gen war , und der Sieg gegen die Seite der

Kaiserlichen schwebte . Der Erzherzog selbst

setzte sich jeder Gefahr aus , aber weder seirr

Beyspiel, , noch Bitten , Ermahnungen und

Drohungen , konnten die Flüchtigen aufhalten ;
die Strenge , mit welcher dieser Ungehorsam

geahndet wurde , mag beweisen , wie viel

Ursache der Feldherr hatte , mit dem größten
Theile der Mannschaft unzufrieden zu seyn . *)

*) Ein Regiment das zuerst die Flucht ergriffen
hatte , sollte ein warnendes Beyspiel für verwei¬
gerten Gehorsam >mHeere werden . Die Fahnen
wurden »om Scharfrichter verbrannt , die Degen
zerbrochen und au - den Regimentsstücken Galgen ,
«agel geschmiedet , der zehnte Mann , ohne
Unterschied , wurde gehangen , und die übrigen
für Schelme erklärt . Allgemeine Weltgeschichte
27. Band . Seite ezü, nach den allgemeinen an¬
geführten gleichzeitigen Schriftstellern .
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Damahls verlohr der Erzherzog die Arme ;

zu der er jedoch , da sie in kurzer Zeit ihrer ,
Letzten Anführer verlohr , 1645 wieder zu -
rück kehrte . Er entsetzte Brum , und zog sich
nach Franken , wo er die Franzosen zwang ,
die dort eingenommenen Plätze wieder zu ver¬
lassen .

Jetzt berief ihn König Phisipp der Vierte
von Spanien , zur Staathalterschaft über die
Niederlande . Die Unternehmungen , die
Leopold Willhelm hier immer mit abwechseln¬
dem Krkegsglücke 1646 — iHZ § ausführte ,
liegen zwar außer den Gränzen der Oester -
reichischen Kriegsgeschichte ; aber sie müssen
doch hier erwähnt werden , da sie mit den
allgemeinen deutschen Angelegenheiten in na ,
hen Verhältnisse stehen .

Er nahm den Franzosen ,647 Armen -
tieres , Lens , Landrecy und Cortryk ab ,
verlohr aberPpern , und nachdem Unglück ,
lichen Treffen bey Leus 1648 , noch mehrere
Plätze . Doch Ppern erroberke er spater wie¬
der , nebst la Chapelle und St . Venant , wäh -
rend den innerlichen Unruhen in Frankreich ,
wo ihm die mißvergnügte Parthey : S- en !),
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; Giuse und Chastelet einräumte , er drang in

1 d- e Champagne ein , uns brachte Rhetel, ,
, Mouffon , Wmoxbergen , Morvyk , Gräve ,

l) lingen , Dünk rchen und Rocray l6Zo —

, ibzz zur Uebergabe , aber die Belagerung
- von Arras 16 ^ 4 , mußte er mit grossem Ver¬

luste aufheben . Ais der Erzherzog seine
> meisten Eroberungen wieder verrohren sah ,

; legte er die Staathalterschaft wieder nieder ,
> um nach Wien zurück zu kehren , wo die Fami¬

lien Angelegenheiten des kaiserlichen Hauses ,
die Sorge für den deutschen Orden ' und die

Bisthümer , welche er zu verwalten hatte ,
ihn nützlicher beschäftigten .

Nach dem Tode Ferdinands des Dritten ,

brachten einige Churfürsten diesen Prinzen in

Vorschlag zur Kaiserwürde , welcher er , mit

dem beyb haltcnen Einkünften aus so vielen
reichen Stiftern , immer hätte Ehre machen

mögen , und die er anzunehmen nicht unge ,
neigt schien , wie wohl er in der That nur
die Absicht haben konnte die Wahl so lange
aufzubehalten , bis sein Neffe zu den in der

goldenen Bulle festgefttzten Jahren gelaugt
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seyn würde . Seine Hoffnung und seine Bs ?

mühungen waren nicht vergebens .

Kirche , Kabinett und Schlachtfeld waren

lange genug die Stätte seines Berufes : in seinen

letzten Jahren lebte er bloß der Kunst , bey

der er in seinem kränkelnden Zustande , Zer¬

streuung suchte . Seine Gemähldesamlung in

die er den größten Theil des Vorralhes des

unglücklichen Königs Karl des Ersten von

England kaufte / ist in die k. k. Bildergallerie

übergegangen , und ist ein bleibende « Ehren -

denkmahl für den Geschmack ihre « ehemahligen
'

Beßtzers . Ueberhaupt ist es , was dieser

Veranlassung nicht unbemerkt bleiben soll ,

ein schöner Zug in der Charakteristik deö

KriegsstandeS , daö so viele , seiner größten

Männer ihre ruhigern Jahren den Künsten

des Friedens schenkten ; auch verweilet die

Menschheit am traulichsten bey dem Bilde

des Helden , wenn sie ihm als Herkules

rnusszetes gemahlt sieht .



Maximilian Fürst Lichtmstcin ,
kaiserl . Feldzeugmeister und Commandant von

Raa5 .

^ - ^ er Graf kichtenstein war aus dem Hof «
dienstc , worinn er unter Kaiser Machiaö als
Kammerherr und Oberststallmelster gestanden
hatte , zum Waffendienste Übergängen . Als
unter Ferdinand den Zweyten die Unruhen in
Böhmen ausbrachen , führte er ein Cüraffir -
Regiment dahin , mit dem er in der entschei¬
denden Schlacht am weißen Berge >620 haupt¬
sächlich auf der Seite des Gefechts thätig war ,
wo die Ungarn so früh die Flucht nehmen
mußten .

Der Herzog von Bayern übergab ihm
einstweilen die Staathalterschaft über das er «
«berte Königreich . Indessen hatte si - derKai -

I 2
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ftr seinem ältern Bruder Carl von Lichten -

stein zugedacht . Maximilian ging nun von

Mähren und Ungarn , zu den Unter nehmue . ,

gen gegen Bethlen - Gabor ab , welche da¬

mahls der Graf Bucquol leitete , und folgte

demselben im Armee - Eommando , als dieser

den einem Ausfalle vor Neuhegsel das Leben

verlohr .

Im folgenden Jahre « 622 belagerte und

eroberte er die Festung Glatz .

Die letzte Auszeichnung , wodurch >ein

Monarch die Treue , Einsicht und Tapferkeit

des verdienten Feldherrn ehrte , war dessen

Ernennung zum Commandanten don Raab ,

nachdem er ihm vorher schon mit seinem Bru¬

der in den Reichsfürstenstand erhob .

Am Ziele einer so glänzenden Laufbahn

verwechselte dieser Fürst die Uniform mit ei¬

nem Kleide , das gegen seinem vormahligen

Beruf zwar absticht , jedoch auf den Krie¬

ger , der daö Bedürfniß , seinen Geist zu

sammeln , mehr als ein anderer fühlen kann ,

in seiner letzten Periode nicht unrühmlich klei¬

det . Er suchte diese seiüe Geisteöjammlung



und Ruhe in der stillen Lebensweise des Mi -

noriten - Ordens , in welchem er die letzten Ta¬

ge seines gewiß nicht unthätig verdienstlichen

Daseyns - mit der Vorbereitug zur Ewigkeit

zubrachte .



Gideon Ernst Ireyh . v . London .

kaiserl . kö. iigl . Fsldmarschall .

merkung , daß , seitdem die menschliche Ge¬
sellschaft in solche Verhältnisse getreten ist , in
welchem Rechtöhändel zwischen ganzen Staa ,
ten nicht andere als durch Kriege ausgemacht
werden können , es keinen größeren Schauplatz
für erhabene Talente , für Tapferkeit , Gei¬

stesgegenwart , Festigkeit , Genügsamkeit , und

für ein noch langes Gefolge preißwürdiger Tu¬

genden gäbe , als die künstlichen Mordscenen
zwischen ganz - - « Nationen . Alles was die

menschliche Natur spornen , und zu großen
Thaten aufrufen kann , ve einigt sich in jenen
Völkerkämpfen , um die Anführer der Kriegs ,
Heere zur Anstrengung aller ihrer Kräfte zu
spornen , und sie gleichsam über die gewöhn¬

lichen Grenzlinien unseres Geschlechts zu erhö»
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hen . Das Leben von tausend Mitbürgern zu

schonen , den größten eigenen Gefahren und

der Schande mißlungener Unternehmungen zu

entgehen , dem Feinde Verlust zu bereiten , uns

sich an ihm zu rächen , auf der «inen Seite

— auf der andern die Ehre des Sieges , die

Belohnungen der mächtigsten Könige , ein

Ruhm durch alle Nationen und alle Zeiten

verbreitet — was hat das menschliche Geschlecht

für wirksamere Triebfedern zu unsterbliche »,

Thaten ?
So wenig es nun auch der Kriege gebe »

mag , die der von Vorurtheilen freye Denker ,

in der Verbindung des ganzen bedenket , oder

betrachtet , als nothwendig ansehen , und folg¬

lich ihren Ausbruch nach den hohen Gesetze »

der Vernunft und der Sittlichkeit billigen kann ,

und so niederschlagend also für ihn die Ge ^

schichte der mehrsten Kriege ist : so sehr die¬

nen sie uns zum Gegenstand der Bewunde¬

rung , wenn wir ihre vorgegebenen , oft un ,

haltbaren Rechtsgründe vergessend , bloß bey

der Betrachtung stehen bleiben ; daß sich hier

zwey große Massen von Kräften gegen ein¬

ander abwägen und nichts unversucht lasse ».
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sich zu übertreffen , und daß sich also da ein
Feld darbiethet , avfdem sich mannigfaltige Ta¬
lente zum Guten und Bösen entwickeln können .
Der tapfere und glückliche Kriegsmann gleicht
in dieser Rücksicht einen weisen Richter ; bey¬
de sind Diener einer höhern Macht ; beyden
kommt es nickt zu , die Maßregeln einer hö¬
heren Macht unter der sie stehen , zu beur¬
theilen und abzuändern , sondern sie treu und
mit aller Anstrengung zu erfüllen ; und beyde
verdienen daher das lob der Menschen , je hö¬
here Eigenschaften d- s Geistes und des Herzens
sie im Dienste , den sie einmahl übernommen
haben , zeichten . Denn es gibt jetzt einmahl
Kriege , und wird und muß ihrer so lange
geben , als vie Völker nicht eben die Gerech ,
tchkeit zur Schicks ! ickterin ihrer Streitigkeiten
erwählen , welche die einzelnen Bürger gesit¬
teter Vtaaten schon lange dazu erwählt haben .

Das sind Gesichtspunkte , die der fried¬
liche Denker , der das leben eines Kriegshel¬
den betrachten will , nicht verlieren darf ; und
dieser Gedanke müsse dann auch uns leiten /
wenn wir uns so eben an die Thaten eines der
größten Kriegsmänner unserer Zeit erinnern



wollen . Laßt uns die Eigenschaften seiner
großen Seele aufsuchen , ohne daran z» den ,

ken , daß die Anwendung derselben Tausen¬
den der Maischen das Leben gekoster hat . Laßt
uns die Gesckicklichkeit und Treue ehren , mit
der er den Beruf des Zsrstörens , den er als
Diener des Staars auf sich genommen hatte ,
erfüllte ; laßt uns den Lorbeerkranz bewundern ,
den er sich so mühsam , so ehrenvoll gefloch ,
ten hat , ohne die Tropfen von Menschenblut

zu zählen , mit dem jedes Blatt desselben be -

sprängt ist . Und so laßt uns den einiger¬
massen ausgesehnt werden , mit den unaus¬

sprechlichen Uebeln des Krieges , wenn wir se¬

hen , daß er den erhabensten Eigenschaften der
menschlichen Natur Gelegenheit gibt , sich zu
entwickeln , und dadurch die Würde unserer
Gattung zu erhöhen .

London stammt ursprünglich von eh¬
alten adelichen Familie aus der Grafschaft A) -
re in Schottland ab , die aus der Norman ,
die hier eingewandert war . Ein Zweig dieser
Familie verließ im »4. Jahrhundert die Insel ,
und zog nach Liefland , wo er verschiedene Güt -
ter erwarb und meistens im Krieasstandc leb .



te . Ernst Gideon wurde im Jahre , 7,6z »

Tatzen in Liefland gebohren . Er wuchs ohne

wissenschaftlichen Unterricht auf ; seine außer -

sroenclrche Fähigkeiten ersetzten zwar diesen

Mangel grösicenlheüs , aber er fühlte und ge¬
stand ihn oft in spätern Zeiten . Nur etwas

Geometrie und Geographie waren seine vor¬

bereiteten Studien zum Kriegsdienst .

In seinem IZ . Jahre trat er bey der

russischen Infanterie als Cadett in Dienste ,

und bey der Eroberung von Danzig , wohin

sich damahls in den polnischen Unruhen König

LtLnislLU5 geflüchtet halte , stand

er - 7ZZ zum erstenmahleim Kanonenfeuer ; er

war also mit dem Zuge gegen die aufrühre¬

rischen Tartarn , und bey den siegreichen Feld¬

zügen , in d ncn von 17I6 —l7Z9 der tapfe¬

re Graf Müünich durch die Eroberung von

/ ^ sov , OeLskov und Llrocrim die russi¬

schen Massen den Türken ehrwürdig machte .

Durch Beobachtung seiner Pflichten war er l

damahls durch alle Unteroffiziers - Stellen bis

zum Oüerlieutenant gestiegen .

Nach geschlossenem Frieden hielt sich tau *

dog einige Zeit in Petersburg auf , um sich
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über einige erlittene Unbilligkeiten zu beklagen ,
und weitere Beförderung zu suchen . Er wen ,
dete sich aber vergebens an einen sandsmann ,
dem Hofmarsch ^ ll Grafen von höwenwolde
und lernte bey dieser Gelegenheit seinen Se ,
kretÄr kennen , einen Elsaßer von Geburt , der
sich lange in Wien aufgehalten hakte . Dort
war jetzt 1740 die Thronerbinn Maria The ,
resia von allen Seiten feindlich , angefochten ;
Hockstecten munterte daher seinen Freund , der
in Petersburg alle Aussichten verlohren hatte ,
auf , fetzt in österreichische Dienste zu treten ,
gab ihm Briefe mit , und verschaffte ihn auch
Empfehlungsschreiben von dem Hofmarschall an
seinen Bruder dem General Löwenwolde in
Wien .

soudon kam auf seiner Reise durch Ber¬
lin , wo ihm einige Offiziers , die ehemahls
mit ihm unter den russischen Waffen standen ,
aufmunterten , preußische Dienste zu nehmen .
Er ließ sich überreden , und wurde nach eini¬
gen Wochen , in dem er sich durch copiren bey
einem feiner Freunde ein kleines Nebenverdienst
machte , dem König vorgestellt . Friedrich sah
ihn scharf an , und sagte zu seinen Bea - ei -



tern : das Gesicht dieses Menschen ist nur un «

- - »genehm . Die Vernachlässigung eines jetzt
unbedeutenden Lieutenants rächte sich nachher

an Friedrich hart genug und oft , wenn Lou -

don seine glücklichsten Entwürfe verrichtete ,
mochte der König wohl eben die Empfindun¬

gen Ludwig des XI V. haben , wenn Prinz Eu¬

gen , dem er ehemahls eine Präbende , und
dann eine Dragoner Compagnie versagte , sei ,
ne stolzen Heere zurück schlug .

London wurde seiner ansehnlichen Em¬

pfehlung wegen , der Kaiserin selbst vorge¬
stellt , und in dem von Franz von Trenk

neu errichteten Panduren - Corps angestellt .
Er mußte mit diesem wilden Obersten und

seinen rohen Haufen nach Bayern gehen , wo
er aber an jenen unwürdigen Plünderungen
und Gewaltthätigkeiten , die der Oberste zu¬
ließ , durchaus keinen Antheil nahm . Prinz
Carl von Lothringen verfolgte die feindliche
Armee bis auf französischen Boden ; diePan »
duren machten immer den Vortrab ; hier wur¬
de London bey Nacht auf einen Posten über¬

fallen , und bekam die einzige Wunde , die ihm

wahrend seines ganzen Lebens unter den Ge -



wühl von tausend drohenden Gewehrs : : bk-'

stimmt war . Eine Musketen Kugel fuhr ihn
über der reckten Brust durch den hohlen Leib

und den dem Schulterblatts wieder heraus .
Sie hatte zugleich einen metallenen Knopf von

seinem ungarischen Dollmann in dem Leib ge¬
schlagen . Loudon fiel , wurde von den Frau »
zosen gefangen , und mußte nun auf einem be¬

nachbartem Dorfe eine langsame schmerzhaf ,
te Car ausstehen . Kurz darauf überfielen dir

Panduren das Dorf , erkannten ihren Haupt -
mann und brachten ihn befreyt zu seinen Trup¬
pen . Der französische Chyrurgus blieb bey
ihm , bis die Cur vollendet war , und Lon¬

don traf ihn wieder im 7 jährigen Kriege als
Staabs - Chyrurgus bey der französischen Ar >

mee an .

Der König von Preußen war jetzt - 744

ganz unerwartet in Böhmen eingefallen ; Prinz
Carl mußte ihn entgegen , verlohr aber im

folgenden Jahre die Schlachten bey Strigai ,
und Saar , wobey Londons Corps gegenwar »
tig war . S i:, Oberster , Trenk , hatte sich im «
mer als ein roher und unbilliger Mann gezeigt ;
London hatte manchen unangenehmen Auftritt



! 42 —

mit ihm gehabt , und wurde endlich so weit

gereizt , daß er endlich nach der Schlacht b- y
Saar den Abschied nahm , und in Wien auf

bessere Zeiten und auf eine neue Anstellung
wartete . Nach geschloss nem Frieden wurden

die leichten Truppen , auch das T- enk ' sche

Corps abgedankt . Von allen Seiten erho¬
ben sich nun laute Klagen über Trenk . Ein ^ r

dieser Ankläger ließ ihn durch boudon anbei -

then , daß er um eine Summe Geld von der

Klage abstehen wolle , und soudon der seinen

ehemahligen Chef im Schauspiele antraf , riech
ihm dazu , das Anerbiethen anzunehm n Trenk

nahm es übel , und forderte ihn deßhalb auf
die Klinge . Aber wenige Tage nachher wux ,
de Trenk in Verhaft genommen , und ihm
wegen seinen begangenen Räuberew n und Aus¬

schweifungen der Prozeß gemacht . Loudon
wollte nun anderwärts sein Glück suchen; aber
er bekam den Befehl in Wien zu bleiben , und
als Zeuge in dem Prozeß ? zu dienen . Glück -
licher Weife hatte er noch die Schreibtafel ,
in welcher die Befehle , wie sie ihm Trenk
dictirt hatte , aufgeschrieben waren . Hier¬
durch bewies er seine Unschuld vor Gericht ;
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Tttnk aber wurde zum lebenslänglichen Ge¬

fängniß auf den Spielberg verdammt .

Als reduzirter Hauptmann harre er zeit «
her sehr kümmerlich ,n Wien gelebt , und woll ,
te Oesterreich wieder verlassen . Seine Freun ,
de beredeten ihn zu bleiben , und verschafften
ihm endlich eine Masorsstelle bey dem sicaner
Grenz - Regimente in Croatien . Er verheyrathe ,
ke sich hierauf in Ungarn mit Clara von Ha¬
gen , der Tochter eines kroatischen Offiziers ,
er lebte mit ihr in einer beglückten , aber Kin¬
derlosen Ehe . Auch hatte er sich 1747 zur
katholischen Religion bekehrt . In seinen
Grenzposten verwendete er nun alle seine freye »
Stunden auf die militärischen Hülfswisscn -
schaften , besonders Geometrie und Geogra¬
phie , schaffte sich Landkarten , Zeichnungen
und militärische Pläne an , und antwortete

einst im Scherze feiner Frau , als sie ihn von
Karten aushalten wollte , daß es ihm unent¬
behrlich wäre , wenn er einst . Feldmarschalk
werden wollte .

Der Kaiserliche Hof hat den Croaten

gegen das Jahr ,754 eine Geldsteuer aufge¬
legt , dieses verursachte Mißvergnügen bey
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Ihnen ; sie verließen ihre Dörfer , und be,

giengen Gewaltthätigkeiten gegen ihre Vor ,
gesetzten , soudon erhielt die Ordnung bey sei -

^

ner Compagnie , und trug überhaupt zur Stil ,

kung des ganzen Aufruhrs bey .

Gegen das Ende deS Jahres >756,brach
nun der große siebenjährige Krieg aus , unter
Brewne und Piccoloimni bildeten sich zwey

'

Oesierreichiscbe Armeen in Böhmen , zu de¬
nen die Truppen aus allen Erblanven hin . il ,
ten . Auch einige tausend Croaten waren da -

hin beordert , aber soudon stand dießmahl nicht -

auf der blste ; denn Potazzi , der kommandi -
rende General in Croalien , hatte , ohne daß
man weiß warum , eine heftige Abneigung ge- ^

gen ihn gefaßt , und schlug ihm den Aus - !

marjch unter mehr als einem nichtigen Vor , ?
wände ab. Eine so unverdiente Demüthi ung
brachte diesen muthigen Soldaten auf ; ja es
wurde ihm unmöglich eine solche Gelegenheit ,
sich durch Kriegsruhm auszuzeichnen , zu ver - '

säumen . Ohne Befehl also , und ohne bey
seinem General , der ihm gram war , deßhalb
anzufragen , gi ' eng Loudon nach Wien , um ^
sich eine Anstellung bey der Armee im Felde



auszuwirken . Er sollte eben mit einem harter »
Verweile , wegen Verletzung der nnlitä . ischen
Subordination nach Croatien zurück geschickt
werden , als sich durch Verwendung seiner
Freunde , sein Schicksal auf einmahl änderte .
Die Kaiserinn beschloß , ein Corps Croaten

zu der Reichs - Executionsarmee zu schicken ,
und trug ihrem Kanzler Kaunitz auf , ihr ei ,
nen Offizier dazu auszusuchen . Eben der H >ch«
stellen der vor »Z Jahren in Petersbu g die
Ursache wurde , daß er in Oesternichische
Dienste gierig , war jetzt Sekretär bey Kau .
nitz , hörte das Anliegen seines freundes , und
schlug ihn dem pursten als sehr brauchbar zu
diesem Geschäfte vor , zu welchem man eben
Offiziere suchte « Der Minister unterredekL
sich mit London , und anstatt wieder in seine
Unthäligkeit zurück geschickt zu werden , gierig
er nun als Ooristlieucenant der C- oaten zu
Beown ' S Heere , weil die Reichsarmee noch
nicht b- ysam nen war . Von diesrZeitan , war
Kaunitz der beständige Gönner und Beschü¬
tzer Londons , uno in der Folge sein wärm -
ster Freund .

Es gehört für die Geschichtschreiber dis §
K
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ses verwickelten , unerhört wichtigen Krieges ,
die Gelegenheiten im Zusammenhange zu er ,

zählen , durch die London sich von nun an

ewigen Ruhm erkämpft hatte . Das kleine

Denkmahl Las ihm hier errichtet wird , be,

gnügk sich nur , die Hauptunternehmungen ,

in denen sich seine entschlossene Seele am sicht¬

barsten zeigte , herauszuheben , und überlaßt

es der Erzählung jenes KriegeS und der Welt¬

geschichte , das Andenken an die große Reihe

seiner unsterblichen Thaten bis an das Ende

der Zeiten zu tragen .

Loudon überfiel bald nach seiner Ankunft

bey Brown ' S Heere die Stadt Teschen mit

Zoo Croaten , hieb darin zwey Schwadronen

preußische Husaren meistencheils nieder , und

brachte Beute an Pferden mit . Das war sei¬

ne erste Unternehmung in diesem langen Krie¬

ge , die ihm den Feldmarschall sogleich als

einen Offizier , auf dessen Mnth und Einsicht

man rechnen könnte , darstellte . In den Win -

rerquatieren an der Gränze der Lausitz war

er nickt unthätig , und beunruhigte mit seinen

Croaten die Feinde durch öftere Ausfälle über

die Grenzez er führte seine Leute immer mit
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ne Beschwerde . Dadurch erwarb er sich schon

setzt ihr unbeschränktes Zutrauen und ihre

Ergebenheit . Im Februar 17 ^ 7 trug er viel

bey , den Ueberfali auf Hirschfeld glücklich

auszuführen , und wurde dafür zum Obristen

ernannt .

Die Preußen rückten nun in Böhmen

ein , London schloß sich wieder an Browne

an , und war bey der Oesterreichischen Haupt «

Armee , als am 6. May die große Schlacht

bey Prag vorfiel . Zwry Heere , jedes mit

70,200 Mann stark , fochten mit Tapferkeit

gegeneinander ; der König verlor seinen Schwe¬
rin , schlug aber die allzu hitzigen Oesterrei¬

chs , deren ganzer linker Flügel , auf den

auch London stand , sich nach Prag flüchtete .

Der König belagerte die Stadt , und wollte

die 44,000 Mann zu Gefangenen machen ;
er beschoß Prag auf das heftigste . Die Be¬

lagerten machten einige Ausfälle , bey denen
London war , und einen selbst anführte . Sie
waren nicht unglücklich , aber die Hauptab¬
sicht wurde nicht erreicht , denn die kleine Ar ,
mee blieb eingeschlossen . Indessen besiegte

K s
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Baun den König bey Collin , und eine un¬

mittelbare Folge davon war , daß die Bela¬

gerung von Prag aufgehoben wurde , wo Lou -

don den abziehenden Preußen noch belrächt -

lichen Schaden that .

London verfolgte nun den General Keith ,

und zeigte hier und bey seinem Einmärsche in

Sachsen seine Geschicklichkeit iin kleinen Krie¬

ge , wodurch er sich die Achtung bey der hohen

Generalität erwarb . Jetzt hatte sich die Reichs -

executionsarmee versammelt und London muß¬

te nun mit seinem Corps von 4000 Man «

zu den Französischen und Reichstruppen sto¬

ßen , zu denen er über Erfurt und Gotha

gieng . Der König lag bey Erfurt und ließ

Gotha durch den ' General Seidliz besetzen .

Der Prinz von Hildburgshausin und Sou -

bise giengen den ry . Sept . mit einem Haufen

von 8000 Mann , bey dem auch Loudon mit

seinen Croaten war , auf Gotha los . Seidliz

zog sich vor dieser Uebermacbt zurück und jag¬

te die Vorposten in die Stadt . In der ersten

Betäubung glaubte man der König sey von

Erfurt her im Anzüge , alles eilte fort , und

preußische Generäle besetzten die Plätze au der
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herzoglichen Tafel . Für London wurde dieser

Tag , der ihm mehr Lachen als Verdruß er¬

regen mußte , noch auf eine andere Art merkwür¬

dig . Maria Theresia hatte ihn für sein ta .

pferes und kluges Betragen seit der Belage¬

rung von Prag zum General Major erhoben .

Der Courier , der ihm dieß Diplom über - ,

bringen sollte , wurde gerade an diesem Tage

In der Gegend von Erfurt von preußischen

Husaren aufgefangen , und zum König ge->

führt . Friedrich aber hatte die gefällige Auf¬

merksamkeit , das Generals Patent , nebst sei -

nem Compliment selbst an London zu übersenden .

Durch die Schlacht bey Rsßbach wurde

dir vereinigte französische und Reichsarmee

gänzlich zerstreuet , und Loudon zog sich mit

seinem Corps in das Erzgebirge , gegen die

böhmische Gränze ; er nahm endlich sein Win *

terquatier bey Komothau , und war folglich

nicht mit in der am 5. Dez . vorgefallenen

- Schlacht bey Leuthcn , die für die Oesterrei¬

ch « die unglücklichste des ganzen Krieges war .

Daun , der nun das Ober - Commando

führte , rief im Frühling ,758 den General

London zu sich , um das belagerte Schweids
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«ltz mit Bedürfnissen versehen zu helfen , dos
sich aber vorher noch ergab . Theresia hatte
nach der Schlacht von Collin einen mi¬
litärischen Orden gestiftet , der ihren Nahmen
führt , und für alle Oberossiziers österreichi¬
scher Truppen ist . Die Sieger bey Collin
wurden zuerst damit belohnt , und bey der
neuen Beförderung die jetzt im Hauplquartire
zu Skaliz vorging , erhielt ihn auch London .

Der P euß . fche Feldmarfchall Kelch fieng
nun an , Oilinütz zu belagern , doch gebrach es
ihm bald an Lebensmitteln und Kriegsbe¬
dürfnissen . Der König veranstalte daher ei¬
nen außerordentlichen Transport , der bey .
nghe in 4000 Wägen den Belagerern Be¬

dürfnisse aller Art zuführen sollte . Loudon
war von Daun befehligt diesen Transport zu
hindern oder wegzunehmen , und so Ollmütz
ohne eine blutige Feldfchlacht zu befreyen ;
er nahm seine Maßregeln so klug , und führ -
te sie so tapfer aus , daß nur etwa 200 Wä -
gen im Lager bey Ollmütz ankamen . Drei -
Tage darauf ernannte ihn Maria Theresia
zum Feldmarfchall - Lieutenant .

Die Preußen zogen nun vor , Ollmütz
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ab , nickt ohne mancher Schwierigkeit ; lou «

don beunruhigte den Nacturab sehr , und

Friedrich war so böse auf ihn , daß er n - M

Fouquet ihn einmahl mit einer großen Ueber -

macht angriff , ihn zwischen zwey Feuer brach .

te,und vielleicht ganz aufgehoben hatte , wä¬

re London nickt durch seine gewöhnliche Flau¬

heit entkommen . Am Tage wo der Kön . q

bey Zerndorf mit den Russen sich schlug , erober¬

te ioudon das Städtchen Psitz , blieb dann der

Daun ' scken Hauptarmes immer zur Seite , und

wurde den Preußen Lurch künstliche Stellun¬

gen oft sehr lästig , bis sich endlich beyde Hee¬

re bey Hochkirch lagerten .

Den Plan zu den berühmten Ueberfall

bey Hochkirch schreibt man allgemein Loudon

zu , und eben so viel Antheil hatte er an der

Ausführung demselben . Wie empfindsam die¬

ser Schlag dem Könige war , zeigt sein Be¬

mühen seinen Freund Daun wenigstens durch

das Märchen von dem aus der Hand des

Pabstes erhaltenen geweihten Degen und der

geweihten Mütze lächerlich zu machen , Lou -

don verfolgte den geschwächten König mit der

größten Klugheit , und Friedrich sagt selbst /
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baß sein Rückzug einer beständigen Schlacht
geglichen hätte .

Als man endlich den Feldzug beschloß
sen , die Wmterquartire bezogen hat , wünsch¬
te die Kaiserin ihren siegreichen General in
ihrer Nesisenz zu sehen; aber eine Krankheit ,
die er schon lange mit sich getragen hatte ,
brach aus dem Wege dahin aus . Es war
eine gefährliche Magcnkolik , die ihn fetzt in
Böhm > n aufhielt . A s er darauf im Februar
in Wien ankam , empfahl die Kaiserin die
Vollendung seiner Cur ihrem Leibarzt van
Swieten , er,i »nnte loudo - , zum Großkreuz
ihres Ordens , uns erhob ihn m den Reichs ,
freybenenstand .

Der König von Preußen war auf diese »
glücklichen Gegner nicht wohl zu sprechen , und
erlaubte sich ihn , ohngeachtet er ein Corps
von «8, ) oo Mann befehligte , einen Partey ,
ganger zu nennen . Aber Loudon fand in die¬
sem neuen Feldzuge von 1759 Gelegenheit ,
sich bey Kunerseorf darauf zu rächen . Er
hatte sib dem Plane zufolge mit der rus¬
sischen Armee vereinigt . Die feindlichen Hee ,
re trafen sich im August an der Oder . Schon



hatten die Russen die Schlacht bey KunerS «

dorf verkehren , schon hatte Friedrich Sieges «

borhen abgesandt , als London , der bis dahin

ruhig gestanden harre , den Alliirten seiner
Monarchie z» Hülfe eilte . Die preußische

Tapferkeit that alles , um den errungenen Lor -

beer sich nichr entreißen zu lassen ; aber Lon¬

dons Muth und Klugheit entschied für den

Sieg der Oesterreichs . Er verfolgte die Preu «

ß n, und selbst einer ihrer eigenen Off z' erß ,

Templhof , sagt : daß er die preußische ' Armee
nie in einem solchem Zustand gesehen habe .

Am Abend des Schlachttages hatte der Kö¬

nig noch kaum Zooo Mann , als den Ueber ,

rest seiner Truppen beysammen , und war muth -

loftr als jemahls . Die russische Kaiserin

Elisabeth machte dem glücklichen London ei«

neu goldenen mit Brillianten besetzten Degen

zum Geschenk , und Maria Theresia erhob ihn

zum Felvzeugkneister . ,
Der russische Feldherr Soltikow war un -

begreiflich unthätig , und kränkte den unter «

nehmenden London durch die Kälte aufs äu¬

ßerste . Sie hatten einigemahl heftigen Wort «

Wechsel , worin , sagt Templhof , Genera ! Loü"
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don gemeiniglich Recht hatte , und Feldmar -
schalt Soltikow immer Recht haben wollte .
Was für eine drückende sage für eine solche

Heldenseele ! Im Oktober endlich trennte sich
loudon an der polnischen Grenze von den Rus¬
sen, und suchte an Schlesien hier wieder auf

österreichischen Boden zu kommen . Die üble

Jahrszeit , und die preußischen Generale Fou -

qnet unbSchmettau , machten ihm diesen Marsch

zu einem der beschwerlichsten , aber der Bavqier
nachheriger Graf Fries , versah ihn mit Geld
und sebensmitteln , so, daß er im Dezember
seine Truppen in Mähren , die Winterquartie¬
re beziehen ließ . Nach einem kurzen Besuch

ging er wieder nach Prag , denn er hatte für
das Jahr 1760 das Commando über zt >,ooc >
Mann erhalten , die jetzt in Böhmen , Mäh¬
ren und Schlesien überwinterten , und mit

dem im preußisch Schlesien opperiren sollten .
Nach einigen kleinen Unternehmungen bey

Eröffnung des Feldzuges , reisete er nach

Wien , und von da nach Dresden zu Daun ,

um ihm die Pläne vorzulegen , die er bald

auszuführen dachte . Nun rückte er in Schle¬

sien ein , wo Fouquek auf einen befestigten
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Posten bey Landshut stand . Als Fouqietdie ,

sen verließ , um Breslau zu decken , besetzte

ihn Loudon , und schloß zugleich Glatz ein ,

Fouguet mußte auf des Königs Befehl lei¬

nen alten Platz wieder nehmen , und der

schlaue Loudon ließ es geschehen , und ßck nach

schwachen Widerstand daraus vertreiben . Am

2O. Zuny griff er ihn wieder auf seinen ,z An-

höhen in 4 Colonen an , wovon er die erste

selbst anführte . Nach einem ehrenvollen Kam .

pfe von beyden Seiten , war für die Preußen

alles verlohren . Fouquets Pferd wurde er ,

schössen , seine treuen Leute fielen neben ihn ,

und er selbst bekam drey Hiebe und wurde

gefangen . Durch diesen Sieg machte Lpudon

8zr8 Mann , den Chef und r andere Gene -

rale , nebst 246 Oberoffijiers zu Gefangenen ,

und erbeutete das ganze Lager . Der König

sah diese Niederlage als ein großes Unglück

an , ob er gleich gut gesinnt gegen Fouguet

blieb , und ihn mit dem Spartaner König Lco-

nidas verglich . Nach dem Frieden machte

er den General zum Domprobst von Branden¬

burg , und dieser fühlte sich durch Londons

Schlag auf immer so gekränkt , daß ihn der
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Eönig nicht bewegen konnte , nur ein einziges
Mahl wieder auf eine Wachtparade zu gehen .

Einen Monach darauf , führte Loudon
feinen ersten Plan aus , und eroberte Glatz
mit einem unbedeutenden Verlust . Friedrich
der diese Schreckensnachricht vor Dresden er¬

fuhr erlaubte sich, diese schnelle Eroberung
ganz ohne Grund für die Folge eines Eln -

verst uidnistes mit den Jesuiten und Pfaffen

zu err - ären . Kau/tz schickte diese Nachricht
von dieser glücklichen Unternehmung sogleich
an die Kaiserin , und schloß sein Billiet mit
den Worten : Gott erhalte Euer Majestät
ihren Joiua . Sie antwortete : das ist der

schönste Wun' ch . den Ske für mich thun kön¬

ne «. Nun beunruhigte Loudo » Breslau und

li - ß es auffordern ; da es aber weaen der

Nähe von Heinrichs Armee seyn Ernst nicht

seyn konnte , es förmlich zu belagern , so zog
er sich wieder etwas zurück .

Das Lager des Königs stand hierauf

bey tignitz den Oesterreichs «- », entgegen . Da

er schwächer war , so beschloß Daun , von

Lacy unterstützt , ihn den 15. Aug . anzugrei¬

fen , und London sollte die Höhen von Pfaf -
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fendorf besetzen , um ihn den Rückzug abzu .

schneiden . Der wie erstaunte Loudon , als

er , nach einem nächtüchen Marsch , den Kö¬

nig , ver ftchst aufgebrochen war . um den Ge -

fahren zu entgehen und sich mit seinem B u«

der Heinrich zu vereinigen , und der durch V. r -

rath noch überdieß von ihrem Plan war , un¬

terrichtet morden , auf den Höhen von Praf -

fendorf mit seiner ganzen Armee traf , und

sein eigenes kleines Reserve , CorpS , gegen

Diese » agiren lassen mußte . Er that alles ,

was ein kluger General in einer so verzweyfel -

ten Lage thun konnte , und führte seine Trup ,

pen in guter Ordnung zurück , ob er gleich

dem stärksten preußischen Feuer ausgesetzt war .

Man behauptet , daß London gefließentlich hier

den Tod suchte . Um z Uhr Morgens war die

Schlacht schon geendigt , die den Oesterrei -

chern über 6020 Gefangene und Todte , nebst

vielen Kanonen kostete . Daun ' s Betragen

bey dieser Schlacht wird immer zweydeutig

bleiben . London melvete diesen Vorfall an

den Fürsten Wenzel Lichtenstein , und beklags

te sich aus Gründen über das Benehmen des

Feldmarschalls . Lichtenstein , den die Kaisr -
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rin sehr ehrte , und selbst Kaiser Franz , spra »
chen zu seiner Vertheidigung . Die Kaiserin
schrieb an ihn : daß sie sein Unglück bedaure, .
ferne großen Verdienste anerkenne , und sein
Corps ihrer gnädigen Gesinnung versichere .
Noch schlug ihm in diesem Jahre ein Unter¬
nehmen auf die Festung Kosel , wegen den
rund angeschwollenen Morästen , fehl .

Den Winter über , wohnte er in Wien
einigen Conferenzen bey , wo man die Pläne
zum nächsten Feldzug entwarf . Daun bekam
wieder das Commando über die Hauptarmee m
Sachsen . Loudon aber . Über die jetzt 6o,oocr
Mann starke Armee in Schlesien , und zwar
diesesmahl unumschränkt , so , daß er dabeynicht von Daun 'S Ober , Commando abhängen
sollte .

Der Feldzug 176t fieng damit an , daß
sich Friedrich und soudon einander näherten
und beobachteten . Der russische General But -
terlin war zwar im Anzuge , um sich mit sou -
don zu vereinigen , aber so langsam , daß nur
der nachherige Aufschluß des russischen Cabi -
netts sein Betragen erklärte . Auch nach ge¬
schehener Vereinigung konnte Loudon auf ihn
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wenig rechnen ; die Heere stunden nahe bey
Schweidnitz , und der König erwartete immer
den Angriff von Loudon so stcher , daß er se-

l den Abend alle Zelte seines Lagers abbrechen
und unter die Canonen der Festung bringen
ließ . Butterlin trennte sich unter dem Vor¬
wände von Mangel an Lebensmitteln von Lon¬
don , und ließ ihm nur noch den General Czer-
nischow mit 20,000 Russen . Nach 14 Tagen
brach auch Friedrich auf , um nach Böhmen
zu gehen . Nun eröffnet « Loudon den russischen
General seinen Plan , Schweidnitz zu erobern,
nahm aber von ihm , der sein ganzes CorpS

. dazu anboth , nur 800 Grenadiers an. Die
Nacht vom zo . Sept . wurde zur Ausführung
bestimmt . Loudon bereitete alles aufs beste
vor, hielt eine Anrede an seine Soldaten, und
verbath die Plünderung der Staat aufs schar-
feste , indem er ihnen zum Ersatz daflk

i 102,000 Rthlr . versprach . Da riefen die wal-
I Ionischen Grenadiers : , , Nein ! Vater Loudon,

führe uns nur zur Ehre , wir brauchen kein.
Geld . " Nach zwey Uhr in der Nacht ge¬
schah der erste Angriff ; der Kampf war edel,
die Preußen verlheidigten sich tapfer , «bet



Gchweidnitz mußte fallen . Be » dem ganzen
Unternehmen brauchten die Oesterreicher keine
Kanone » / Bajonett und Säbel waren hier be,
schästigk . Als ße in den innern Werkern wa ,
ren , feuerten sie mit preußischen Kanonen ge¬
gen die Stadt . Um sechs Uhr Morgens war
die ganze Festung ohne Kapitulation , nebst
Z776 Mann , » 14 Offiziers , 211 Kano¬
nen und den größten Provisionen aller Art , in
laudonß Händen . Ganz konnte man in den
ersten Stunden die Plünderung nicht vrrhm .
Lern ; Loudon ließ jedem Manne von dem v r ,
sprochenen Gelde »z Thaler auf die Hand zäh¬
len , und die BatkaillsnS die nicht gep ändert

hatten , bekamen noch ein besondere « Geschenk
von der Kaiserinn . Der ganze Verlust der
Oesterreicher betrug Mann

Obgleich der Sturm ohne B- fehl des

Hoskriegsrathes unternommen wird , so be¬

ehrte doch die Kaiserinn den E- oberer mir ei»
nem gnädigen Handschreiben , schickte ihm ihr
mit Brillianten besetztes Brustbild , und zwey
Kästchen mit Kleinodien , um sie unter die
tapfern Offiziers zu ve> theilen Friedrich woll¬
te den Kali von Schweidnitz nicht glauben ,



dadurch toudon , nach 6 blutigen Fel " - zügen
den Oesterreichern zum erstenmahle die Ge¬

legenheit verschaffte , in Schlesien Winter¬

quartier zu halten . London selbst kam den 2.

Jäner 1762 nach Wien , wo ihn Hof und

Stadt mit lautem Jubel empfiengen . Die

Kaiserin Elisabeth both ihm den Marschalls¬

stab an , wenn er ihre Dienste annähme ;
aber er war nun ganz Oesterreichs und Pa¬

triot , und wies diesen Antrag , wie andere

ähnliche , von sich ab.

Es ist schön was Archenholz sagt : „ daß
Londons schnelle Erreichung der höchsten mi¬

litärischen Würde ein nie erlebtes B y' pwl
ist — daß er sich ohne Gunst und Ränke , bloß
durch Verdienst so hoch schwang , und der
Croaten Major , der noch im Jahre » 757
um die Ausfertigung der kaiserlichen Befehle
bey den Schreibern der Dicasterien in W- en

demüthig solizitiren , und ihre Bequemlichkeit
abwarten mußte , wurde im Jahre 176 - van
ganz Europa als die größte Stütze von The «
resiens Throne betrachtet . "

Er war es, der den Plan des Ueberfallö
bey Hochkirch entwarf . Er hatte durch die

L
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Wegnahme des preußischen Transportes Oll -

»nütz gerettet . Er hat das Faniensche Corps

geschlagen , und diesen Genera ! gefangen . Er

hac Glatz erobert . Er , und nicht Soltikow ,

hat den König bey Kunersdorf geschlagen .

Er harke Schweidnitz erobert und dem Oestcr -

rcickischen Staate viele große Vortheile ge¬

bracht . Wäre er nicht bey Theresiens Heere

gewesen , so hätte man nicht sieben Feidzüge

durchgekämpft , und Friedrichs Operationen

wären ganz anders gewesen .

Im Jahre 1762 dachte man ernstlich auf

den Frieden , und koudon fand keine Gelegen¬

heit mehr , in diesem Jahre etwas Vorzügli¬

ches zu thun , bis endlich den iZ . Febr . 17ÜA

der Friede geschlossen wurde .

Höhere militärische Beförderungen be¬

kam Loudon jetzt nicht ; aber seine dankbare

Monarchinn schenkte ihm das böhmische In .

digenat , und das Gut Klein - Betjchwar bey

Collin . Hier ruhte der H- ld bey ländliche »

Arbeiten von den Kämpfen des Vaterland s

aus . Das Gut war ihm zu klein ; er setzte

daher die kostbaren Geschenke , die er als Eh ,

renzeichen von den Großen erhallen hatte , in



Geld um, kaufte damit noch das benachbarte

Gut Groß « Beschwar , vereinigte beyde , baute

ein schönes Schloß darauf , und lebte nun

hier als ein eifriger Landwirt ! ) . Gleich nach

dem Frieden besuchte London das Earlsbad ,

wo er mit Geliert Bekanntschaft machte , und

der ihn in einem Briefe an seine Freunde das

schönste Lob seines eblen Charakters gab .

Im Jahre 766 machte ihn die Kaise¬

rinn zum Hofkriegsrats ) ; das Jahr darauf

ward er Mitglied der Versammlung der Reichs¬

ritterschaft ; 1769 wurde er kommandirenvec

General in Mähren , legte aber seine Stelle
bald nieder .

Als 1770 Friedrich dem Kaiser Joseph
den Gegenbesuch in Mährisch « Neustadt mach¬

te , war auch London gegenwärtig . Der Kö¬

nig bezeigte ihm viel Achtung und nannte ihn
immer schon Feldmarschall , ob er gleich diese
Wurde noch nicht hatte . Eines Tages als die

hohe Gesellschaft beysammen war , fehlte es
noch an London ; der Kaiser bemerkte es und

sagte : „ Nun , und Loudon ist noch nicht da ? "

Der schlaue König Friedrich antwortete gleich
mit Lächeln : „ das wundert mich ! sonst pflegt

L a
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er früher an Ort und Stelle zu seyn , als ich ! "

Indem trat der General ein , und wollte ganz
unten Platz nehmen . „ Hierher , mein lieber

Herr von London , " rief ihm der König zu ,

„ setzen Sie sich neben mich , ich habe Sie
lieber neben mir , als mir gegenüber . " Frie¬
drich schenkte ihn beym Abschied zwey schöne

Pferde mit reichem Zeug .
Nach der Theilung von Pohlen war nebst

Pellegrini , Nostitz auch Loudon in Josephs
Gesellschaft , als er die Grenzen der neuen
Länder bereiste , wo sich die Helden einmahl ,
in einem armen Dorfe ihre Speisen selbst be¬

reiteten , und jeder zur bestimmten Zeit mit

seiner Schüssel erschien .

Nach der Einführung des Ständischen

Systems , verkaufte Loudon seine Güter in Böh¬
men an die Kaiserinn , die ihm über den Kauf¬

schilling noch Häuser und Gärten in und um
Wien schenkte . Er suchte aber eine » stillen

Aufenthalt und kaufte sich Hadersdorf , ein

Gut einige Stunden von Wien , und die Stän¬
de von Oesterreich nahmen ihn als Mitglied
mit Nachsicht aller Taxen auf . Hier lebte der

Held von neuem als Landwirth , baute , pflanz -
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Le, verbesserte und verschönerte seine ländliche

Areystätte .
Der bayrische Suecessionskrieg zog den

Helden wieder aus seiner stillen Wohnung ; der

Kaiser ernannte ihn 1778 j » m Feldmarschall ,
und gab ihm das Commando der zweyten

Oesterreichischen Zo,ooo Mann starken Ar¬

mee an der sächsischen Grenze . Bekanntlich

war dieser Krieg kein Schauplatz großer Un¬

ternehmungen ; aber in Vorsicht und in der

Klugheit , den Planen des Feindes vorzukom¬

men , zeichnete sich auch hier der erfahrne

Feldherr aus . Lybid und Schmettau behaup¬

ten , daß Friedrich in diesem Kriege große

Fehler begangen habe , die ihm , wie Schmet¬

tau behauptete , theurer zu stehen kommen wur¬

den , wenn London mit ausgedehnter Voll¬

macht gegen ihn commandirt hätte . Gleich

beym Anfange des Feldzuges erstieg einst der

Kaiser mit Loudon einen hohen Berg , um die

Gegend geometrisch aufzunehmen . Als sie ei ,

nige Zeit auf die Instrumenten warten muß¬

ten , sagte Joseph voll munterer Laune : „ die

Welt vermuthet wohl nicht , das jetzt ein Kai¬

ser mit seinem Generalen auf diesem einsame »
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und wilden Gebirge stehet , Laßt und ein hin¬

denken unserer Gegenwart hier zurücklassen ,
und unsere Nahmen in die Bäumen schneiden . "

Jeder suchte nun seinen Nahmen und Rang

kurz einzujchneiben , da sagte der Kaiser zu
Lo. adon : , , Setzen Sie ihren bloßen Nahmen
hin ; das ist für die Nachwelt genug , nur
wir müssen zu unserm Nahmen noch Titel

hinsetzen . "

Nach dem Teschner Frieden kehrte der

Fsldmarichall wieder zu seinen Aeckern und
Wiesen zurück . Einige Freunde an der Tafel ,
ein Spazierritt , der Garkerbaum , die Lek¬

türe und das Schauspiel , waren in Hadersdorf
seine einfachen Unterhaltungen . Auch legte er
kurz vor dtm Tiirkenkriege eine kleine Samm¬

lung von Kupferstichen an . Vielleicht giebt es
unter allen , was ehrwürdig ist , mchts , das
uns 10 unwiderstehlich mit Achtung und Ehr¬
furcht erfüllte , als der Anblick einer solchen
Ruhe nach solcher Arbeit .

Aber der thatenvolle heiße Tag seines
Lebens , sollte sich „ ach . einer kleinen Erhöh -
lung noch mit einem Abende enden , der den

Ruf des Helden auf die höchste Stufe brachte .
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Im Jahre 1788 brach der Krieg rmt

her Pforte aus . So sehr das Publikum d- s

zum Commando erwählten Generale achtete ,

so war es doch unzufrieden darüber , daß we¬

der Loudon noch Haddik in das Feld gerulen

wurden . Loudon selbst war darüber nußver -

gnügt . Nach dem lebhaften und glückliche »,

Kriege der ersten Monathe , wiechen bekannt¬

lich die Oesterreichs allenthalben zurück , und

die Türken verfo gten sie mir Muth . Zu An¬

fang des Augusts rief endlich Jo stph den c- rau ,

sn Helden zum Commando des croalischer ,

und hernach auch des slavonischen Corps , und

die bloße Nachricht belebte die Truppen aufs

Neue . Das Volk in Wien versammelte sich

um seinen Reisewagen , klatschte Beyfall , und

rüste ihm Vivat nach . Am »8- Aug . wmd ^

er mit allgemeinen Jauchzen in Turk ' sch

Dubitza empfangen ; man rief : , , Es lebe

Loudon ! es lebe der heilige Loudon ! " Er über¬

nahm am Morgen darauf das Commando ,

und am nächstfolgenden Tag schlug er schon

den Feind . Den 26 . Aug . eroberte er Du -

hitza , belagerte darauf Novi , war oft in au¬

genscheinlicher Lebensgefahr , siegte aber allem -
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halven , und beschloß diesen Feldzug mit der
Ewberung von Novi . Er und säen , als
die beyden Großkreu je des Theresien . Or .

dens , hielten darauf im September in Sem -
lin ein Capitel , wo der Kaiser neun Offizie¬
ren das OrdcnSkreuz umhieng . Den Winter
über war er in Wien .

Für den Felozug . 78, ) den der Kaiser
seiner Schwäche wegen , schon nicht mehr mit -
mach . n konnte , erhielt Haddik das Comman -
dv der Hauptarme ? ; Loudon gieng wieder zum

^

kroatisch - siavonischen Heere ; ihn begleitete ,
da Belagerungen am Plane seines Feldzuges
lagen , der große Artillerist , General Rou . .
vroi , sein alter Freund , der bey Glatz ,
Schweidnitz und andern Orten an Londo ns
Siegen Theil genommen hatte ; man belagerte
Berb - r ; es hieß : ein Entsatz sey i... Anzüge ;
um wie viel mehr erstaunte London , als er
am z,. Juky fand , daß die ganze Besatzung die
Festung in der Stille verlassen hatte , und
ein alter Wallache , der nach dem Abzüge den
Pulverthurm anzünden sollte , das einzige le«
bende Wesen war , daß sich in der Festung
befand . War es der Schrecken vor LoudonS



Nahmen , der die Türken ss schnell verjagte .

Laß er die Canonen auf den Wällen noch ge¬
laden fand ? Haddik wurde kränker , der Kai¬

ser bath ihn auf seine Gesundheit bedacht zu

seyn , rief ihn nach Wien , unT soudon bekam

das Commando der Hauptarmes . Es war nun

beschlossen , daß Belgrad noch erobert werden

sollte . Der Erzherzog Franz ( nunmehriger

Kaiser ) sollte der Belagerung beywohnen , und

der Kaiser schrieb an soudon , daß er seinen

Neffen in keine bessere Kriegsschule schicken

kann , als zu seinem Gideon . Alles wurde so

zubereitet , wie man es von den erfahrensten

Feldherrn seiner Zeit erwarten konnte . Seit

d/m r Scpt . wurde daher Belgrad wüthend
beschossen , und den zo . ein Sturm gewagt .
Um 9 Uhr Morgens begann der Sturm . Um

i Uhr waren die Vorstädte in den Händen
der Belagerer . Die Festung wollte noch von
einer Uebergabe nichts hören , toudon ließ da¬

her den 16. Okt . ein Heuer machen , wie es *

vielleicht seit der Erfindung des Pulvers ge¬
gen keine Festung gemacht worden ist . Die

meisten feindlichen Kanonen verstummten ,
der Pascha bath um Waffenstillstand auf kI
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Tage, , um mit seinem Volke darüber Rath

zuhalten , aber London sagte nicht aus 15

Stunden , und ließ das Feuer noch verstärken .

Augenzeugen konnten den unerhörten schreck¬

lichen Donner der Kanonade durch Worte

nicht schildern , die Luft zischte , die Erde beb¬

te , die Berge hallten vor unaufhörlichen Kra¬

chen , und die Nacht war ein Tag . Am y°

Okt . nahm London von Belgrad Besitz . An

ihrem Fuße haben sich schon Corvinus , Huny «

adcS , Maximilian von Bayern und Eugen

von Savoyen , unsterblich gemacht , und der

allgemeine Triumph oder ihre Einnahme ,

sollte auch das Siegeslied seyn , mit dem die

bewundernde Welt den alten Loudon ehrte , ^ r

erfüllte jetzt Friedrichs Weissagung , der zu

Joseph sagte : „ Mit diesem Manne werden

E. M. noch die sieben Thürme erschüttern . "

Dieser Triumph war wirklich allgemein . In der

Kaiserstadt , wo eben auch die Nachricht von Co -

burgs Siegen eintraf , g eng es bis zum Tau¬

mel . Loudons und CoburgS Nahmen , waren

die Losung bey einem Volksfeste , an dem al ,

les Antheil nahm . Nach Festlichkeiten aller

Art zog man in Wien mit Musik herum und
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vor das Fenster des Kaisers und zur Woh¬

nung der Feldmarsckaliin ; erst der Aufgang

der Sonne endigte die allgemeine Freude .

Indessen dachte der Held auf neue Sie -

ge , und entwarf den Plan zur Belagerung

von Orsova , das in diesem Jahre noch ein -

geschlossen wu" de . Er war nun zum General -

liffimus der Oesterreichischen Armee ernannt ,

so , daß er über alle Generäle und selbst über

den Hofkriegsrath ausgedehnte Vollmacht hat¬

te , und nur dem Kaiser Rechenschaft schul ,

dig war , eine Würde , die seit Eugens Zei¬

ten in Oesterreich kein Feldherr in dem Um¬

gänge bekleidet hatte . Zu Anfange des De¬

zembers präsidirte er in seinem eroberten Bel

grad ein Capitel des Thereßen - Ordens , wo¬

bey er die Freude genoß , seinen Neffen den

G neral Kiebeck , der sich in dem ganzen Tür¬

kenkriege ausgezeichnet hatte , zum Comman¬

deur , und noch 2Z Offiziers zu Rittern er¬

nannt zu sehen . Er grenz nun nach Wien ,

wo sein ganzer Zug einem Triumphe gliech -

in dem man ihn allenthalben bewillkommte .

Preußen hatte inzwischen die Fortschritts
der Oesterreichischen Waffen nicht gleichgülr
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ug angesehen und ein Bündniß mit der Pfor¬
te geschlossen . Joseph sah die Absicht seines
Nachbars , und gleich nach der Einnahme von
Belgrad mußten schon Regimenter abwärts
marschiren . Schnell waren drey Armeen in
Böhmen , Mähren und Galstzien gebildet ,
und Loudon war als ihr Heerführer bestimmt ,
sein graues Haupt nochmahls den Preußischen
Massen auszusetzen . Joseph starb ; Leopold
der Nachfolger , bestätigte Loudon in allen
seinen Würden , und so bereiste er im May
die Grenze der nordwärts gelegenen Heere .
Rührend war der Abschied dieses grauen Hel¬
den von seinem Souverain ; Joseph , den er
über alles schätzte . Sanft und lautlos drückte
er dem Helden die Hand , und dieser wand sich
gerührt , und zerknirscht schweigend bom Ster¬
bebette . Auch der war rührend von Leopold
dem Zweyten . In einer Hand hielt Leopold
Kaunitz , in der andern Laudon mit dem Aus¬
kufe : , , Zwischen solchen Männern fürchtete ich
die Ränke von ganz Europa nicht ! " —

Bey allen diesen Kriegerischen Gefahren ,
die dem alten Greisen drohten , sollte doch ,
wieso manche andere Helden , auch Loudon ,
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der seit seinem r6 . Jahre , den größten Theil

seinesLebenS unter feindlichenWaffen zubrachte ,

auf den ruhigen Lager zubringen . Er gieng

am - 8- Jung 1790 , von neuen zur Armee

nach Mähren , um die dortigen Cordons zu

bereisen . Nach einem Genuß von unver¬

daulichen Speisen , kam er in Neutitschein

im Hauptquatier mit einem Fieber an , von

dem er aber wieder hergestellt wurde . Am Z.

July machte er wieder den Rath seines

Arztes Göpfert einen Ritt , und durch diesen

entstand eine Harnverstopfung , die er selbst

sogleich als die Ursache seines nahen Todes

ansah . Er litt große Schmerzen , die durch

eine Anzapfung der Harnblase auf einige Zeit

gelindert wurden . Er brachte alle seine häus¬

lichen Angelegenheiten in Ordnung , bath die

Feldmarschälle Colloredo und Botta , zum Zeu¬
gen seines Testaments . Den ersten bath er ,
der Armee die er so liebte , mit der zu fechten ,

sein Stolz , sein Ruhm war , seinen Abschied und

Dank zu melden , und empfahl ihm , seine Gattin

vor Kränkungen zu schützen . Seinem Neffen

Allexander , der vor seinem Bette auf den
Knieen lag , sagte er : „ Stehe auf ! sey ein
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„ Mann und Christ ! liebe Gott und beleidige

„ Niemanden ; Mich hak die Vorsehung aus

„ dem Staube zu dieser Höhe geführt , die

„ ich nie gesucht habe . Immer habe ich ge-
trachtet meine Pflichten zu erfüllen . Ich

„ sey dein Beyspiel ^ Es muß selbst im

Todeskampf eine große Erleichterung seyn ,
r>enn man so was zu seinen jungen Freunden

sagen kann . Mit Ruhe nahm er Abschied
von allen Anwesenden Offizieren , und auf

ihr « Klage , daß der Staat durch seinen Tod

so viel verlieren würde , antwortete er : „ Wir

„ haben einen gütigen und edeldenkenven König .

, , Wir werden Frieden haben , und so wird

„ man meine Person um so weniger ver ,

„ missen . " Die Schmerzen wurden heftiger ,
es geschah ein neuer Blasenstich ; er wachte

nur selten aus seinem Schlummer auf , und

starb dann schnell .

Ein schöner Zug seines edlen Herzens .
Als die Garnison von Belgrad abzog , fand

man ein türkisches Mädchen , das soudon zu
sich nahm , diese war vier Jahr alt , als

soudon starb . Er vergaß sie nicht , und be-
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Lachte sie gut in seinem Testamente . Er gab

ihr den Nahmen : lekis .

London , so sagt Pezzei , dessen treffli »

che Charakterschilderung ich mit Vergnügen

gelesen habe , „ war von mitcerer Gr ' öße unh

sehr mager ; er hatte r ' ökhliches Haar und

starke Augenbraunen , die bey beschäftigtem

Geiste aus dem Gesichte wegstandeü, " ( das

beßte Gemählde von ihm ist : das von Füger
in Lebensgröße ) . In seinem Hause war er

ganz einfach gekleidet . Sein Temperament
war sichtbar cholerisch , melancholisch , denn

sich selbst überlassen , war er kalt , und suchte

Einsamkeit , aber stark erschüttert , feurig ,

unaufhaltsam durchbrechend , so bald ihnAnlässe

dazu aufforderten . Daher kam es auch , daß
es schien , als wohnten zwey Seelen in ihm ;
denn Loudon auf dem Landhaus , und London

an der Spitze seiner Armee , waren zwey ganz
verschiedene Wesen . Seine Miene war im¬
mer ernsthaft , verschlossen und nachdenkend ;
selten verbreitete sich ein Lächeln über seine
düstere Stirne , und das langsam . Er floh
den Umgang mit Weibern ; stäcs war er scham¬

haft und züchtig , und ein getreuer , gefällt »



— i ? 6 —

liger Ehemann . Er schlief wenig , trank mä ,

ßig Wein , aß aber viel und hastig und we¬

nig mit Auswahl , er verließ sich stäts auf
seinen natürlich starken Körper , und war
der größte Feind von Mediciniren .

Gewohnt auf dem Schlachtfeloe , bey der

gefährlichsten Blutarbeit , lausende seinen
Wink gehorsam zu sehen , forderte er auch
von seinen Unterthanen und Hausgenossen ,
unbedingte und schnelle Folgsamkeit , und war
daher gegen sie oft strenger , als gegen Leute ,
die nicht unter seiner Subordination standen .
Nie sprach er freywillig vom Kriege und von

seinen Thaten nicht eher , als bis er dringen¬
den Aufforderungen nicht mehr mit Anstand
ausweichen konnte . Glänzende Gesellschaften
waren ihm durchaus unangenehm . Er gieng
nur dann am Hof , wenn es die Pflicht for¬
derte , und zog sich auch da zurück ; nie dräng '
ke er sich vor . Bey einem großem Hofstaate

fragte Maria Theresia da sie ihn nicht sah :
,,Wo stt denn der Feldmarschall touoon ? "

Sehen Ihn E. M. hier , antwortete ihr
der Herzog von Ahremberg , „ wie gewöhn -

?ch hinter der Thüre , ganz beschämt über
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seine großen Verdienste . " So suchte er auch

keine großen Bekanntschaften , und man muß¬

te sehr empfohlen seyn , um ihm vorgestellt

zu werden . Der Held , dessen Beruf es war ,

sich im Gewühl von Taufenden umherzutrei -

ben , war in seiner Friedenswohnung Men¬

schenscheu .

Ohne durch eine wissenschaftliche Erste ,

hung gebildet zu seyn , hatten sich seine Gei¬

stesgaben selbst entwickelt ; seine Urtheilskraft

war weit umfassend , und sein Gedächtniß

lebhaft und getreu , selbst bis in das hohe Al ,

ter . Das große Feld aller Wissenschaften

machte sein beständiges Studium aus . Er las

die Feldzüge älterer und neuerer Helden , sam -
melte sich fand - und Kriegskarten , Pläne
von Schlachten und Festungen , die zusam¬
men einen Schatz ausmachten . Oefters erzähl¬
te er selbst , daß er seine Reisen immer dazu
benutzte , um sein militärisches Auge zu schär -
fen , und sich jenen scharfen Ueberblick eigen
zu machen , der oft das Loos von Schlachten
entscheidet . Er suchte daher einen erhabenen
Standpunkt , und fragte sich , wie er angrei¬
fen , wie er überhaupt den Platz benutzen wür -

M



de , wenn er hier eine Armee anzuführen

hätte .
Er schrieb und sprach bey reifern Jahren

sehr gut deutsch ; französisch verstand er ge¬

rade so viel , als er zum Lesen nöthig hatte .

In den frühern Jahren hatte er in Croatien

die Landessprache erlernet , und im letzten

Kriege sprach er mit den Türken in Bosnien

und Serbien sehr gut Jstyrisch .

Er las viel ökonomische Schriften und

überhaupt Bücker aus allen Fächern , die ei¬

nen Mann von seinem Charakter gefallen konn¬

ten ; denn er hatte die Handbibliothek , zu der

ihm Geliert den Entwurf machte , immer noch

vermehrt . Er machte bey seiner uneinge ,

schränkten Vollmacht in den letzten Zeiten in

dem von ihm eroberten Theile von Bos -

«ien und Serbien so vortheilhafte bürger ,

liche Einrichtungen , daß man sah , er

würde als Staatsmann eben so groß gewor¬

den seyn , als im Felde , wenn ihm sein Schick ,

sal in diese Laufbahn versetzt Hütte .

Dieser in Friedenszeiten , ruhige , einge¬

zogene Landwirth , gliech einen Blitzstrahl ,

wenn ihn sein Beruf in das Feld rief . Nie '
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mand war i ' m Stande seinen Befehlen zu wi¬
derstehen . Seine Plane entwarf er mit lang -

. samer Prüfung , führte sie dann aber mit ei¬
nem Ungestumm aus , das alle Hindernisse zu
Boden warf . Bedächtig in der Wahl , rasch
in der That , war der Grundsatz seiner militä¬

rischen Unternehmungen . Man ' bemerkte , daß
mit der steigenden Gefahr seine Pläne küh¬
ner wurden , ein Beweis , daß sie sich nie¬
mahls auf Verwegenheit gründeten , sondern
mit der vermehrten Erfahrung auch immer
sicher und umfassender wurden . So unerbitt¬
lich streng er auf die Subordination , die See¬
le der Armee hielt , so wenig plagte er seine
Heere mit zwecklosen Kleinigkeiten , deßwegen ,
und da seine unbestechliche Gerechtigkeit be¬
kannt war , liebten ihn auch seine Soldaten

allgemein , und hielten sich auch unter seiner
Anführung für unüberwindlich . Nach jeder
gelungenen Aktion nannte er mit gerechrem
tobe alle , die daran Theil hatten . Er lager¬
te oder schlug sich auf keinem Platze , bis er
ihn genau kannte ; er studierte den Charakter ,
der gegen ihn kommandirenden Feldherren aus

M »
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ihrem Betragen , und errieth oft ihre Ent «

würfe , daher ihn auch selbst seine Feinde den

schlauen Loudon nannten . Er hielt viel auf

gute Spionen , und bezahlte sie oft mit eige »

nem Gelde . Aber der hervorstechendste Zug

seiner Talente bleibt immer jene unerschütter¬

liche Geistesgegenwart , jene rasche Entschlos¬

senheit , die selbst ganz unerwartete Ereignisse

auf der Stelle Vortheilhaft zu benutzen weiß .

Der Neid sagte dann : der Mann habe in

allem was er anfange , Glück . Indeß würde

man sich vorstellen , daß auch Loudon einzel¬

ne Fehler gemacht hat . So bemerken beson¬

ders Kenner , daß er emigemahl die Gelegen «

beit versäumte , den König von Preußen zu

schlagen , besonders nach der Eroberung von

Schweidnitz . Doch es bleibt immer schwer zu

entscheiden , ob ihn seine beschränkte sage nicht

daran gehindert hatte .

Eine überraschende Ähnlichkeit zeigt sich

uns zwischen den beyden großen Feldherren ,

die in ein und demselben Monath , bedeckt mit

Lorbeer « starben , und die gleichsam Hand in

Hand den Weg in eine andere Würde gm«
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gen ; eine Aehnlichkeit , die sich außer den

Eigenthümlichkeiten beyder Helden auch sogar

auf zufällige Dinge erstreckt . Beyde stamme

ten aus irrländischen Familien ab , die sich

ehemahls aus der Normandie dahin begeben

harten ; beyde bildeten sich in einen thatenrei -

chcn siebenjährigen Kriege ; beyde hielten streng

auf Subordination , und wurden doch von

ihren Soldaten geliebt ; beyde dankten dre

Ausführung großer Thaten ihrer beständigen

Wachsamkeit und Geistesgegenwart , und der

treuen Anhänglichkeit ihrer Heere : dem einen

waren vorzüglich seine deutschen Soldaten

ergeben , weil er als ein Engländer ih¬

re Muttersprache , dem andern die Croa -

ten , weil er als ein Deutscher fertig kroa¬

tisch mit ihnen sprechen konnte ; Eliot ver¬

theidigte eine wichtige Festung in Westen

von Europa , und ( oudon eroberte zum Beschlu -

ße seiner Siege eine eben wichtige Festung in

Osten , beyde ließen Sie Theilnehmer ihrer

Arbeit auch Theilnehmer ihrer Belohnungen

seyn ; beyde verstanden die Ruhe des Frie¬

dens zu genießen , und wenn sie ihre bluki -
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gen Pflichten gegen den Staat erfüllt hat¬
ten , auch die sanften Gesetze der Gesellschaft zu
beobachte »; beyde haben daher den Ruhm , daß

sie nicht bloß große Helden , sondern auch
edle und gute Menschen waren . Beyde wur¬
den endlich von ihren großmüthigen Monar¬

chen nach Verdienst belohnt . — Würden
konnte Joseph seinem toudon nicht mehr ge¬
ben ; sie waren auf ihn alle schon gehäuft .
Er ließ daher im Jahre 178z des Generals

Brustbild aus Eararischen Marmor hauen , es
im Gebäude , worinn sich der Hofkriegsrath
versammelte , aufstellen , und diese Schrift dar¬

unter setzen :
6icieonis . I ^ au6oni . Lummi ( ünstro -

rum F' rsekscti . Lemxer . Ltrenui . k' or -
tis . Felicis . Militis ei Livis . Oxiimi .
Lxemplum . Huo6 . Ouce5 ivlilite8yue .
Imitsniur . ^ osepkus II . In . Ljus .
LttiAie . kroponi . Voluit . ^ nnus t/FZ .

Nach der Eroberung von Belgrad muß¬
te Joseph etwas neues aussinnen , seinen Hel¬

den zu ehren . Er nahm aus dem österreichi¬

schen Familien,Schatze den großen , ganz aus
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Brillianten bestehendem Stern de » Theresien -

Ordens , dem nach den Statuten nur der

Großmeister des Ordens , also der Chef des

' österreichischen Hauses tragen darf . Dielen

sandte er den grauen Helden mit der Freyheit ,

ihn an seiner Brust zu tragen . Der Hof l ' ö,

sete diesen nach Londons Tode für 50,000 Gul¬

den wieder ein .



v . MelaS ,
kaiserl . königl . Feldzeugmeister .

- »Aus einer sehr armen ober rechtlichen Famie -
lie in Mähren entsprossen , diente zuerst in dem

siebenjährigen Aeldzuge gegen die Preußen ,
und ward dann Adjutant des Felvmarschalls
Daun .

Er machte den Revolutionskrieg in den

verschiedenen Jahren mit , und wurde nicht nur

durch seine thätige Auszeichnung , zum Feld ,
marschall - siculenant erhoben , sondern über ,

nahm sebst auch das Commando der Oester -

reichischen Armee in Italien , die unter Suwa ,

row agirte , und verfolgte mit diesem General

alle die Vortheile über den Feind mit denen , vor

seiner Ankunft der General Kral ) den Feldzug
eröffnet hatte .

Seine größte Auszeichnung war bey der

Schlacht von Cassc. no, in Folge deren er sich

mit der Orgamsmmg der Lombardie beschäf.
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tlgte . Spllter in der Schlacht von Trebia

und Novi . Nachdery sich Suwarow gegen

Massen « in die Schweiß wandte , blieb ihm

das Commando von 60,000 Mann Oester¬

reichischen Truppen , mit denen er den Z.

November den General Championet bey Geno -

ta schlug , wodurch die Franzosen den Platz .

Coni verloren . Der Felozug von - 800 , war

ihm aber nicht so günstig . Nachdem er mit

einer ansehnlichen Macht eine Handvoll Fran ,

zosen unter Massena zurück geschlagen hat ,

verlor er eine kostbare Zeit vor Genua , ließ

auf diese Art Bounaparte Zeit über die Alpen

zu gehen , seine Colonen zu sammeln , sie in

der Ebene ausbreiten , seine Magazine auf¬

zuheben , und endlich alle Verbindung mir

Oesterreich ohne den geringsten Widerstand

abzuschneiden . Nun zog er seine Macht mit

ziemlicher Schnelligkeit zusammen , und mehr

noch durch den Mangel an Lebensrnitteln , als

durch seine Stellung genöthigt . Das Looä

einer Schlacht zu versuchen , griff er die Fran¬

zosen den 16. Juny bey Marengo mit vieler

Heftigkeit an ; das Glück schien ihn «, trotz der

erstaunenswrrthen Tapfeckeil des Feindes unetz
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Theils des Tages über , sehr günstig zu seyn ,

endlich aber Nachmittags , hatten , Desaix ,

der junge Kellermann , und mehrere andere

Generale eine Colonne , zum Theil aus der .

Reserve und namentlich aus der 9. Halb -

brigade , die nun erst mit dem Sinken des

Tages auf daS Schlachtfeld ankam , zusam¬

men gebracht ; es geschah ein neuer Angriff ,

wo Desaix blieb ; allein , ein ansehnliches CorpS

der Oestereicher wurde mit einer Lebhaftigkeit

von den Franzosen geworfen ; Melas unmög¬

lich die Ordnung herstellen zu können , und der

Rest der Armee vollkommen in die Flucht ge¬

schlagen . Der Verlust dieser blutige Schlacht

die bey »8 Stunden dauerte , « ahm ihm aste

Hoffnung zum Rückzüge , und nöthigte ihn eine

Capitulation zu unterzeichnen , die der , einer

belagerten Festungs . Garnison gliech . Seine

Truppen zogen sich in drey Colonnen unter

Mantua zurück , alle Festungen von den

französischen Grenzen bis dahin mußten den

Franzosen überlassen werden , und es kam

ein Waffenstillstand zuwegen , um die Frie¬

densvorschläge nach Wien senden zu können ,
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welche auch Bounaparteden Tag darauf

sogleich absandte .
Melas wurde darauf comandirender

General in Böhmen , und starb zu Prag im

Jahre 1807 .



Franz Gras von Nadasdy ,

kaiscrl . General .

Grütze hatte er seinen Vater , den so rühm¬

lich bekannten Palatin Thomas Nadasdy und

mit demselben 1562 , ein herrliches Vorbild

zur Nachahmung verlohren , aber auch im

ersten Jünglingsalter schon Proven gegeben ,

daß er denselben Weg der Ehre und der Ta¬

pferkeit einschlagen würde . Der kleine Krieg ,

den man auch während des Stillstandes ge¬

gen die Raubzüge der Paschen führen mußte ,

both ihn die ersten Anlässe , sich auszuzeichnen .
Unter diesen Vorfällen war der Sieg ,

den er und Georg Zrrni iZ87 über den Begh

von Szigeth erfochten , der bedeutendste .

Nachher hat Nadasdy fast bey allen

größeren Unternehmungen seiner Zeit , mitge¬

wirkt . Er befand sich bey der Belagerung
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von Stuhlweißenburg » 59z , und im folgen -

den Jahre 1594 bey der Einnahme mehrerer

Plätze ; die Eroberung von Gran tZ9L , war

dadurch , daß er den aus Ofen herbeyeilen ,

den Entsatz zurück geschlagen und zerstreut hat¬

te , vorzüglich befördert worden ; auch die

erzwungene Uebergabe von Walzen , Hatvan

und St . Martinsberg » 596 — » 597 , die

unterdrückte Empörung von Papa r6oo ,

die Einnahme von Pest , und die Belage¬

rung von Ofen 1602 , haben sein Verdienst

bewährt .
Mitunter wurde auch dieser brave Krie¬

ger zu Geschäften verwendet ; wie er dann auf

dem Landtage zu Preßburg 1587 jur Un¬

tersuchung der Kammergefälle auöerwählt ,

und zu den , zweymahl vergebens versuchten ,

türkischen Friedensverhandlungen tZ99 und

i6c >l , abgesandt worden war .

Er starb im Jahre l6oz im 48 . Iah '

re seines Lebens .



Baron von Nauendorf ,
kaiserl . königl . Feldmarschall - Lieutenant .

iAss Obrister unter London in dem Feldzuge
gegen die Türken , zeichnete sich Nauendorf
i » vielen Gelegenheiten aus . Besonders aber
bey der Einnahme von Barecs und Schwi -
nitza , wo er den Feind schlug und bis Orsa ,
wa verfolgte . Darauf wurde er zum Gene ,
ral Major erhoben und commandiere im Iah ,
re 1794 CoburgS Avantgarde mit Auszeich¬
nung und guten Erfolg . Während dieses
Feldzuges erwarb er sich das Zutrauen deS

Erzherzog Carls . » 795 fuhr er fort , mit
abwechselndem Glücke in den Niederlanden zu
dienen . Der Kaiser belohnte ihn dadurch mit
den Commandeurkreuz des Theresien -- Ordens .
Zu Anfang 1796 wurde er Wurmsern in
Italien zugetheilt , imJuly darauf berief ihn
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der Erzherzog Carl nach Franken , wo er

diesem Prinzen eine Truppenverstärkung zu-

führte , mit der er , in den Affairen von Tei¬

lungen uns Amberg , den französischen Gene¬

ral Iourdan schlagen half .

Der Erzherzog schickte ihn hierauf mit

einem Corps gegen die Donau , um den Rück¬

zug Moreaus zu beschleunigen , und ihm gegen

diesen Generalen den Rücken zu decken , wäh ,
rend er Iourdan verfolgte . Nauendorf hielt

in der That den General Moreau bey Neu »

berg auf , und trieb seine Truppen gegen Ulm

in die Flucht . Nachdem er den General

Latour half Moreau zum Rückzüge zu brin¬

gen , stieß er schleunigst in Breisgau wieder

zum Erzherzog , und leitete unter des Prin¬

zen Augen den Angriff am Oetober auf
die engen Pässe von Candern , wo die Oe «

sterreicher trotz eines langen und tapferen

Widerstandes der Franzosen , einige Vorthei¬
le gewannen . Im Februar 1797 wurde er

Feldmarschall , Lieutenant , und eommandirte
im Jahre 1300 nochmahls die Avantgarde
des Erzherzogs Carl gegen Basel und Schaf -



Hausen , und diente in diesem Felbzuge unter
dem General Kray .

Der Staat verlohr durch den Todt
dieses braven Offizier , einen von denjenigen
Feldherrn , die der Monarchie wesentliche
Dienste geleistet haben .



Peter Carl Freyherr v . DtL,

kalftrl . königl . Feldmarfchall - rieuttilant -

übergehen die frühern Jahre dieses

Mannes , da sie wenig passend für den Zweck
unseres Werkes sind , und werden erst von der

Zeit seine Biographen , als er auf der mili¬

tärischen Bahne bemerkbar wurde .
Der Feldzug des Jahres 179z gegen

die Republikaner , war die erwünschte Gele¬

genheit für ihn , seine militärischen Talente
und persönliche Tapferkeit zu entwickeln . Glück¬
lich durch den ihn einzig eigenen Unterneh ,
mungsgeist in so vielen Darbiethungen , brenn¬
te er bey jedem Vorfall um Beweise seines
kriegerischen Muthes zu geben . Selten zog
Minerva ihren Schirm von ihm , und beschütz¬
te ihren Liebling in den gefahrvollsten Augen¬
blicken sichern Unterliegen «.

N
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Der Angriff des Lagers von FarmaS

und das von Marchiene , waren gefahrvolle

Unternehmungen . Unerschrocken führte er bey

diesen Angriffen seine Entschlüsse aus , und gab

dem Heere die lebhaftesten Beweise seiner reif

überdachten Pläne und seiner mit Klugheit

verbundenen Ballführung .

Eben so treffliche Dienste leistete er im

Jahre ,794 in den Niederlanden und 1795

am Rhein .

Unzertrennlich von Wurmser komman ,

dirte er in Jnkalien dessen Avantgarde , als sich

dieser gegen Mantua wandte und sich in Fol «

ge eines lebhaften Gefechtes mit der Besä »

tzung dieses Platzes vereinigte . Nach seiner

ErnennungzumFeldmarschall - Ueutenant l797 ,

blieb er fortwährend in Italien . Er komman «

dirte im Jahre » 799 eine Division , und zeich «

nete sich in diesem Feldzuge vorzüglich in der

Schlacht bey Eassano auö . Hierauf wurde er

detachirt der französischen Armee von Nea¬

pel entgegen zu ziehen , bemächtigte sich der

Pässe von den Appeninnen , schnitt die Ver¬

bindung von Obertoskana mit Genua ab , und

schlug ein Beobachtungslager zu Fornari »
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zwischen Parma und Pontremoli auf ; nach¬
dem er genöthigt war , sich an die Hauptar¬
mes zu Piacenza zu ziehen , bildete er , so zu
sagen Suwarows Avantgarde in der Schlacht
von Trebia , und war dem ersten Sturme der
Franzosen ausgesetzt , dem er mit besonderer
Tapferkeit begegnete . Den zweyten und
dritten Tag der Schlacht bildete er eine der
Divisionen des linken Flügels unter Melas ,
der dem Corps des General Soult Wider¬
stand leistete , er that Wunder von Tapfer .
keit , und erhielt den Auftrag die Ueberreste
der Armee von Neapel zu verfolgen . Nach .
dem er sich der Neste von Ucbino bemeistert
hatte , schloß er sich an das CorpS des Ge¬
neral Kray , der Mantua angriff , und zeich ,
nete sich bey diesem Unternehmen vorzüglich
aus . In dem Feldzuge von r8oo über .
trug ihn Melas die Belagerung von Ge¬
nua ; er unterzeichnete im Juny Massena »
Capitulation , suchte sein Corps mit der Ar¬
mee zu vereinigen , welches aber nicht mög ,
lich war ; denn er wurde den 9. Juny vom
Berthier bey Montebello angegriffen und ge-
schlagen .
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Bey der Errichtung der Jnsurekti ' on
in Hungarn im Jahre irjoo , wurde er zum
Commandanten ernannt , starb aber schon
den icr . May im Jahre 1829 / und beschloß

sein thatenvollrö Leben .



Georg H. Graf v . Pappenheim ,
kaiferl . Feldmarschall .

^appenheim war eines von den seltenen Gee

nien , die in einem kurzen Lebensranm die auL ,

gezeichnetesten Thaten des höchsten Greisenal -
ters zusammen drängen . Nichts war vermö ,

gend seine Neigung zum Soldakcnstande zu

unterdrücken , dieß war die Folge , Laß er in

seinen frühern Jahren schon die Feder nut

dem Degen verwechselt hat , und in seinen

schönsten Lebensjahren eine erhabene Würde

quf der militärischen Laufhahne erreichte .
Die letzten Jahre des pohlnisch - russi¬

schen Krieges , wovon die Zeit , mit der er
den Anfang seines thatenreichen Lebens mach¬
te , und in der unvergeßlichen Schlacht am
weißen Berge räao , lag er schon mit Wun¬
den bedeckt unter den Todten . Seine Freun¬
de bemerkten noch Zeichen der Empfindung an
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ihm , und ihre Sorgfalt rettete ein ( eben ,
das dem Staate nachher soviel leistend wurde .

Genesen ging ^Pappenheim de » Gefah¬
ren der neuern Feldziige mit einen ihm eige ,

nen Muthe entgegen . Der ernsthaft gewor¬
dene Aufruhr in Ober ' österreich brachte ihn in

Fälle , wodurch ein solcher Krieg , da er scho¬
nend geführt werden mußte , gefährlicher ward ,
als fener gegen einen der mächtigsten Feinde ,
und wo die erfüllte traurige Pflicht wenig
Ruhm nach sich ziehet . Allein Pappenheim
war es bestimmt in der Folge reicher belohnt

zu werden .

In der ersten Belagerung von Magde¬

burg unter Wollenstem , hat Pappenheim so¬

wohl als Soldat , als Diplomatiker , wichtige

Dienste geleistet . In den Anstalten zur
zweyten , unter Tilly , überraschte er den Her¬

zog von Sachsenlauenburg in Razeburg , mach ,
te ihn mit seinem ganzen Chor gefangen ,
sicherte dadurch den Oesterreichern den Ueber »

gang über die Elbe , und versperrte den

Schweden den Weg nach Magdeburg . Sei¬

ne Collonne eröffnete den Sturm , und er war
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der erste , der im Hauptsturme auf den Wäl¬

len von Magdeburg stand .

Nach der Einnahme blieb er zur Ver ,

theidigung des ElbpaffeS zurück ; sicherte

Mannsfelden , der in derzerstöhrten Stadt lag ,

den Abzug , und trieb sich mit dem Feinde

in Niedersachsen , Hessen , Paderborn , und

Bremen unter Gefechten , Besitznehmungen ,

Überraschungen und andern Vorfällen her¬

um , worunter die Einnahme von Wölfen ,

biittel und Eimbeck , und der Entsatz vonSta -

de die vorzüglichern sind .

Als die Kaiserlichen in Chursachsen ein-

fie - en, setzte Pappenheim die Besatzungen von

Merseburg und andern Städten in Schlü¬

cken , bis die Sachsen und Schweden nach

der Einnahme von Leipzig sich daselbst ver¬

einigt , Tiily ' s Heere entgegen stellte . In der

Schlacht selbst , welche sein Thateneifer ge ,

gen die Stimmenmehrheit und gegen die Mei¬

nung des Feldherrn durchgesetzt hat , erneu¬

erte - er mit dem linken Flügel , vom Könige

zurück gedrängt , siebenmahl den Kampf , hol¬

te sich wie gewöhnlich mehrere Wunden , und

kehrte , da schon alles getrennt war , mit
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sechzehn um sich her versammelten Schwa¬
dronen auf das Schlachtfeld zurück , wo er
freylich nichts mehr zu thun fand , als unter
dem Schutze der Nackt denen Andern zu folgen .

Gesunken in Tilly ' s Zutrauen , welches
dieser zu verbergen suchte , brachte der Graf
die Zwischenzeit , bis ihn Wallendem wieder
nach Obersachsen rief / mit Streifzügen in
Hessen , Westphalen und Niedersachsen zu, mit
abwechselndem Glücke , aber rastloser Thä¬
tigkeit . /

Gr liest Besatzungen in den eroberten
Plätzen , und erreichte das Hauptheer ohne
Widerstand . Den König in seiner Vortheil -
haften Stellung anzugreifen , hatten Pappen ,
heim und Holtke dem Herzoge widerralhen ,
und >o trafen stch beyde Heere bey Lützen .
Pappenheim der vor Hallestand , konnte erst
eintreffen , da alles in vollem Feuer , und der
linke Flügel den er verstärken sollte , schon in
Unordnung war . Mir seiner Ankunft beleb¬
te er den K ampf zu neuer Heftigkeit , und drang
in den rechten schwedischen Flügel ein , wo
er den König vermuthete ; so wie dieser nach
der eingegangenen Nachricht von Pappen -
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Heims Ankunft , dem Soldaten , ( so putz¬

te ihn Gustav stets zu nennen ) entgegen ging .

Beyde fanden sich nicht , und waren in der

nüdmlichen Stunde am Ende ihrer Laufbahne .

Von Pappenheims Reitern unterstützt , ver¬

sammelten sich die Gewiechenen um ihn , der

Kampf erneuert , das zweymahl verlohrene

Geschütz den Schweden wieder abgenommen ,

und sie in ganzen Reihen niedergestreckt , als

er durch zwey Muskctenkugeln eine t ' üdtliche

Wunde erhielt . Noch einmahl wollte er in

die Feinde eindringen , aber seine Kräfte wa »

ren für den Muth zu entkräftet , und sehr un¬

zufrieden ließ er sich , schon sehr schwach , in

seinen Wagen bringen .

In einem Vorgefühl , dessen , was ihn er¬

wartet , hatte er sich die Nacht vorher für die

Zukunft bereitet . Und eö geschah , was er vor¬

aus dachte . Er fühlte die Gefahr seines Zu¬

standes , und verschied nach einem sehr kurzen

Lager mit der Frage : „ ob denn dieKaiser -

„ lichen auch wirklich gesiegt haben ? "

Man fand an seinem Leichnam über hun¬

dert Narben empfangener Wunden . Er war

ein entschlossener , klug und ausharrender Mann ,
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fühle ganz Soldat . Als Feldherr stand er sei¬
ner Zeit , nur Gustaven nach , dieß ehrenvol¬
le Zeugniß gibt ihm die Geschichte ; an per¬
sönlicher Tapferkeit Übertraf ihn keiner , der

gegen , mit , oder «eben ihm kämpfte .



Phil . Carl Freyh . v . Pforzheim ,
Oberster von Latour Chtvaux , Legers .

( Jetzt Vincent . )

(^lebohrenzuKohlbach im tuxemburg ' schenim

Jahre 1742 , stammt von einer der ältesten

Familien dieser Provinj .
Sein lebhafter Geist , die Art seiner , in

einer abgelegenen und gebürgigten Gegend er¬

haltenen festen Bildung , und das Beyspiel sei¬

ner Vorältern , führten ihn dem Miirrärstande

zu — für welchen er in jeder Hinsicht geboh -

ren zu seyn schien . Die Liebe zu diesem

Stande war bey ihm so groß , daß er schon

in seinem 14. Jahre als Gemeiner bey die¬

sem Regimente , welches damahls St . Jgnon

hieß , eintrat , drey Jahre als Gemeiner dien¬

te , dann im Jahre 17A8 Eorporal , im nähm¬

lichen Jahre Cornett , und dann nach einigen

Monathen zum Oberlieutenant befördert wur -
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Diese schnell auf einander gefolgke Be -
förderung - hatte er seiner ausgezeichneten bey¬
spiellosen Bravour zu danken , durch welche
er in allen Schlachten und Vorfällen des sie¬
benjährigen Krieges glänzte , und sich der Ge¬
neralität und vorzüglich dem damahligen F.
M. Lieutenant Loudon , auf die Vortheilhafte¬
ste Art bekannt machte . In der für die öster¬
reichische Armee und für die Kriegsgeschichte
so merkwürdigen Schlacht bey Kollin , that er
Wunder der Tapferkeit , und verdiente in der
Stellung , wie er in eine vor dem Feinde
fortwährend , und auf das hitzigste vertheidigte
Batterie einritt , auch das Regiments - Estan -
darte , wo die Schlacht bey Kollin eingestickt
ist , ausgezeichnet zu werden .

Da das Regiment nach Beendigung des

siebenjährigen KriegeS in die Niederlanden
zurück marschirce , wurde er als Oberlieute -
nant zu Savoy Dragoner übersetzt , wo er im
Jahre » 77 » zum Rittmeister avancirte , und
dann im Jahre 1773 wegen Ermanglung al¬
ler kriegerischen Aussicht , die österreichischen
Dienste mit dem Charakter eines Majors ver¬
ließ , und dann in seinem Geburtsorte mit sei- p
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nen Verwandten , bis zum Ausbruche dir Un¬

ruhen in den Niederlanden lebte , wo er als

Unterthan , als Soldat und k. k. Ostizier , Nlit

dem ihm gewöhnlichen Feuer die Rechte sei¬

nes Souverainö vertheidigte , und als wirk¬

licher Landstand des Herzogthums äußerst viel

zur Befestigung der vorigen Treue dieser

Provinz beytrug . Ungeachtet seines mit Nar¬

ben bedeckten Körpers , stellte er sich ohne

Befehl zu erwarten , an die Spitze der Gut¬

gesinnten , und zernichtete alle Bewegungen

des Geistes der Jnsurektion in seinem Vater¬

lands . —

Den t6 . Jänner 1790 wurde er wieder

als Obrist - Lieutenant in den ihm von Na ,

tur bestimmten Wirkungskreis versetzt , und sei¬

nem alten Regimente zugetheilt . Hier zeigte

er nun bey allen Gelegenheiten einen so ent¬

schiedenen Muth , und mit so entschiedenem

Nachtheil des Feindes , daß sein bloßer Nah -

men , Schrecken unter den Insurgenten ver¬

breitete , und seinen persönlichen Heldentha ,

ten zum Gegenstände der Unterhaltung aller ,

aufdie Weltbegebenheiten aufmerksamen Men¬

schen , wurden . —Bey Vonesche den 29 . März
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A^ yo,nahm er eine so Vortheilhafte Stellung ,
daß die nach Baurin retirirenden Feinde ganz
abgeschnitten , ein großer Theil derselben nie¬

dergemacht , und die übrigen bloß unter Be¬

günstigung des Nebels entwischen konnten .

Hierdurch bewies er , daß er nicht nur Sol¬

dat , sondern auch Anführer war . Den 24 .
May des nähmlichen Jahres attaquirte er mit
dem Regiments die bey Toillant postirte feind «
liche Armee , und warf die ganze Eavallerie
über den Haufen , so, daß die ganze Infante¬
rie mit Zurücklassung von vier Canonen die

Flucht ergriff . Den 22 . Sept . 1790 zer -
sprengte er ein Corps von 4000 Insurgenten
durch «inen unerwarteten tapferen Angriff
mit diesem Regiment «.

Er zahlte nie seine Feinde , und mach¬
te in dem nachfolgenden französischen Kriege
in der Schlacht von MonS , wo 10,000 Oe¬
sterreichs gegen 70,000 Franzosen einen un¬
gleich ruhmvollen Kampf bestanden , und von
ihnen verfolgt wurden , eine meisterhafte Re ,
tirade . Er unterlegte dem General Clairfait
in der Aufwallung seiner Bravour die Bitte :
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wit dem Regiment « noch einmahl auf die

feindliche Cavallerie fallen zu dürfen .

In der Schlacht bey Mons that er , wie

gesagt , Wunder der Tapferkeit , und da im

März I79Z , Eoburg durch Siege , die sich

verfolgten die Campagne eröffnete , stand der

H. ld mit dem Regiments ober Abdenoven ,

unter dem Brigade , Commando des Erzher ,

zog Carls , stürzte mit einer Abtheilung seine -

RegimentS in eine von dem Feinde mit ver¬

zweifeltem Muthe vertheidigte Batterie , er ,

stürmte dieselbe zum größten Vortheile der

Armee , wurde aber nach diesem glücklichen

Erfolge für das ganze durch das lebhafte Kar -

lätschenfeuer , leblos zu Boden gestreckt . —

Die ganze Armee fühlte diesen Verlust sehr tief .

Er wurde auf Befehl des Prinzen von Co ,

bürg auf einer Canons nach Achen durch die

Armee geführt , wo ihm die Generalität und

die ganze Mannschaft durch Thränen die letz ,

te Ehre erzeugten .
Dieß war das Ende der militärischen

Laufbahn « eines Helden , der allen großen Män¬

nern des kriegerischen Alterthums und der

neuern Zeit , durch sein « seltene Bravour ,
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övrch die klebe zu seinem Stande , und durch

heldenmükhige Aufopferung feiner selbst , an
die Seite gesetzt zu werden verdient .

Er hatte einen festen untersetzten Kör ,

per , mittelmäßiger Statur , gewöhnt an die

einfachsten Nahrungsmittel , trank nie anderes
Getränk als Wasser , schlief eben mit der

Leichtigkeit auf der Erde wie im Bette , und
theilte in dieser Hinsicht alles , was den Stand
des gemeinen Mannes erschwert , bey jeder
Gelegenheit mit demselben . Vor jeder Atta ,

que äußerten sich die Regungen seiner Bra ,
vour in allen Gesichtsmuskeln und Nerven :
seine ganze Physiognomie heiterte sich auf ,
und belebte ihn sichtbar — seine ganz ftiir .
Mische Seele drückte sich in seinem Gesichte
aus , so wie die des enthusiastischen Künstler ,
Genies beym Anblicke eines großen Meister¬
stückes . Das Regiment katour hatte unter
seinem Commando die seltene , und in der
Armee die einzige Ehre erhalten , vom Mo¬
narchen mit einer goldenen Medaille mit der
Weisung beschenkt worden : daß , da man der
wackeren Mannschaft nicht für jeden Einzel¬
nen Medaillen austheilen könne , das Regl -
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ment dieses goldenen Medaillon , welches die

Aufschrift führet : L la K6elir ^ er Vuleur

8iANsI6s 6u keziment 6e I ^ arour rs -

connue par l ' Lmpsreur et roi , an der

Eftandarte der Oberst - Division zum Bewei »

se zu tragen habe , daß jede « streitbare Jndi ,

viduum dieses Regiment « diese Auszeichnung
verdient habe .



Dctavius Picolomini ,
Herzvs zu Amalfi , kaiserl . General . Lieutenant .

trotze Männer in der Gelehrsamkeit, in der
Kirche , im Staate und km Felde haben den
Nahmen Picolomini unsterblich gemacht . Oc -
ravius der den letzten Beruf wählte , that seine
ersten Dienste unter dem spanischen Heere im
Mayiändischen , und kam mit den Truppen ,
weich « der Großherzog von Florenz dem Kai .
ftr Ferdinand dem Zweyten zur Hilfe schickte,
nach Böhmen — zu einer Zeit , wo er ge ,
nug Anlässe fand , seine Talente fiir die hö¬
her » ' Stufen zu bewähren , zu denen man ihn
auch früh beförderte .

An dem großen Tage bey Lätzen >632 ,
hatte Picolomini mit seinen Cürassieren sieben ,
mahl angegriffen ; und nach sechs erhaltenen
Musketenschüßen gelang es ihm dennoch , die
durch Pappenheims Unglück außer Fassung
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gerathenen Truppen , unter dem einfallenden

Nebel , dem Feinde zu entführen . Sein Regi¬
ment war dasjenige , welche - denen Schweden

ihren König entriß .

Wallenstein , der mit so vielen seiner un ,
tern Befehlshabern unzufrieden war , belohn ,
te Picolomini mit einem Geschenke von zoooo
Thalern , und fand ihn auch in den folgen¬
den Unternehmungen seines Vertrauens wür¬

dig , welches der Umstand , daß Pico ' omink
unter gleicher Eonstellation mit ihm gebühren

war , und die anscheinende Offenheit seines
Charakters noch mehr erhöhten .

Nicht wenig mochte daher der General -
lissimuö bey seinen letzten , weit aussehenden
Planen auf ihn gerechnet haben , von dem er ,
wie wohl durch seine Vertrauten gewarnet ,
nichts arges ahnen und aus seinen Heroskop
nicht sehen konnte , daß eben ei » so edler
Mann der erste seyn würde , persönliche Ver¬
bindlichkeiten und freundschaftliche Verhält¬
nisse der höher » Pflicht gegen seinen Monar¬
chen unterzuordnen . Er führte damahls 16,4
den Befehl in Oberösterreich . Zu Piisen noch ,
kaum aus dem Verschwörungssaale getretene

O «
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gab er dem Hof durch die Toskanischen Prin¬

zen , die erste unmmittelbare Nachricht , eilte

selbst nach Wien , und ließ , da er in der
Nacht eintraf , den Kaifer im Schlafe wes,
cken : weil man in der Stadt Verständnisse
vermuthen mußte , und die Gegenanstalten Ei -

je bedurften . Nachdem er selbst mit Gallas
in Linz Maßregeln genommen , brach er der

Erste mit gewaffneter Hand auf , ein Schritt ,

wobey er wegen der schwankenden Treue so

vieler , auf die man sich hier verlassen muß¬

te , seine ganze Feinheit und Klugheit nöthig
hatte , um sich durch so manche Gefahren und

Schwierigkeiten durchzuwinden ; denn , daß er
das schon ohnehin verlassene Pilsen , ohne Wi -

- erstand nm besetzen , und daß der große

Schlag zu Eger bereits gethan seyn würde ,
ließ sich nicht erwarten . Er unterstützte nun

kräftig die Anstalten , die GallaS gegen die

bedenklichen Folgen traf , die man von innen
und von außen befürchten mußte , wenn an¬
ders er nicht selbst allein diese Anstalten ge¬
leitet hat .

Nach der Schlacht bey Nördlingen , wo¬

bey er sich gleichfalls auszeichnete , durch .
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streift « er mit Jsolain einen Theil von Schwa .

ben und Franken . Sie eroberten Dinkeisbühl ,

Mergenlheim und Rothcnbnrg ; und während

Jsolain mit seinen Croalen , in Innern des

Landes Schrecken verbreitete , gieng Picolo - -

mini über den Main , wo eine schwedische Par -

rhey unter Wilhelm von Weimar » , die sei¬

nen Uebergang zu verhindern suchte , sich vor

ihm zurückzog , und auch Kitzingen , Ochsen «

fürt und Schweinfurr genommen wurden .

Er fiel nun in das Hennrberg ' sche , und machte

einen Versuch auf Königshöfen , indessen die

übrigen kaiserlichen Befehlshaber den

von Franken vollends eroberten , und sich in

Hessen und am Rhein ausbreiteten ; denn er

selbst verlor sich vom Heere nach den Nie¬

derlanden .

Durch das Hilfsheer von 12000 zu Fuß

und 7000 zu Pferde , das er nach Namu >

brachte , veränderte sich die ( aae der Dinge

ganz zum Vortheil der Spanier . Zwar wa .

ren seine Versuche auf der Schneckcnschanze ,

auf Hesdin und Mousson vergeblich ; aber

desto glücklicher endete sich das Treffen , durch

welches Thionville zurück erobert , und der



Marsckall Fequiercs von ihm gefangen wur¬
de. ( lüzA - röza )

Wieder in Deutschland thätig » 640 , hielt
sick Pieolomini in dem festen Lager vor Saal¬
feld , bis auch die Schweden von gleichem
Mangel gedrückt , aufbrechen mußten , denen
man nun nach Franken und Hessen nachzog .
Hbxrer wurde erstürmt . Inzwischen konnte
man doch nicht über die Weser ins Lünebur -
gilche dringen ; man mußte sich vielmehr thei ,
len , um eines Theils den eigenen Grenzen nä¬
her zu kommen , und von der andern Seite
die llncervehmungen der Franzosen in der
Wetterau aufzuyalten -

Zur Eröffnung des Feldzuges von » 641 ,
drängle sich pieolomini über Äegensburg den
Schweden so rasch entgegen , daß er Ban¬
nern durch den Böhmerwald bis nach Zittau
warf . Stange hatte sich in Ncuburg nach vier
Stürmen unbedingt ergeben müssen . In Nie -
derjachfen , wohin sich der Kriegsschauplatz
zog , hatte das Verlorne Treffen vor Wo ?
fenbüttel keine bedeutenden Folgen ; da die
Belagerer zuletzt selbst abzogen , und bon den
Kaiserlichen mehrere Städte genommen wure
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- en . Picolomini rückte vor G' öttingen , gieng

aber wegen der zu weit vorgerückten Jahres ,

zeit wieder zurück , und sorgte für Winter ,

läger , durch welche der Zusammenhang des

Heeres gesichert blieb .

Noch im Winter des Jahrs 1642 , zog

er mit dem Erzherzog Leopold Wilhelm den

Schweden nach , in die Mark Brandenburg -

TorstensohnS Fortschritten in Schlesien Ein .

halt zu thun , sammelte er in Mäkren ein

Heer , bey dessen Annäherung der Feind von

Brieg abzog , und welches ihm immer zur

Seite nach Sachsen folgte , bis dieser sich von

Leipzig legte , und . die unglückliche Schlacht vor .

fiel . Durch die Stellung die Picolomini in

seinem Winterlager nahm , drückte er die

Schweden von der Belagerung von Feyburg

weg , und that ihnen sonst «och Abbruch , be¬

vor er seine Reise nach Spanien antrat , des «

sen König ihn vom Kaiser erbethen hatte .

Der Feldherr wurde mit großer Aus¬

zeichnung aufgenommen , aber erst im folgen »

den Jahre nach den Niederlanden beordert »

Hier machte er sich sehr verdient , besonders

damit , daß er den Unternehmungen der fran -
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z' ösisch - holländische « Flotte mit Nachdruck
entgegen wirkte , und bey den Versuchen ,
Dünkirchen zu entsetzen alles aufboth , was
Kenntniß , Erfahrung und Kriegslist vermö -
gen . Er rettete zwar den Platz nicht , aber
seine Anstalten machten ihm selbst bey dem
Feinde Ehre , und brachten seinen Nahmen
am kaiserlichen Hofe in so lebhafte Erinne¬
rung , daß er , 1648 zurück berufen wurde ,
das Kriegsglück zu wenden , das in den letzten
Feldzügen dem österreichischen Heere den Rü¬
cken gekehrt hatte .

Seine Ankunft brachte neues Leben un -
ter die mißmuthig gewordenen Truppen ; der
Feind mußte aus Bayern und der T) berpfalz
weichen , und wagte von dieser Seite aus ,
keine bedeutende Unternehmung mehr .

Nach völlig geendigten Feindseligkeiten
erstbien Picolomini , der ein eben so gewand¬
ter Staatsmann als vollendeter Feldherr war ,
in der Eigenschaft eines ersten kaiserlichen
Bevollmächtigten aufdemEonvente zu Nürn¬
berg 1649 , wo es den Westphälischen Frie¬
den zur Vollziehung zu bringen , und Deutsch -
' and vor dem lästigen fremden Kriegsvolke zu



befreyen gab . Sein Erfolg in dem schweren

Geschäfte , und die Empfehlungen der reichs -

ständische » Abgeordneten , erwarben ihm vom

Kaiser den Reichsfürstenstand ; und was ihm
dabey besonders zur Ehre gereicht , auch das

churfürstliche Collegium verwendete sich 1654
um seine Einführung auf dem Reichstage . Der

König von Spanien beschenkte ihn mit dem

Herzogthume Amalsi , das seinen Vorfahren

entrissen wurde .

Er starb im Jahre 16Z5 im . 56. Jahre

seines Alters .



Wilhelm Frcyh . v . Roggcndorf ,
kaistrl , Fcldmarfchall .

>^ Ioch während seiner Hofdienste bey König
Philipp von Spanien , hatte Roggendorf sich
in den Kriegen brauchen lassen , die Maximi¬
lian gegen Venedig führte . Er that mit Frie¬
drich Gonzaga , als Anführer der Deutsche «
einen Ausfall auf Verona/und drang in Co -

logna mit den Fliehenden , die alle gefangen
gemacht wurden , zugleich ein , wobey er eine
Wunde davon trug . Zugleich wurde auch
Soavi gewonnen , und die Etschbrücke zerstö¬
ret . Als nachher tiviano Verona belagerte ,
vertheidigte Roggendorf mit ausgezeichneter
Tapferkeit die Mauern , und hielt mit glei¬
cher Vorsicht die Einwohner in Schranken ,
unter denen der Feind Verständnisse hatte ,
Nych einmahl befand er sich in eben dieser
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Stadt eingeschlossen , und traf wieder solche
Anstalten , daß der Feind abziehen mußte .

Dieß waren die ersten Verdienste des

nachher so berühmt gewordenen Feldherrn .
Seiner bereits erprobten Tapferkeit , Ein¬

sicht und Treue , eröffnete Carl der Fünfte ei¬

nen größeren Wirkungskreis , da er ihm zum
Staathalter über Friesland ernannte , und ihn
die Leitung seines königlichen Bruders anver¬
traute . Inzwischen hatte Roggendorf ! m Gel -

drischen Kriege izr / den Befehl über die tüe -

tich ' schen Truppen geführt .
In der Folge zog er mit des Kaisers

deutscher Infanterie uach Spanien gegen die

empörten Mohren , die er aus ihren Verschan¬

zungen warf , so, daß sie zu ihren Gehorsam
zurückkehren mußten ( l Z22 . ) Er rückte mit eben

diesen Truppen in Frankreich ein , wo er sich
der ganzen Provinz Bearn , und darinn meh¬
rere Städte und Festungen bemächtigte : an
Salvatera , welches ihn sehr viel von seiner
Kerntrupp kostete , übte er vielleicht zu stren¬
ge Rache ; hierauf zog er sich nach Biscaja
zurück , und eroberte Fuentarabia . Während
der Belagerung ernannte ihn Carl zum Capitän
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seiner Leibwache , zum Ritter von Calatrava ,

und bald darauf zum Vicekönig von Eatalo -

nien , und über die Grafschaft Rouffilion , zu
welcher er mehrere von den Franzosen besetzte
Orte , brachte .

Wie bedeutend sein Rath in den bela¬

gerten Wien gewesen , läßt sich aus
dem Ruhme , der ihn begleitete , und aus

Leu Diensten beurtheilen , die er nachher ge¬
leistet hat . Die Osmannen Schritt vor Schritt

verfolgend , eroberte er Gran , Wizegrad und

Waizen iZZv , wodurch zwar die Belagerung
von Ofen zu tief in die späte Jahreszeit fiel ,
und aufgehoben werden mußte , aber auch

mitwirkte den Waffenstillstand herbeyzufüh -

ren : wiewohl dieser - nur kurze Ruhe gewah¬

ren konnte .

Suleiman hatte seine Absichten auf Wien

noch nicht aufgegeben . Damahls ( 15 ^ 2 ) fühl¬
ten bey den fürchterlichen Zulüftungen der

Türken , deren sich bey Belgrad zoo,00a sam¬

melten , die , obschon durch RekigionSirrungen

getheilten deutschen Reichsstände in der Ge¬

fahr Oesterreichs auch ihre eigene . Weniger

langsam , aber viel zahlreicher als sonst , zog sich
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Liesesmahl eine Türkenhilfe zusammen , die

in Verbindung mit kaiserlichen , niederländi¬

schen , spanischen , italienischen und ungari .

schen Truppen , ein Heer von 6z,oc >o Mann

zu Fuß und i looo Mann zu Pferd bildete ,

ohne das leichte unreguiirte Kriegsvolk zu

rechnen . Vertraut mit der so verschiedenen

Nationalverfassung der Krieger , die hier dem ,

selben mit großem Ziele entgegen strebten , und

unter denen man mehrere deutsche Fürsten mit

den berühmtesten Helden des Zeitalters zähl¬
te , genoß Roggendorf die Ehre , «hr Führer

zu seyn . Der Erfolg war groß . So gerü -
stet hatte der stolze Sultan keine christliche
Armee erwartet ; schon au ihren drohenden

Ansehen , scheiterten seine Plane : er berech ,

nete was er nie gewohnt war , seine Streitkräf ,

te , ließ es bey Streifzügen bewenden , und sah
auch diese mit großem Verluste überall zu¬
rück gewiesen .

Nach dem schönen , nicht sehr blutigen ,
aber viel entscheidendem Feldzuge , ward der

Feldmarschall vom König Ferdinand mit den
Würden eines Obersthofmeisters , Geheimen ,
und Kriegsrathes beehrt , die er bald alle
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niederlegte , um sein Alter auf seinem Gute
Guntramsdorf zu verleben . Aber Ruhe war
und sollte nie sein LooS werden .

Ein durch den Tod des Gegenkönigs,Jo .
hann von Japolya , veranlaßter neuer Arie -
densbruch der Türken , und das verminderte
Vertrauen seines Monarchen , riefen 1541 den
ergrauten Krieger auf den Kampfplatz zurück .
Seine Hauptabßchc war auf Ofen gerichtet .
Ein Ueberfall der durch innere Verständnisse
beynahe schon gelungen war , scheiterte an der
gegenseitigen Eifersucht derer , die vereinigt
wirken sollten : diesem ersten Mißgeschicke ent ,
sprach auch ganz der unglückliche Erfolg ei¬
ner Schlacht , in welche man mit dem inzwi ,
fchen angerückten Entsatze sich einlassen mußte .
Roggendorf selbst entkam nur mit Mühe durch
die Donau und die Insel Schütt , wo er zu
Sommerein sein Leben , an den Folgendes
Grames nicht minder , als auch der erhaltenen
Wunden endigte .



Adolph Grafv . Schwarzenberg ,

kaiferl . General - Lieutenant und Commandant

von Wien .

V^ chon der Großvater dieses nicht bloß um
die Monarchie , sondern um die ganze Chri¬

stenheit verdienten Helden , hatte im friesi ,

schen Kriege das kaiserliche Heer angeführt ,
da sein Vater an den bey St . Quenlin er ,

haltenen Wunden starb , als Adolph erst zehn
Jahre zählte .

Er selbst that zur Zeit , als in Ungarn
der Türkenkrieg ausbrach , bey Kaiser Rudolph
dem Zweyten , Hofdienste . Dem Vertrauen ,
welches der Monarch in seine früher erprobte
Tapferkeit und Einsicht setzte ^ und die der

Erfolg seiner nachmahligen Unternehmungen
vollkommen rechtfertigte , verdankte er den

Feldherrnstab .
Unter die wichtigsten derselben gehören
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die Siege bey Waitzen und Hatwan , zu
denen er den Erzherzog Maximilian begleite¬

te , so wie das Treffen bey Kereszthes 1596 ,
wo man das Feld behauptet , den Sultan in
die Flucht geschlagen und 4Z Kanonen genom¬
men hat , wenn auch nachher durch fremde

Fehler die erkämpften Vortheile verlohren
gingen .

Aber bleibendes Verdienst und einen un¬

sterblichen Ruhm erwarb sich dieser Feldherr
durch die Wiedereroberung von Raab .

»Dieser Ueberfall ist an sich zu denkwürdig
und in seinen Folgen zu wichtig , daß nicht
die Hauptumstände hier kurz erörtert werden

sollten . Durch Palfy ' s Kundschafter wußte

man , daß die Türken einige Zufuhren von

Ofen erwarteten : diese mußten fünf verklei ,

dete und der Sprache kundige Husaren ansa¬

gen , worauf die Thorwache unbesorgt die Zug¬
brücke niederließ , der Baron Wabecourt aber

eine Petarde anschraubte , deren bereits er¬

probte Wirkung bey Tota dießmahl so ergie¬

big war , daß der eine Thorflügel bis auf den

Marktplatz flog . Inzwischen hatten sich un¬

ter Begünstigung der mondhellen , aber nebli ,



chen Nacht 4Z00 Mann genähert , mit de -

mn Schwarzenberg und Palfy unaufhaltsam

in die Festung drangen . Jetzt begann erst ein

heißer Kampf : denn die Besatzung faßte sich

„ ach dem ersten Schrecken , und that eine ver¬

zweifelte Gegenwehr . In Zeit von zwölf Stun ,

den war jedoch Raab in den Händen der Sie ,

ger ; der Feind halte mehr als 2000 Todte

und bey looo Gefangene mit l8Z Kanonen

und einer reichen Beute Versohren ; zwar floß

auch dabey nickt wenig Christenblut , und der

ganze Verlust von diesem Ueberfalle war 600

Mann . Dreyhundert Janikscharen hatten sich

in eine Schanze geworfen , worin Pulver ver¬

borgen war , und wo sie lieber auffliegen , als

sich ergeben wollten , indem einer von Ihnen

das Pulver selbst angezündet und den ganzen

Haufen vernichtet hat . So wie der Verlust

dieser Festung wenige Jahre vorher Schrecken

und Trauer über Ungarn und fast noch mehr
über Oesterreich und den größten Theil von

Deutschland verbreitet hatte , eben so allge¬
mein war jetzt die Freude , von deren Aus -

brüchen man hin und wieder noch Denkmäh¬
ler sieht , die ganz das Gepräge , der damahls

P
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herrschenden Furcht vor den Osmannen kra¬

gen . Sie selbst hielten sich hier für unbe -

zwinglich , und fast schien man es ihnen zu

glauben .
Rudolph der Zweyte belohnte dafür sei¬

nen Feldherrn mit dem Reichsgrafenstande ,

nebst einem Geschenke von 100,000 Gulden ,

und vertraute ihm die Commandantenstelle

von Wien .

Indessen gewährten ihm Ruhm und

Würden nur kurzen Genuß . Schwarzenberg

belagerte die damahls nicht unwichlige Fe¬

stung Papa , deren Besatzung etwa rooc »

Franzosen und Wallonen , wegen Soldesrück¬

stand sich empört , und mit dem Feinde in

Unterhandlung eingelassen hatten , um den Platz

für eine Summe Geldes zu überlassen : bey einer

so schlimmen Sache focht die Verzweiflung ,

und so geschah es , daß bey einem heftigen

Ausfalle der Belagerten , dieser verdienstvolle

Feldherr an einem tödtlichen Schuße dahin

sank .



Anton Graf von Sztaray ,
kaiserl . königl . Fcldzeugmeister >

2benn auch Sztaray in den Revolutions -

Kriegen vom Glücke ganz verlassen seine Rol¬

le behaupten mußte , so verdient er doch in die

Gallerie der verdienstvollen Feldherren aufge¬

nommen zu werden , denn er war ein tapfe¬

rer und braver Feldherr , aber unglücklich .

Bey der Deckung des Rückzuges des

Herzogs Albert von Sachsen gegen Dumou -

riez , bewiest er seine Talente , er deckte diesen

Rückzug mit besonderer Einsicht , und legte

in dem Gefechte bey Courtrai die grüßte Thä¬

tigkeit am Tag . Da er im August 1796
von den Franzosen geschlagen wurde , benahm

er sich mit vielen Talenten und einer großen

Slandhaftigkeit , trug ober sehr viel dazu bey ,

daß die österreichische Armee im Jahre 1797

bey Kehl geschlagen wurde , da er gleich bey

P 2
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Anfang der Schlacht schwer verwundet und

unthätig wurde . Ein Zufall der ihm mehr zn

Gunsten spricht , da er dadurch einen lebhaf¬

ten Beweis seiner Unerschrockenheit und Ge »

fahrauösetzung gab .

Die Feldzüge von » 799 und 1820 mach¬

te er mit dem Erzherzog Carl und Kray mit ,

und trug nach Endigung dieses Feldzuges meh -

rere ehrenvolle Wunden am Leibe . Er ward

darauf commandirender General in Jnner -

Oesterreich . Hier erwarb er sich durch sein

herablassendes Betragen die allgemeine Ach -

tung der Einwohner , da er besonders darauf

besorgt war , die Ordnung und Ruhe zwischen

dem Militär und den Bürgern zu erhalten .

Er starb in dieser Eigenschaft zu Grätz im

Jahre 1808 .



Otto , Ferdinand Grafv . Traun ,

kalserl königl . Feldmarschall .

Eebohren im Jahre . 677 den 27 . August .

Sein Vater Loren ; Otto Graf von Traun

war das Haupt der Eschelbergischen Linie , und

hatte diesen einzigen Sohn . Um so sorgfäl¬

tiger war die Erziehung dieses einzigen Spros¬

sen ; er genoß der treuesten Wege und besten

Unterrichts , die geschicktesten Männer der da ,

mahligen Zeit , wurden ihn in wissenschaftli ,

chen Fächern als Lehrer gegeben , die schön ,

sten Grundsätze eingeprägt ; und ihm über -

Haupt eine Richtung gegeben , die dem großen

Ansehenseiner väterlichen Familie würdig war :

er wurde zu großen Geschäften vorbereitet .

Bey seiner Erziehung wurde auf Religion be¬

sonders Rücksicht genommen . Die Grundsä¬

tze des christlichen Glaubens und der Sitten -

lehre , wurden ihn auf eine solche Art benge »
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bracht , daß diese ihn in jeden Vorfällen sei¬

nes Lebens in der Religion seiner Vater

unerschütterlich , und zur Erfüllung seiner

Pflichten stets bereitwillig machen sollten . Der

junge talentvolle Graf , gab auch wirklich in

jeder Hinsicht die beste Hoffnung von sich. —

So vorbereitet und in allen Vorkenntnissen

reichlich ausgestattet , betrat er die Universi «

tät zu Halle , und vollendete da seine Studien ,

mit einer der rühmlichsten Auszeichnungen . In¬

zwischen starb sein guter Vater : Thränen der

zärtlichsten Wehmuth und des tiefst gefühlten

Schmerzens , netzten die Wangen des gefühlvol -

en Sohnes , über den Verlust eines so treuen ,

eines so guten Vaters, — Der Soldatenstand

schien seiner Neigung am meisten zu entsprechen ;

er wählte diesen unter den österreichischen Fah ,

nen . Der spanische Successionskrieg both

ihn Gelegenheit dar , sein Talent zu zeigen ;

dieß offenbarte er in jedem Vorfalle , bey je¬
der ihn aufgetragenen Unternehmung auf eine

so befriedigende Weise , daß er schnell von ei¬

ner Charge zur andern empor stieg , und im

Jahre » 704 , Oberster und Generaladjutant

war . Anfangs kam er zu der Armee in Spa - -
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nien ; er erhielt sodann das Regiment des Gra¬

fen von Eck , und wurde mit demselben in die

Lombardie beordert ; im Jahre 1719 kam er

nach Sicilien . Die Belohnung seiner Tapfer¬

keit war die Würde eines G. F. W. Meisters ,

die er im Jahre » 723 , und das Gouverne¬

ment der Stadt Messina , das er für den Gra¬

fen v. Wallis im Jahre 1727 erhielt . Auf

diesen Posten erwarb er sich allgemeine Ach -

tung . Im Kriege der wegen der pohlnischen

K' önigswahle entstand , bekam er das Com -

mando über die Truppen in Sizilien . Weil

er aber den Feinden mit seiner geringen Macht

nicht gewachsen war , so warf er sich mit sei¬

nen Truppen in die Festung Eapua . Klug¬

heit , Kriegslist , Tapferkeit , alles wandte er

hier an , um sich gegen einen , ihm an Stär¬

ke sehr überlegenen Feind , so lange wie mög -

lich zu vertheidigen , und demselben Abbruch

zu thun . In einsm einzigen Ausfall , den er

unternahm , blieben 502 Mann vom Feinde

auf dem Platze , die Verwundeten nicht ge.

rechnet . Da er aber keinen Entsatz hoffen

konnte , so übergab er nach einer zweymonalh -

lichen tapfern Vertheidigung die Festung , vor
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welcher die Feinde einige tausend Mann ver¬

lohnn , erhielt einen freyen Abzug , und zog
mir allen militärischen Ehren nicht voll mit

zoO2 Mann ab. Der kaiserliche Hof machte

ihn dafür im Jahre lyzZ im Monath April
zum General . Feldzeugmeister . Das folgen ,
ds Jahr wurde er Staakhalter von May -
land , und in dieser Würde bestättigte ihn
auch die Kaiserin Maria Theresia . Ein er¬
habener Posten , tzen er mit Rahm und Wür ,
de begleidete . Ungeachtet die Feinde Marien
Ther <siens ihre italienischen Landen im Jahre
>742 mit Macht überfielen , so that ihnen
General Traun doch in Verbindung mit dem
Könige von Sardinien guten Widerstand . Im
Jahr « 174z den 8. Februar erfocht er den
großen Sieg bey 5anto . In diesem
Jahre noch lösete ihn der Fürst Lobkowitz in der
Staarhalterschafr von Mayland und dem Com »
mando von der italienischen Armee ab ; denn
er erhielt wegen seiner Treue , Rechtlichkeit ,
Geschicklichkeit und Bravouk , das Commando
über die deutschen Völker am Rhein , deren

Oberbefehlshaber der Prinz Carl von Lo,

thringen war , er bewirkte mit ihm den rühm -
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vollen Uebergang über den Rhein , nachdem

die Armee bis auf einige Meilen gegen Straß¬

burg vorrückte . Eben so glücklich zog et sich

mit der Armee wieder zurück , als der Mar -

schall von Noailles mit Uebermocht den Rück¬

zug zu hindern suchte . — Nun hatten dir

Preußen das Königreich Böhmen wieder über¬

fallen . Die Armee zog also dahin , und ver ,

stärkt mit sächsischen Truppen nöthigte sie die

Feinde zur Räumung des sandeS . — Graf

Traun erhielt hierauf das Commando über

die Armee , welche die Kaiserwahl decken muß¬

te . — Er machte mit seinen Truppen , die er

an den Mayn führte , solche Märsche , daß

der Prinz Conly in der Wetterau nicht wuß¬

te , wo er sich entgegen setzen sollte ; und da er

sich hierauf mit andern Truppen vereinigt hatte ,

wurden die Franzosen genöthigt , den ganzen

Mainstrom zu verlassen . Im Jänner » 746

ging er von der Armee nach Wien ; er wurde

. ungewöhnlich beschenkt , und erhielt im Jah¬

re 1747 das Gouvernement von Sieben¬

bürgen . Er wurde wegen seinen vortreffli¬

chen Eigenschaften nicht nur in der Hauptstadt

dieses Großfürstenlhums , Hermanstadk
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allgemein verehrt , sondern sein Ruf erscholl
auch gar bald im ganzen Lande . Aber in dem
darauf folgenden Jahre starb er den ,8 . Fe¬
bruar von allen Einwohnern höchst bedauert . <
>ange war die Achtung des gauzen Publikums

*

für einen Befehlshaber nicht so allgemein ,
die Liebe und Verehrung nicht so aufrichtig ,
das ehrenvolle Urtheil Aller nicht so einmü - .
thig , als es für diesen Mann war ; man ver - '

gliech rhn wegen seiner Klugheit mit dem rö - <
mischen Fabius , wegen seiner Tapferkeit mit <
Casar , und wegen seiner Güte mit Titus . '
Er war einer der edelsten ^Männer, die die '
Geschichte der österreichisches Monarchie auf , <
zuweisen hat . Er hatte einen einzigen Sohn , '
Carl Joseph , der im Jahre 1747 zu Manrua 1



Johann Tserclas Graf v. Tilly ,
kaisecl . General - Lieutenant .

- <>on seiner Familie für die Kirche bestimmt ,

st ' llce sich Lilly ausschließlich den Wissenschaft

ten widmen , allein er hatte zu viel Hang zum

Soldaten , und da nützte keine Vorstellung ihn

von seinem Vorsatz abzulenken . Den Körper

abzuhärten , und sich selbst an den Gehorsam
der KriegSzucht zu gewöhnen , ging Tilly in

seinen frühern Jahren im spanisch - niederlän¬

dischem Heere alle Stufen des Dienstes durch .

In die kaiserlichen trat er als Oberstlieu¬

tenant unter den Truppen , welche der Herzog

von Lothringen - Mercour r6oo nach Ungarn

führte . Kaiser Rudolph der Zweyte beförder -

te ihm zum Obersten , und gab ihm i6or den

Auftrag , ein Wallonen Regiment zu errich¬

te », welches er im folgenden Jahre zur Be¬

lagerung von Ofen führte ; hier erhielt er ei -
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«e Wunde und sein Regiment das ehrenvol ,

le Zeugniß , daß es besser als andere , seine

Pflicht gethan habe .

Die Zwischenzeit vom türkischen Friede « >

bis zu den böhmischen Unruhen , brachte Tilly

zu seiner wissenschaftlichen Bildung zu, da er

bisher nur die praktische Ausübung zu kenne «

Gelegenheit hatte .

In welchem Ruft Tilly schon damahls
stand , beweist das Zutrauen das ihm Maxi¬
milian der Herzog von Bayern schenkte . Die¬
ser Prinz ernannte ihn zu seiner und der ka¬

tholischen Lige General - Lieutenant , als er dem

aus Böhmen verdrängten Ferdinand den Zwey.
ten zu Hilft zog . Vorher hatte ihn schon

Tilly Donauwerkh erobert . In der raschen

Thätigkeit , mit welcher sie in Oberösterreich
im Vorbeygehen Ordnung herstellen , und in

Böhmen einrückten , so wie im Erfolge der

Schlacht am weißen Berge , deren Plan und

Ausführung größtentheils ihn gehört , zeiget

sich schon ganz sein Feldherrntalent , das al ,

le seine folgenden Unternehmungen so rühm ,

voll beurkunden .

Ein hervorstechender Zug von Mensch ,
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lrchkeit in dem Manne , dem die Geschickt ,

schreibet sie abzusprechen so geneigt sind , ist

es , daß er den zu Prag auf Verzeihung

harrenden Häuptern der Empörung rieth , die

Stadt zu verlassen , noch ehe der Verhaftbe -

fehl ankam .

Da nach dem Siege der größte Theil

der kaiserlichen Truppen mit Buquoi nach

Ungarn zog , so halte Tilly allein Prag und

das ganze Königreich zu schützen , welches er

nun ganz von den pfälzischen Truppen reinig ,

ke , indem er Mannsfeld aus Pilsen und an ,

dern haltbaren Orten , die dieser inne hatte ,

heraus schlug .

Jetzt war der Krieg nach dem westli¬

chen Deutschland - versetzt . Tilly sah sich in

die untere Pfalz gerufen , wo er , um das

Land ganz seinem Herzoge zu unterwerfen , noch

drey Hauptfestungen erobern , und die Anhän¬

ger des vertriebenen Churfürsten vollends be ,

siegen mußte . Er eilte aus dem Lager , wel ,

ches er bey Heidelberg genommen hatte ,

Mannsfelden entgegen , warf dessen Vortrab

bey Wißloch , der sich aber im Rückzüge z »

einem so hartnäckigen Gefechte wieder Herstest,



ke , das die einbrechende Nacht die Ehre des

Tages unentschieden ließ . Tilly gewann je¬

doch die Vortheilhafte Stellung beyWimpfen ,
in welcher er den Markgrafen von Durlach

besiegte , nach einem Kampfe der den ganzen
Tag gedauert hat . Jetzt war noch der Her¬

zog Christian von Braunschweig übrig , den

er in seinen Verschanzungen bey Höchst auf ,

suchte , und über den Main warf . So hat¬

te dieser Feldherr in einem Jahre drey Haupt¬

treffen geliefert , und fand noch Zeit , Man -

Heim und Heidelberg einzunehmen , Franken¬

thal aber , weil der Winter keine Belagerung

mehr zuließ , eingeschlossen zu halten .

Die nach den Niederlanden und nach

Niedersachsen versprengten Truppen sammel¬

ten sich 162z unter ihren Führern , die den

Krieg nach Böhmen spielen , und mit der

Bethlen ' schen Parthey in Ungarn sich in Der ,

bindung setzen wollten . Tilly vereitelte ihre

Vereinigung , indem er über die Weser setzte ,
den Herzog von Braunschweig bey Schwein -

furt erreichte , und ihm bey Stablo zu einem

Treffen zwang , in welchem der Herzog seine

Artillerie und sein Gepäcke ganz verlohr , so, daß



»r nach Holland entweichen mußte - Dahin

folgte auch Mannsfeld , dessen Heerhaufe gleich¬

falls zerstreut worden war .

Der Feldherr ergriff nun als Staats¬

mann die Feder , und ließ kräftige Ermah¬

nungsschreiben an die niedersächstschen Stan¬

de , an den Churfürsten von Sachsen und an

den König von Dännemark ergehen , der mit

seinem unternehmenden Geiste an die Spitze

der gedemüthigten Parthey sich gesetzt , und

ein mächtiges Heer in Niederfachsen ausge ,

breitet hatte ; aber Tilly sprach im Tone des

Siegers ; und die Ausschweifungen , die seine

durch fast ununterbrochenes Kriegsglück un¬

bändig und grausam gewordene Mannschaft

begieng , waren eben nicht geeignet seine Grün¬

de annehmlich zu machen .

Man griff wieder zu den Waffen . Tilly

versicherte sich der Weser , eroberte Stolzen »

au , belagerte den Paß bey Nienburg bis zum
erwarteten Entsatze , folgte denen Dänen vor

ihr Lager bey Hanan , und nöthigte sie zum

Treffen , wo er ( ,6 ?5) nach einer blutigen

Stunde den Sieg erkämpfte . Die nächste

Folge hievon war , daß über zwölf Städte



« n der leine und Weser die Thore ' öffneten .

Tilly nahm die Stifter : Halberstadt und Mer «

seburg in Besitz , legte Truppen in das Braun «

schweig ' sche , und trat nach geendigtem Wm «

terlager 1626 den Aug nach Hessen an , auf

welchen er sich der Städte an der Fulda und

Werra bemächtigte , Minden im Sturme nahm ,

und den Landgrafen zur Unterwürfigkeit ge¬

gen den Kaiser brachte . Nun hatte es der

Feldherr bloß mit den Dänen zu thun . Er

belagerte Göttingen , weiches sich erst ergab ,

nachdem der Graf Fürstenberg den Entsetz zu¬
rück geschlagen hat ; hierauf ward die Reihe
an Nordheim , wo man sich noch nicht genug
verstärkt hatte , uyd darum vor dem anrücken¬

den Könige zurück ziehen mußte . Dieß er' öff,
neke demselben den Weg nach Thüringen und
in daS Eichsfeld ; aber Tilly rückte nachdräng¬
te ihn in das Braunschweig ' sche zurück , und

schlug ihn bey lütter , wo GronSfeld im An «

gesichte des Feindes die Kaiserlichen über den

Fluß führte , und ohngeachtet des kräftigen
Widerstandes der schon getrennten Dänen ,
«ach einem langen zweifelhaften Gefechte :

Schlachtfeld , Geschütz, Gepäcke und Kriegö -



kasse erkämpft wurden . In der Folge nahm er

auch Werden , Rottenburg , Ottesberg , Hoya
und andere Plätze . Da zugleich auch Friedland
aus Meklenburg anrückte , so hatte man das

geschlagene Heer nur nach Hollstein zu begleiten .

Tilly fand es dort in guter Fassung , die letz¬

ten Kräfte gesammelt , und das Gestade der

Elbe ihm gegenüber durch Schanzen erhöhet ,

und mit Geschütze gesichert ; aber er überwand

alle Schwierigkeiten , setzte auf zwanzig genom¬

menen dänischen Schiffen über den Strom ,

und fand bis an die See keinen Widerstand

mehr . Er endigte , unterdessen Friedland vor

Stralsund abziehen mußte , mit der Eroberung
von Stade , und die kaiserlichen Feldherren

schrieben dem Könige 1629 die Bedingungen
deS tübeker Friedens vor .

Aber statt der Dänen traten setzt die

Schweden auf den Kampfplatz . Das allge¬
meine Mißvergnügen der deutschen ReichS -

ständr hatte Friedlanden vom Oberbefehle ent¬

fernt , und der General , Lieutenant der Liege
stand jetzt in gleicher Eigenschaft der kaiserli¬

chen freylich sehr zusammen geschmolzenenTrup ,
Q
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peil vor . Um zur Sicherheit der kaiserlichen L

Erbstaaten den König Gustav nach Nieder - ^

sachsen zu ziehen , und für sich selbst einen vor - ^

theilhaften Waffenplatz zu erreichen , unter - ^

nabm er rbZl die Belagerung von Magde - ,

bürg , wo die im Sturme verübten Grausam - ^

keiten der Sieger , ihn in ein so zweydeutiges l

Licht bey seinen Zeitgenossen setzten , daß die i

unbefangene Gejchichte ihn weder alles aufzu¬

bürden , noch ihn ganz freyzusprechen wagt ,

und die Wahrheit in der Mitte liegen läßt .

Die Zerstörung wenigstens konnte nicht in

seinem Plane gelegen seyn .

Seine Bewegungen waren jetzt gegen

Hessen gerichtet ; aber Obersachsen wo der

Feind stand , und wo der Churfürst noch kei¬

ne Parthey ergriffen hatte , forderte seine Ge¬

genwart . Nach einigem Verluste , den seine

Vortruppen bey Angern erlitten hatten , ver¬

suchte er vergebens den König aus seinen Ver ,

ichanzungen bey Werden heraus zu kanoniren ;

doch besetzte er Merseburg und belagerte Leip¬

zig , i6z >, welches sich fast ohne Widerstand

ergab , und nun mußte sich auch der Landes¬

herr erklären : er that es , aber für Schwe -
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Leu . Man verschanzte sich , und weilte die

Truppen abwarten , mit denen A dringen un

Anzüge war ; doch Papp nheuns ungestümes

Feuer rieß den Feldherrn in eine Unterneh¬

mung hin , die er nickt billigte , und vergraue

Krieger , der den Abend vorher noch sagen

dürfte : Er sey nie von der Macht ver siebe ,

nie von der Stärke des Weins , nie vom Fein «

de im Felde geschlagen worden , sollte nun aus

Erfahrung lernen , wie man ein Treffen ver¬

liert ,

Ganz in Tilly ' s Charakter ist die Mäßi¬

gung , mit welcher er in einem wenig Tage

nachher geschriebenem Briefe von seinem Un¬

glücke spricht , und auch nickt von fern her
von sich ablehnt , was do ch eigentlich nicht sei¬
ne Sckuld war . Eine erhaltene schmerzliche
Quer,chung hätte Pflege nöthig gehabt , er
aber hielt bey seinen geretteten Schaaren aus ,
und wendete sich gegen die Weser , wo er
nach feiner Vereinigung mit Aldringen diese
Truppen unter Gconsfelden zurück ließ ; da -

für zog er , um Bayern und Oesterreich zu
decken , die jenseits des Rheins gestandenen an

sich. Nachdem er den schwedischen General ,
O s
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der in Franken im Winterlager gestanden war ,

aus Bamberg geworfen und über den Mais

gedrängt hatte , ging « r ! i6z2 an den Lech ,

um Gustavs Uebergang , wo nicht zu hindern ,
doch zu erschweren : waö ihn auch gelang , in¬

dem er nach Aldringenö Unfall den Kampf

erneuerte , und unter seinen Veteranen mit ei¬

nem Muthe focht , der eines Tilly , in seinem

letzten Auftritte würdig war . Eine Kugel zer¬

schmetterte ihm den Schenkel . In diesem Zu¬
stande wurde er nach Jngolstadt gebracht , wo¬

hin auch das Heer folgte . Auf feinem schmerz¬

haften Todeslager nützte er noch demselben

mit seinen Anstalten , und dem abwesenden

Churfürsten durch seine Rathschläge , dem er

dadurch die letzten Proben der Treue und An¬

hänglichkeit an ihn selbst sowohl , als an den

Kaiser gab .

Bescheiden , mäßig , genügsam und un¬

eigennützig , hatte Tilly die ihn angebothene

Reichsfürsten - Würde nicht angenommen , auch

seine Einführung in das ihm verliehene Für -

stenthum Calenberg nie betreiben wollen . Au¬

ßer den liegenden Gütern , die er besaß , und

seinem Neffen hinterließ , war sein Geldreich -
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thum für die Verhältnisse und Gelegenheiten ,

in denen er sich befunden hatte , wenig betracht ,

«ch , und von diesem ließ er , neben andern

Vermächtnissen , 60002 Thaler unter d,e vier

Regimenter austheilen , die in der Schlacht

bey Leipjig bey ihm ausgehalten haben ,



Philipp Frech . p . Vukassovich,
kaiftrl . köuigl . Feldmarfchall . Lieutenant .

- ^ . e Schlackt von Deutsch Wagram raubte
unter den vielen , auch durch den Todt dieses
F- Wherrn , einen der braven Krieger , die
Oesterreich als die Stütze der Monarchie be¬
trachtet hatte .

Auszeichnend und Thatenreich war sein
Leben , von , Jahre 1789 bis zum Tage dieser
für Oesterreich merkwürdigen Schlacht .

Als Oberster eines Freycorps , gab er die
ersten Beweise seiner Tapferkeit und Muthes ,
m dem Feldzuge gegen die Pforte . In den
Niederlanden , am Rhein und in Italien ,
leistete er Viel durch seine Anstrengung und
große Lebhaftigkeit . Die Beförderung in
ie . ne Würde war die Belohnung . Leider
war er einer derjenigen , die unter Wurmstr in
Mantua capituliren mußten .
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Eine tätliche Wunde , die er in der

Schlacht bey Wagram erhielt , entriß ihn .

Er starb ruhig mir dem Bewußtseyn , den

Wünschen und Fvrderungen seines Souve .

M- ns und Feldhenns , entsprychen zu haben .



Michael Graf v. Wallis ,
kaiserl . königl. Feldmarfchall .

Er war zu Neapel gebohren den 4. Jänner
>7Z2 , und im Jahre 174 « in Militärdienste
getreten . Während des Laufes des sieben¬
jährigen Krieges , hatte er sich durch Einsich ,
ten und geprüfte Tapferkeit ausgezeichnet . Er
erhielt auch drey ehrenvolle Wunden , wovon
die «ine tödtlich zu werden drohte . Zur Be ,
lohnung feiner erworbenen Verdienste , wurde
er im Jahre 175g zum Obersten , im Jahre
1767 zum Generalmajor, und im Jahre 177 ,
zum Feldmarfchall , Lieutenant erhoben . Nach
Absterben seines Vaters im Jahre 1774 er .
hielt er dessen Jnf . Regiment . Nach dem

^ayer scheu Kriege , und nach Absterben des
Feldzeugmeisters Freyherrn von Ellrichshau ,
sen , wurde er im Jahre 178z zum eommandi ,
enden General in Mähren, und nach dem Tq -
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de des FelbzeugmeisterS Grafen von Siora -

viro im Jahre 1787 , zum commandirenden Ge¬

neral in Böhmen ernannt . Als solcher wur ,

de er im Jahre 1784 zum Feldzeugmeister
befördert , und als der ehemahlige Kriegs ,

Präsident Grafvon Hadik das Commando der

Hauptarme « gegen die Türken übernahm ,
wurde er im Jahre 1789 nach Wien beru¬

fen , um die Kriegs » Präsidentenstelle zu ver¬

walten . Am 9. Okt . » 789 wurde er zum
Feldmarschall ernannt , und auf ausdrückli »

ches Ansuchen des erkrankten Feldmarschakks
London , demselben bey der Hauptarmee gegen
die Pforte beygegeben . Als der F. M. tou ,
don hierauf eine anderweitige Bestimmung
erhielt , übernahm WalliS das Commando
dieser Armee , wurde hierauf aus höchster Gna¬
de zum wirklichen Hofkriegöraths - Präsiden¬
ten befördert , am 10. December in dieser
Eigenschaft eingesetzt und zum wirklichen Ge¬
heimen Rath ernannt . Er starb zu Wie »
am 18. December » 798 -



Graf von Wartensleben /

kaiserl . königl . Feldzeugmeister .

^ r diente in den Jahren ,789 und 1790 un¬

ter Clmrfait gegen die Türken als General -

Major , und gab in vielen Gelegenheiten aus¬

gezeichnete Beweise seiner Talente .

Ais der Revolutionskrieg ausbrach , dien -

te er Anfangs als Diviswnsgeneral , ward so¬

dann General der Artillerie , und übernahm im

Jahre >796 das Oberkommando der öster¬

reichischen Armee am Niederrhein , wo er sich

bald von Jourdan , der den s . July zum

zwentenmahl über den Rhein gegangen war ,

angegriffen sah . Wartensleben litt damahls

an der Gicht , und mußte den größten Theil der

Operationen dem General Kray , Coiloredo

und hauptsächlich dem General Wernek , der

damahls viele Tapferkeit und Talente zeigte ,

überlassen . Indessen wurde der Genera ! Fink



von Neuwied zurückgeworfen , Wernek von
Montabau r vertrieben , has verschanzte La-

ger von Neukirchen genommen ; der F- ind ging
über die sahn , die Gefechte von Overwiesel
und Friedberg wurden verloren , die Festung
Königstein verlassen , und Würzburg qenom »
men . Endlich zog sich Wartenöleben in ste -
ten , bisweilen sehr blutigen Gefechten , wie
die von Bamberq und Forchheim , immer
w- iter nach Böhmen zurück , bis im August
der Erzherzog Carl zu ihm stieß , und er sich
im Stande sah , den Feind , der ihm bisher

stets an der Anzahl überlegen war , mir Vor¬

theil anzugreifen . Von diesem Augenblick
folgten die Siege aber so schnell auf einan¬
der , als vorher die Niederlagen ; und der
Erzherzog ließ der persönlichen Tapferkeit ,
und dem wirklich militärischem Geiste , wo¬
mit ihm dieser General in allen seine « Ope¬
rationen unterstützt hatte , volle Gerechtigkeit
widerfahren . Den z. Eept . bey der Schlacht
von Würzburg , kamen feine Colonen , durch
den Main- U. ebergang aufgehalten , zu spät zum
Angriff , und der Erzherzog hätte beynahe die
Schlacht verlohrrn , wenn nicht Wartensls -
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Len mit einer außerordentlichen Tapferkeit mit

seiner Cavallerie , an deren Spitze er ritt , auf
den linken Flügel der Franzosen eingestürmt ,
und ihn nach einem schrecklichen Gefechte durch¬

brochen hätte . Die Schlacht wurde gewon ,
nen , und er machte diesen Fehler durch sei¬
ne UnerschroLenheit wieder gut , der ihm

schwere Verantwortungen zugezogen hätte .
Den »9. Oktober wurde er bey einem

Angriff auf ein CorpS von MoreauS Armee ,
das auf den Höhen des rechten Elzufers ge¬
stellt war , gefährlich verwundet . Er hatte

dann das Commando der Rheinarmee ver¬

lassen , und ward zum General - Gouverneur

von Dalmatien ernannt , und starb in dieser

Eigenschaft .



Albert Graf zu Waldstein ,
Herzog von Friedland und kaiserl . Feldmar -

fchall .

^ebertrieben , wie der Charakter und die stol¬

zen Anmaffungen des Mannes , mögen wohl
auch die Erzählungen seyn , mit denen man sich
von den Unßeiß und der Unbändigkeit des

Knaben in der Schule trägt . Mir den we¬

nigen dort erworbenen Kenntnissen , aber aus¬

gestattet von der Natur mit herrlichen An¬

lagen , gaben ihn die Aeltern als Edelkna¬

ben an den Hof Carls Markgrafen von Bur¬

eau , wo ihn seine Errettung auS einer zu¬
fälligen Gefahr in dem Schooße der Kirche ,
vielleicht auch zum Nachdenken über sich selbst

brachte : wenigstens lernte er auf der Reise ,
die er jetzt durch Deutschland , dir Nieder¬

landen , Frankreich und Italien antrat , die
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Welt und die Menschen kennen . Die Uni¬

versität zu Padua nährte während seines kur »

zen Aufenthalts daselbst seine Wissenschafts - ^

liebe , die sich jedoch meist auf Polttik und <

Astrologie , diese Lieblingsbeschäftigung seines i

dadurch getäuschten Zeitalters , beschränkte . ,

Basta ' s Heer , in den Niederlanden und

Ungarn , war seine Schule in der Kriegskunst . §
Aber die Vorrückung durch die gewöhnli¬

chen Stuffen des Dienstes , war für seinen feu¬

rigen Geist zu langsam ; der junge Mann brach - >

te in sein Vaterland weit aussehende Plane ,

mit , welche seine durch trügerische Lehrer er¬

hitzte Einbildungskraft in den Sternen las , i

und deren Ausführung , wenigstens in den er - i

sie». Schritten dazu , nichts zu heischen schien , -

als Reichthum . Dieser fiel ihn auch 1Ü14 durch

den Tod der reichen Wittwe zu, die er gehey -

rathet hatte .
Nun sah sich Waldstein im Stande auf

eigene Kosten Truppen anzuwerben , die er

dem Herzoge nachmahligen Kaiser Ferdinand

dem Zweyten , in dem Friaulischen Kriege I

i6rst —n6i8 zuführte , und mildem er eben

zur rechten Zeit bey der Belagerung von Gra -



' sisca eintraf . Durch Tapferkeit , Einsicht

und Welckenntniß , erwarb er sich bald Las

ganze Zutrauen des Monarchen . Die näch¬

ste Folge davon war , daß er den Oberbefehl

über die Infanterie - Regimenter in Mähren

erhielt . Er mußte , da auch hier l6ly die

Unruhen ausbrachen , das tand verlassen und

seine Gütter preiß geben , rettete aber die Lau -

deseasse , und warb in den Niederlanden ein

Regiment Wallonen , mit denen er , als Bu -

quoi vor Wien sich hinter die Brücken ziehen

mußte , den Nachtrupp machte , und die auch

am weißen Berge Ehre einlegten , obschon er

selbst am Tage der Schlacht von ihnen » ent¬

fernt war , um die Bedürfnisse des Heeres auf¬

zubringen .

Persönliche Vorzüge , schnell erworbene

militärische Würden , und eine zweyte Ver .

mählung mit der Tochter des ersten Ministers ,

mußte den nunmehrigen Grafen Waldstcin ,
wozu er bereits erhoben war , zu einer sehr
wichtigen Person am Hofe machen . Indes¬
sen hac er seit dem Ende des Krieges mir

Bethlen Gabor - " da er im ligistischen Heere
vom Churfürsten keine Anstellung erkalten
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konnte , in Mähren zwar unthätig gelebt , ab er r

große Plane entworfen . j

Unter der Bedingung des Oberbefehls z

und der Vollmacht , die Offiziere ernennen zu r

dürfen , erboth sich Waldstein ein Heer von s

40,000 Mann auf eigene Kosten anzuwerben , -
und in Feindesland zu erhalten , ohne daß es r

dem Hofe mehr als die Ausfertigung der Pa ,

tenee kosten sollte . Ein solcher Vorschlag war

bey erschöpften KriegScassen sehr willlommen ; <

nur begriff man die Möglichkeit nicht , bis man !

aus der Erfahrung sah , daß man nach dem r

Waldsteinischen Systeme , und nach den Maaß - §

regeln , die er sich gegen feindliche , neutrale

und selbst verbündete ( ander erlaubte , 50,000

Mann , wie er zu sagen pflegte , da leicht zu

erhalten sind , wo man mit ro,oO0 Mann zu
Grunde gehen muß , die nun freylich so viel

nicht wagen dürfen . So war aus dem Bri ,

gadier ein General - ( ieutenant mit fast unein¬

geschränkter Vollmacht geworden . Seine Art

Krieg zu führen hatte viel Eigenes ; sie war

beyder Ueberlegenheit der Anzahl , auf die

er seine Unternehmungen baute , weniger Feld ,

herrnwiffenschaft als Politik , wodurch er sei -
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nen Werbungen Zulauf , seinen Heeren lieber -

stutz , sich selbst aber Ansehen uns Zutrauen

zu verschaffen wußte . Er harre erweislich

boo,oQ <i Gulden eigenes Vermögen dem Dicns

sie geopfert ; diese zu vergüten , verlieh chm

F roinand r6rz , die Herrschaften , Rumburg
und Giczin , mit deut Titel eines Herzoges von

Frievand . ^

Sein Heer ruckte aus Böhmen , nach
einigen Aufenthalt in Franken , durch Hessen

jn Niedersachsen ein . Da man schon tief in

der Jahreszeit war , so kam es nur zu kleinern

Gefechten : aber man breitete sich durch die

Stifter Halberstadt und Magdeburg ( 1625 )
bis in Obersachsen aus , um dort eine Ab ,

theilung des dänischen Heeres , die nach Echte «
sie » bestimmt war , von der Dessauer , Brücke

abzuhalten . Hier wurde im folgenden Feld ,

zuge ( it >2ti ) Mannsfeld , der die Verschans

jungen überwältigen wollte , geschlagen , und
mir seinen Verstärkungen , die er auf der Flucht
an sich zog , nach Schieben und Ungarn ver ,
folgt , wodurch die Vereinigung mir den kai¬
serlich Gesinnte »" , das Frlebländi ' che Heier
zwar sehr angewachsen war , aber auch das

R
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erste Mahl Mangel und durch Laqerkrankhei -

ten großen Verlust erlitt . Der Herzog selbst

mußte sich krank nach Wien bringen lassen .

Die Mißgunst hätte ihm gern widrige Zufäl¬

le zum Vorwarf gemacht ; aber seine Parthey

gewann auch im Kabinette die Oberhand : er

hatte bald wieder ein Heer von 40,000 Mann

auf den Beinen , mit welchen er Schlesien

von Platz zu Platz vom Feinde reinigte , 1627

sich ganz Meklenburg mit den Städten Ro¬

stock und Wismar unterwarf , und sich mit

Tilly in Verbindung setzte , um den König von

Dännemark aus Hollstein und allen seinen deut¬

schen Staaten über die See zu drängen . Nur

das Meer und das feste Stralsund konnten

Fridlands Siegen ein Ziel setzen . Er ver¬

breitete seine Winterquartiere auch bis in das

friedliche Pommern,und Brandenburg , nahm

den Titel eines Admirals der Nord - undOst¬

see an , nnd wurde vom Kaiser zur Belohnung

seiner Verdienste und zur Entschädigung für

aufgewandte Kriegskosten , pfandweise mit den

Ländern der Herzoge von Meklenburg belehnt .

Um sich im bereits ergriffenen Besitze dersel ,

den sicher zu stellen , lenkte er in den Frieden
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nsic Dännemark ein / dessen Abschluß er bis

jetzt gehindert hatte .

Wahrend dieser zu Lübeck ( 1629 ) zu
Stande kam , rüstete sich der König von

Schweden , dessen Gesandten man bey den

Verhandlungen desselben nicht zugelassen hat¬

te , und der sich über das durch des Kaisers

Theilnahme an den polnischen Angelegenhei¬
ten für beleidigt hielt . Das Resti ' tutionsedict

verursachte bey der protestantischen Parthey in

Deutschland eine neue Gährung ; das Benehmen
der kaiserlichen Generale bey ihren Einquartie¬

rungen und Durchzögen,erweckte auch das Miß .

vergnügen der katholischen Stande , und die

allgemeinen Beschwerden , die sich vorzüglich

gegen Waldstein vereinigten , wurden auf den

Churfürstentage zu RegenSburg »6,go laut zur
Sprache gebracht . Der Churfürst Erzkanz ,
ler , der von Bayern , und des Kaisers Bru¬
der , Erzherzog Leopold , standen an der Spi¬
tze der Klagenden . Ferdinand mußte indes
allgemein gehaßten Mannes Entfernung vom
Heere willigen , dem dringenden Wunsch - der
Stande nachgeben , und dieses Heer selbst auf
weniger als auf die Hälfte herabsetzen , eben

N -
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zur Zeit , als die Schweden Deutschland zri

betreten im Anzüge waren .

Friedlaüd hat nach seinem letzten Unter¬

nehmungen in Magdeburg und Halberstadk sich

mit einem Theile des Heeres aus Böhmen den

Berathschlagungen naher gezohen , und befand

sich zu Memmingen , als er die Feldherrnstel »

le verlohr . Er empfing die Bothschaft , die

ihm gewiß nicht unerwartet kam , mit der

Fassung des Weltmannes , schrieb alles den

ungünstigen Constellationen zu, verlangte nur

bey seiner Reichsfürstlichen Würde geschützt zu

werden , und begab sich auf seine Güter nach

Böhmen .

Hier wohnte der Herzog mit dem gewohn¬

ten Aüfwande meistens zu Prag , verbarg seinen

Unwillen über den Verlust von Meklenburg ,

und beobachtete den laufder Gestirne , vielleicht

aber doch mehr den der Welcbegebenheiten ,

in die er bald wieder verflochten werden sollte .

Der Schweden Fortschritte nach der

Schlacht ben leipzig l6z, , und der Sachsen

E nbruch in Böhmen , zogen bey der dringenden

Gefahr Ferdinands Vertrauen von Tilly , den

das Kriegsglück so ganz zu verlassen schien , wie -



der auf den Feldherrn zurück , der seine Waffen

immer siegreich geführt hatte . Friedlands ge,

Heime Unterhandlungen mit den feindlichen

Mächten , waren bey dem gegenseitigen Miß ,

trauen noch nicht zur Reife gediehen , und dem

Hof verborgen geblieben : der Herzog , der für

seine Absichten erst Zeit gewinnen mußte , konn¬

te einlenken , er machte sich nur anheischig ,

eine Armee herzustellen , ließ sich aber am

Ende zum Scheine mit vielen Widerwillen das

Commando derselben aufdringen —unter Be¬

dingungen , welche nie ein Vasall seinem Mo -

Narchen zu machen gewagt hat .

Znaym war nun der Sammelplatz der

Truppen , wohin alle Generale und Obersten ,

Dienende undEntlaffene geladen wurden . Fried - ,

land bewog die Begüterten auf eigene Kosten

zu werben , unterstützte die Unvermögenden ,

vergab Regimenter , nahm Beförderungen vor ,

und that Versprechen , von denen man wuß¬

te , daß er sie zu halten pflegte . Auf diese

Weise stand in einigen Monathen eine Armee

von 42,000 Menschen zu seinem Befehl da ,

größtentheils nrue ^ eute , aber durch die Er -

ihrer gedienten Kameraden zu glW
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kber Begeisterung hingerissen . Es war nur Z
ein Uelungßstück , die Sachsen , mit ihren ge- l

wonnenem Feldherrn aus Böhmen zu werfen . i
Der Generallissimus fand Ursache , Meisscn , «
welches ihm offen stand , vor sich liegen zu

lassen ; er zog über Eger nach der Oberpfalz ,
wo er sich mit den Churfürsten von Bayern
und , seinen 20,000 Mann vereinigte , und vor

Nürnberg kam , wo sich Gustav gelagert und

verschanzt , und Hülfe erwartet hat . Beyde
Heere neckte » sich in täglichen kleinen Gefcch ,
ten . Wenn aber der blutige zehnstündige
Sturm der Schweden auf das Lager der Kai¬
serlichen , als Unternehmung betrachtet , das

war , was Gustav selbst davon sagte , als er
mit unnützem Verluste abzog *) , so setzten die
ältesten Offiziere denselben , nach den in der

Ausführung gegenseitig gegebenen Proben der

Tapferkeit , über die Schlachten von Prag und

Leipzig ; was nicht wenig , und wie es scheint
doch mit Wahrheit gesagt ist . Auch hatte

*) Zil dem Pfalzgrasen »er seinen Zug begleitete
sagte er : Herr Vetter , wir haben einen Pg-
-enstreich gemacht-
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Fridland seine Stellung behauptet , da fein Geg ,

ner abziehen mußte , was bey fast gleichen Streit -

kräften als bcssercBerechnung immer einen Sieg

aufwog . Inzwischen stellte sich der Mangel in

beyoen Lagern ein ; auch brachen die Schwe¬

den das übrige zuerst auf . Friedland be,

lagerte nicht etwa , wie man erwarten möch¬

te , Nürnberg , wo er den König und eine

starke Besatzung im Rücken wußte ; er ließ

ihn gegen Süden ziehen , und die Bayern

ihn begleiten ; selbst aber wandte er sich ge¬

gen Norden , verwüste , nachdem er zu

Forckheim die Besatzung der kleinern Plätze

an sich gezogen halte , das Doigtlanv nahm

tzoburg , und rückte in Chursachsen em.

Der Churfürst hatte sein KricgSvolk mit

den Schweden in Schlesien versammelt . Leip¬

zig ergab sich in fünf Tagen . Bey Tor¬

gau war der Churfürst zuvor gekommen ,

konnte aber FridlandS Bereinigung mit

Pappenheim nicht hindern . Der Herzog

rückte vor , um Halle zu besetzen , weil

man den raschen Gustav zu schwach hielt ,

als daß er sicĥ jetzt schon inü Treffen stel -

lrfl würde . Er kam dennoch . Fndlaud
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that bey fiitzen 1692 alles , was dem Feld «

Herrn zukommt , setzte unter den körper¬

lichen seiden einer schmerzhaften Krankheit

sich persönlich aus ; und wenn er doch einen

Fehler begieng , so war es der , daß er zu , >

früh den Wahlplatz verließ ; denn in der Be¬

stürzung über den Verlust des Königs wuß¬

ten die Schweden erst , daß sie gesiegt hat ,

ten , als sie sich ohne Gegner sahen .

Nach seinem Rückzüge verhängte der

Generalissimus zu Prag ein strenges Blut¬

gericht über diejenigen , die ihre Schuldig¬

keit in Treffen nicht gethan haben solle «; i

so wie er unter andern , die sich ausgezeich¬

net haben , glänzende Belohnungen austheilte .
So war unter den Zurüstungen zum folgen¬
dem Feldzuge 168Z das Heer bald wieder auf

Loooo Mann ergänzt , mit denen er nach

Schlesien zog . Hier hielt man sich jedoch ,
unter vermittelten Stillständen , Stillstands ,

Verlängerungen und kleinen Gefechten , in den

festen lagern vor Mimcsch und Schweidnitz
bis in den Herbst , da durch den Sieg an

der Skeinauer - Brücke die Schweden ent ,

svaffnet , und zum Dienste gezwungen wut -
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ben . Schweidnitz war schon Übergängen .

I tzt aber fielen auch liegnitz und Großqlo -

g^i » m' k den kleineren Besatzungen ; Krank «

fuec an der Oder und B >utzen ergab sich bey «

nahe ohne Widerstand ; Gorlitz wurde im

Sturme genommen , und durch die Einnah¬

me oon sandöberg stand Pommern bis an die

Ostsee offen . Aber der Kaiser wollte Re «

gensburg entsetzt haben . Kriedland ruckte

lanqsam heran , und lagerte sich , inzwischen

R genoburg übergieng , bey Pilsen , ohne ge «

g. -n vie Unternehmungen des schwedisch »wei- -

marschcn Heeres etwas Entscheidendes vor¬

zunehmen .
Dl . se Unthätigkeit bestärkte den Ver¬

dacht , der auf den Friedenögeschäften in

S: bl . ' sien , auf seinen schwedisch - französi¬

schen U icerhandlnngen , uNd auf seinen gan¬

zen Betragen seit der Schlacht bey blitzen ,

ruhte . Ihm war , was bey Hofe vorgieng ,

nie Geheimniß gewesen : halb entdeckt sah er

sich zuweit auf dem gefährlichen Wege fort¬

geschritten ; er berief nun seine Generäle und

Obersten nach Hilfen , ihnen den Eid der

Anhänglichkeit an seine Person abzutauschen -



welcher endlich entscheidend gegen ihm bewies .
Nachdem Piecolomini ihn von dem zweydeu -
rigen hlnternehmen abzuziehen vergebens ver ,
juckt hatte , war es an ihm und an den Ge¬
neralen Galias , Aldringen und Colloredo ,
dem Hof die Maßregeln des Generalissimus
zu enthüllen , welche einheimische und fremde
Minister , auf dunkleren Wegen , meistens nur
aus den Geheimnissen des Astrologen Seni

erspähen , aber nicht erweisen konnten .

3hm , ein zweytes Mahl vom Oberbe¬
fehle abzurufen , war nicht denkbar ; ihm ge-
fangen zu nehmen , bey der Möglichkeit , daß
Ferdinand , der ihm so gerne unschuldig ge»
funden hatte , ihm dennoch rechtfertigen konn¬
te , wollte Niemand wagen ; ihm aus dem
Wege räumen konnten viele : wie weit aber
die Aufträge derer , die es unternahmen , ge¬
gangen sind , — darüber liegt Dunkelheit ,
wie über den Absichten zwischen dem Fried¬
land an seinem Todesabend wohl noch im
Wählen war . Sich zum König von Böh¬
men auswerfen zu wollen , was man insge¬
mein ihm Schuld giebt , konnte höchstens
als astrologische Grille ihm durch den Kopf



gewandelt seyn ; aber dieses fand dem Feinde

zu offnen , und für sich an der Ostsee ein un¬

abhängiges fand zu begründen , dieß war

mit einem Heere , das größten Theils ihm per¬

sönlich anhicng , ausführbar , ohne daß Frid -

land , der mir Meklenburg einmahl belehnt ,

sich als deutschen Reichsfürsten ansah , es so

offenbar auf Hochverrach anlegen mußte . In

Zeiten , da der Parteigeist die Muse der Ge »

schichte vertrat , herrschte nur zu viel Wider -

spruch in der Erzählung der Nebenumstänoe ,

und die Nachwelt nimmt in ihren Wahr -

schcinlichkeits - Berechnungen am sichersten

an , daß Fridland , erst Verrathet ward ,

als man ihn dafür hielt ; und daß auch der

Monarch im »»geheuchelten schmerzlichen Ge¬

fühle das „ ach , mein Waldstein ! " aus ,

rief , waren seiner Erinnerung , die ihm so

nützlich gewordenen Dienste des Geächteten

sich andrängten , dem er vorn ersten Anfange

seiner Regierung an , im Grunde viel schuldig

war , und den jetzt aufzuopfern die Noth ,

wendigkeit geboth .

Fridland empfieng in stummer Würde

den Todesstoß , auch hierin » dem Stolze fei »
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ms Charakters getreu . Sein in guten und
bösen Beyspiel ? », glänzenden birbrstiömen ,
und tieferm Schattendunkel reichhaliiges Le¬

bensgemählde , ist die Gksckichte einer Poli¬

tik , die sich von der Moral trennt , und den

Egoismus zum Führer nimml . l



Baron von Wemek ,

katserl . königl . Feldmarschall , Lieutenant .

dem Feldzuge von 1793 >' " den Nieder - i

tanden zeigte Wernek als Generalmajor -

besonders aber unter Ferari bey der Belage - ,

rung vor Valencienes viele Thätigkeit , und

kommandirte unter D' alton das österreichische

Corps , das sich bey der Belagerung von

Dunkirchen befand . Im Jahre >794 fuhr

er fort , in den Niederlanden zu dienen , zeich «

nete sich in der Schlacht von Cambresis den

2<-. März aus , und ward im Juny desselben

Jahres Felvmarschall - Lieutenant . Im April

1796 legte er viele persönliche Tapferkeit

und ausaezeichneteä Talent unter Warlensie «

ben an Tag .

In ve » Schlachten von Wetzlar , Mon «

tabauer , Limburg , Amberg und Eürzburg ,

leistete er die ausgezeichnetesten Dienste , hielt



Iourdans Fortschritte auf , und beschleu¬
nigte besonders seinen Rückzug .

Nach der Niederlage der französischen
A' mee erhielt Wernek das Commando der
österreichischen Truppen am Niederrhein .
Durch eine unglückliche Leidenschaft zu Frank ,
fürt ausgehalten , überließet im April . 797
leinen Divisions » Generalen die Sorge für
die Vertheidigung seiner Linien , eben als
Hochs über den Rhein gieng , und erschien
in dem Augenblicke bey der Armee , wo er
ihre gänzliche Niederlage sehen mußte .

Der Kaiser entließ ihn im Laufe des
July mit halber Pension . Da er im Jahre
>8oZ aufs neue bey der österreichischen Ar¬

mee in Bayern angestellt war , verließ er
mit dem Erzherzog Ferdinand die Armee ,
welche Mack in Ulm kommandirte , und wur¬
de im Augenblicke , wo er sich durch Frau .
ken zurückziehen wollte , von Prinzen Mürak
eingeholt . Genöthigt sich zu ergeben , un¬
terzeichnete er eine Capitulation , in die meh¬
rere seiner unter ihm kommandirenden Gene ,
rale , sich Verbathen eingeschlossen zu werden ,
und sich mit dem Erzherzog Ferdinand vor .
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einigten . Auf diesen Vorfall sollte sich Wer »

Nek vor ein Kriegsgericht in Oesterreich strl -

len , kam aber Krankheitshalber nicht da¬

hin , und blieb zu Königgratz , wo er kurze

Zeit darauf an einem Anfalle von Schlag

starb .
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Dagobert Signnind , Reichs¬
graf von Würmser /

kaiserl . königl . Feldmarschülle

' ieser tapfere Held war i' tti Jahre » 724
in Elsaß gcbohren , und trat in ' österreichische

Dienste , in denen er mehr ask druck eine

Heldenthat seinen Nahmen in da6 Buch der

Geschichte eingetragen hat .
Um die frühern Periohcn seines militä¬

rischen tebenS zu übersehen , wo er ßck unter

andern in dem Bayerschen Erbfolgekrieg aus¬

zeichnete , verweilen wir hier bey dem fran¬

zösischen Revolutionskriege , in welchem ihn seine

Thaten und Schicksale vorzüglich merkwür¬

dig machten , denn er war nicht immer so

glücklich , als es seine Bravheit und sein

Heldenmuth verdienten . In dem ersten Jah¬
re diejeS Krieges kommandirle er eine Armee

am Rhein . In diesem unglücklich enden -
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dem Feldzuge des Jahres 179z mußte er

im Dezember alle errungenen Vortheile auf¬

geben , und sich mit seinem Heere aus der

Gegend von ( andau über den Rhein ganz zu¬
rück ziehen . Dagegen überhäufte er sich mit

Ruhm im Jahre » 79 ^ , indem er weteifernd
mit Clairfayt , wesentlich dazu beytrug , daß
die Franzosen über den Rhein zurück muß¬
ten . Er hatte den größten Theil seines Hee¬
res bey Wiöloch zusammen gezogen , gieng in

schnellen Märschen bey Lambertsheim über
den Rhein , und überfiel mit der bewunde -

rundswürdigsten Kunst die Franzosen den r8 .
Oktober desselben Jahres bey Mannheim .
Sie wurden geschlagen . Die Feste Mann¬

heim fiel , und das rechte Ufer wurde von
den Franzosen ganz geräumt . Im Jahre

1796 wurde er als Feldmarschall zur Italiens

schen Armee gerufen » und begann mit furcht¬
barer Kraft im July einen neuen Kelozug ,
erfocht herrliche Siege , entsetzte Mantua ,
und umwickelte beynahe die französische Ar¬

mee , die in Gefahr gerieth , aufgerieben zu
werden , oder sich ' ergeben zu müssen . Allein

der damahlige Div . General Bounaparts
S
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nöthigte ihn , im August alle genommenen

Posten wieder zu verlassen . Nun versuchte

Wunnser zu Anfang September aufs Neue

über Bassano vorzudringen , um Mantua

zu entsetzen ; allein nach verschiedenen hefti¬

gen Treffen , hatte er selbst keinen andern

Weg mehr vor sich , als sich den is . De¬

zember mit einem Theile seines Heeres nach

Mantua zu werfen , wo er in der Hoffnung

sich durchzuschlagen oder entsetzt zu werden

trotz alles Elendes , das in der , an allen

Mangel leidenden Festung herrschte , unter

wiederholten Ausfallen bis zum 2. Februar

1797 standhaft behauptete , und Mantua

nun , nach erhaltener sehr ehrenvollen Capitu -

lation übergab . Die muthvolle Beharrlich¬

keit , welche Wurmser dem widrigen Kriegs -

glücke entgegen setzte , und mit welcher er

unter beständigen Hindernissen und mit Auf¬

opferung seiner Kräfte Mancua gegen ein an

Anzahl überlegenes Heer so lange vertheidig¬

te , nöthigte seinen Besitzer ein Zeugniß ab ,

welches das schönste Denkmahl seines krie¬

gerischen Ruhmes ist .

, / 2ch habe mir ein wahres Gefühl
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„ daraus gemacht , schrieb Bouna «

„ parke an das Direktorium : dem Ge »

„ neral Wurmser Beweise des französi »

, , schen Edelmurhes zu geben . Denn so

„ gerufen auch das Glück gegen diesen

„ siebenzig jährigen General in diesem

„ Feldzuge gewesen ist , so hat er doch

„ unaufhörlich eine Beharrlichkeit und

, , einen Muth bewiesen , den die Ge -

„ schichte auf immer aufbewahren wird . "

Nach der Schlacht bey Bassano war

er von allen Seiten eingeschlossen , er verlohr

durch einen einzigen Schlag nicht nur einen

Theil von Tyrol , sondern auch seine Armee .

In dieser tage hoffte er noch sich nach Man »

tua zu flüchten , wovon er noch vier bis

fünf Tage entfernt war . Er gieng in dieser

Absicht über die Etsch , schlug die französische

Avantgarde zu Caran , zog sodann weiter ,

und kam glücklich nach Mantua . Einge¬

schlossen in ' dieser Stadt , machte er mehrere

Ausfälle , die ihn aber mißlangen , bey de,

ncn er aber stets an der Spitze seiner Trup ,

pen war . Seine ' Soldaten waren durch die

vielen Niederlagen schon muthlos , und durch
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die in der Festung herrschenden Krankhei¬

ten geschmückt .

Im Jahre 1797 , kam Wurmser in

März nack Wien , um sich von dem vielen

ausgestandenen Ungemach zu erholen , aber

er starb schon im August desselben JahreS

und wurde von der Armee beweint ,
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Karl Freyherr v . Iieroün ,

kaiserl . Feldmarfchall .

ExarchWissenschaften vorbereitet , und durch

seine großen Reisen in fast alle europäischen

Staaten ausgebildet , trat Zierotin in die

Kriegsdienste unter Carl dem Fünften . Er be¬

gleitete diesen Monarchen auf seinem Zuge

nach Tunis , und theilte auch die Gefatzrui

seiner gescheiterten Unternehmung auf Algier ,
mit ihm .

Nützlicher waren seine Dienste dem

Staate in Ungarn . Er entriß den Türken

Pest , fiel während der Belagerung Belgrads
i - das feindliche Lager , fügte dadurch den

Türken einen bedeutenden Schaden zu , und

schlug fich vom Feinde umrungen , durch ein

Geschwader Spahis , mit einer seltenen Ent¬

schlossenheit und Tapferkeit.
Bey der Einnahme von Lippe war ee
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der Erste , der seine Reiterey absitzen , und zu

Fuße den Sturm eröffnet hat . Er trug auch

dadurch zum Siege den größten Theil bey .
Die während des schmalkakdischen Krie¬

ges in Böhmen ausgebrochenen Unruhen , und

das Zutrauen seines Monarchen , rüsten ihn
von diesem Schauplatze ab , um das empörte

Böhmen zu beruhigen . Zierotin eilte dieser

drohenden Gefahr Schranken zu setzen , und

wandte alles auf , um die Böhmen zur Ord¬

nung und zum Gehorsam gegen ihren rechtmä¬

ßigen König zurückzuführen . ( « 547 — - 548 - )

In der Folge 1552 führte er wieder ein

Heer nach Ungarn , mit dem er zu dem des

Churfürsten Moritz stieß . Den größten Be ,

weis des Vertrauens gab ihm Ferdinand der

Erste dadurch , daß er ihm den Erzherzog sei¬

nen Sohn zum Begleiter gab , als dieser

,ZZ6den Oberbefehl in Ungarn führte .

Hier endigte sich Zierotin ' s militärische

Laufbahne . Nach dem Entsatze von Szigeth

verließ er die Armee , und verlebte seine noch

wenigen Jahre am Hofe seines Monarchen ^

yeffen stäter Fremd er war .
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Er besaß eine seltene Rednergabe , mir

Klarheit , herzlich und wandte nur selten

strenge Maßregeln an , da sein scharfer Blick

ihm alles jedes Hinderniß schon immer früh

genug zu entfernen wußte . Eine Raschheit in

der Ausführung aller seiner vorher reif über¬

legter Plane war ihm eigen , der auch nichts

zu widerstehen vermochte «

Er hatte den stäken Denkspruch : oni -
uiL Oeci , tortunss niliil — damit deutete

er stäts auf die Grundsätze , auf welche sich

unsere Erwartungen gründen sollen . Er starb
im Jahre 1560 im zr . Jahre seines Lebens .



Nikolaus GrasZrini ,
Bonus von Croatien , Dalmatien und Slavonien .

^ n seinem zweydeutigen Alter , da sich bey

den meisten erst Kindheit und Jugend scheiden ,

hatte sich Zrini bey der Belagerung von Wien

1529 , und bey dem Heere , das dem wieder¬

kehrendem Feinde lZzr zurück schreckte , durch

treffliche Thaten schon so ausgezeichnet , daß

ihn Kaiser Carl der Fünfte mit Kleinod und

Ritterpferd beschenkte . Bey Ofen und Pest

glänzten seine Verdienste noch mehr .

Er begleitete nachher das Amt eines kö¬

niglichen Schatzmeisters , und führte als Ban

von Croatien , unter Ferdinand dem Zweyten

den Oberbefehl über die kaiserlichen Truppen

am rechten Donauufer , mit denen er die strei¬

tenden Feinde öfters , wie unter andery bey

Somlio iZ4Z , Eradiska und Velika rAZZ

schlug , und vor sich her trieb ; bis er in der



Vertheidigung von Szigelh , auf eine höchst

einzige / Dr alle Zeiten denkwürdige Weise ,

sich in der . Geschichte zu verewigen , in den

Fall kam .

Suleiman war mit der Belagerung von

Erlau beschäftigt , wohin ihm , der Pascha

von Bosnien mehrere Truppen zuführen soll¬

te . Zcini ließ denselben von Szigeth aus , zu¬

rück treiben . Der Pascha erlitt bey Sikloü

eine gänzliche Niederlage , und slieb selbst

auf dem Schlachtfelds . Der Sultan mußte

nun andere Maßregeln ergreifen , und legte

sich mit seiner Macht , die auf - o » ,000 Mann

angegeben wird , vor Szigeth . Diese Überle¬

genheit schreckte den unerschütterlichen Be ,

fehlshaber nicht , der nur 250s Mann ent¬

gegen zu stellen hatte . Er machte den Anfang

seiner - Vertheidigungsanstalten mit einem theu¬

ren Eide , den er den Gefährten seines Schick¬

sals so wohl schwor , als abnahm , daß sie bis auf

den letztenMann redlich ausharren und einander

nicht verlassen wollen . Indessen focht man gegen

ihn mit Wasser , aller Art , man both ihm

Güter und Ehre « " an , man machte einen er¬

schütternden Ausfall auf das Vaterherz , indem
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man ihm mit dem gewissen Tode , seines vor¬

geblich , in feindlicher Gewalt befindlichen

Sohnes , drohte . Alles vergebens . Irin ! zer¬
riß die Briefe des Feindes , und ließ sein Rohr
damit laden . Freylich mußte er nach so man¬
chen abgeschlagenem Sturme die Neustadt selbst

anzünden , und als die Altstadt nach firbzehfi

Tagen mit großem Verluste der Seinigen
genommen war , sich erst in das äußere und

zuletzt in das obere Schloß werfen . AIS auch

hier um ihn her alles in Flammen stand , und
die Besatzung auf zoo Mann geschmolzen

war , öffnete er endlich das Thor , aber mit
einem Kartätschenschuße , der noch über 620

Feinde niederwarf : dann stürzte der edle Mann

an der Spitze seiner Entschlossenen durch die

Dampfwolke , in der reckten Hand die Fah ,
ne , in der linken das Schwerdt , über die
Brücke dem Feinde entgegen ; war zweymahl
schon verwundet und kämpfte noch fort , bis

ihn der dritte Schuß zu Boden streckte . Es

war hier um keinen Sieg , um keine Ver -

theioigung mehr zu thun ; sondern er wollte
nur mit Gefährten , die seiner würdig waren ,
im Kampfe einen rühmlichern Tod suchen .



als den wenigen , die in das Schloß zurück

kehrten , unter der schlachtenden Hand des

Siegers zu Theil ward .

Andere mögen den Fall näher bestim¬

men , in welchem Geheimniß sich so aufopfern ,

dem gewissen Tode entgegen gehen darf —-

ob der Dienst bey einer so hartnäckigen Ver¬

theidigung gewinne — dieß ist eigentlich die

Frage , die hieher gehört . Auch so wenige ta¬

pfere Männer , als hier zuletzt noch übrig

waren , und ein Anführer wie Znni , sind

für jedes sand ein unersetzlicher Verlust : aber

wenn sie durch eine solche That die Ehre der

Nation begründen , und dem Feinde Achtung

für ihre Waffen einprägen , so stehen sie noch
nach Jahrhunderten im Felde , und hören nie

auf , die Stärke ihres Vaterlandes zu seyn .
Dieß war hier der Fall .

Nach der Besitznehmung schleuderte das
im Schloß aufgegangene Feuer mit einem

Pulverthurme noch Zooo Türken in die buft ,
oder begrub sie unter den Trümmern der ein¬

gestürzten Gebäude ; ihren ganzen Verlust

gaben sie selbst au5 . i8ooo Spahis und 720c »
Janitscharen an , ungerechnet die ««überschrie »
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Kene Miliz , welche sie nie zu zählen pflegen .
Ä>ie harten drey Paschen von Bedeutung ver¬
rohren ; ihr siegreicher Sultan war durch eine
Krankheit dahingerafft worden , ohne den Fall
de6 Platzes zu erleben . Vergebens trium¬
phiere der Großvezier mit dem Haupte des
Helden im ( ager , das jedoch nachher in das
Üager der Kaiserlichen zurückgesandt wurde ,
aus dem es in das Familienbegräbniß nack

Czakathurn kam ; den Rumpf hatte ein Türk

beerdigt , der bey ihm in Gefangenschaft geme¬
in , und gut behandelt worden war .

Des unsterblichen Mannes Nachkom¬

men , einer feiner Söhne , Georg , (gest . rüoz )
und sein Urenkel Nikolaus ( gest . 1664 ) , beyde
Bane von Croatien , erbten seine Tapferkeit ,
in Rücksicht der Treue , worinn auch wirklich
die ersten ihm gliecken , sein Enkel Peter hat
aber eine unglückliche Ausnahme gemacht ,
er ist enthauptet worden : „ und das smiri -
tionis weta " auf dem Domplatze zu Wie¬

nerisch/Neustadt , den Ehrsüchtigen zu be¬

herzigen gegeben .
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